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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 10. Juni 864. 


Für die Neife: und Bade⸗Saiſon 


erlauben wir unſere hieſigen Abonnenten darauf aufmerk⸗ 


ſam zu machen, daß fie unſere Zeitung gegen 11Y, Sgr. 
Poſtporto für ein Quartal oder eine kürzere Friſt in dem⸗ 
ſelben, nach jedem beliebigen Aufenthaltsorte in Preußen 
zugeſandt erhalten können. Außerhalb Preußens tritt noch 
eine Ueberweiſungsgebühr von 10 Sgr. hinzu. 

Die unterzeichnete Expedition vermittelt hierauf bezügliche 
Wünſche pünktlichſt. 

Huswärtige Abonnenten haben ſich für ſolche Fälle 
an dasjenige koͤnigl. Poſt-Amt zu wenden, von welchem 
ſie die Zeitung bisher bezogen, und zahlen nur eine Poſt⸗ 
Ueberweiſung von 5 Sgr. für in Preußen gelegene Orte, 
außerhalb Preußens 10 Sgr. a g 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Petersburg, 8. Juni. Es wird verſichert, der Director 


der londoner International⸗Compagnie, Hope, habe den Ver⸗ 


kaſien nicht mehr vorhanden. 


8 Ester. 


26 Minuten.) 


trag über den Bau der Moskau Sebaſtopoler Eiſenbahn mit 
der Regierung definitiv abgeſchloſſen; der Bau werde noch im 
Laufe des Jahres beginnen. 

Eine Depeſche des Großfürſten Michael meldet das Ende 
des Kaukaſuskrieges. Ununterworfene Stämme find in Kan: 
[Wiederholt.] (Wolff's T. B.) 


— Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 9. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
Staats⸗Schuldſcheine 9071. Prämien⸗Anl. 123. Neueſte 
Anleihe 195%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 105% B. Oberſchleſ. Litt. A. 159%. 


berſchleſ. Litt. B. 143%. Freiburger 134. Wilhelmsbahn 60. Neiſſe⸗ 
ieger 88%. Tarnowitzer 81. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 85. Oeſterr. 


Credit⸗Aktien 195, 80. 
ger Ronje 94, 50. National⸗Anl. 80, 30. London 


„80. 
i uni. Roggen feſt. Juni⸗Juli 36%, Juli⸗Auguſt 36%, 
Auguſt⸗Sept. 101 
5 7%, Juli⸗Augu 


G. Der Krieg und die Armcereorganiſation. 


Dtrei lauge Artitel bat bie „ Provinzial-Zeltung für Schleſten“ gegen 


unſeren in Nr. 239 der Zeitung enthaltenen Leitartikel gerichtet; drei 
lange Artikel, die — ein wahres Meerwunder in der feudalen Preſſe! — 
in ruhiger, ſachgemäßer Weife, ohne jede Schmähung der Gegenpartei, 
die Militärreorganiſation gegen unſere Angriffe zu vertheidigen ſuchen. 
Ein Gegner, der mit ſo ehrlichen Waffen ſicht, hat ein Recht auf gründ⸗ 
iche Widerlegung; wir müſſen uns deshalb ausführlich mit jener Frage 
eſchäftigen, deren Für und Wider ſchon ſo unzähligemale erörtert iſt. 
ber wie das Ceterum censeo Cato's keinem Römer langweilig 
wurde, ſo wird der Ruf nach Aufrechthaltung unſeres bewährten Wehr⸗ 
ſoſtems keinen Preußen ermüden; die Militärfrage ift ja das A und O 
unſeres Verfaſſungskampfes, der Punkt, an welchen die faſt vernichtete 
Reaction ihre Hebel wieder anlegte, die Fahne, um welche ſich die 
Freunde der Freiheit ſchaarten. Mit der Reorganiſation ſiegt oder fällt 
der Feudalſtaat, mit dem Geſetze vom 3. September 1814 ſiegt oder 
fallt die Verfaſſung. 

Der Verfaſſer der drei genannten Artikel in der „Provinzialzeitung“ 
iſt kein Fachmann — man erkennt dies namentlich aus dem letzten 
Artikel — aber wir ſind fern davon, ihm einen Vorwurf daraus zu 
machen, daß er als Laie über militäriſche Angelegenheiten ſein Urtheil 
abgiebt. Die Köchin antwortet freilich bei jedem Tadel über das Eſſen, 
man verſtehe nichts vom Kochen; — deshalb kann man doch verſtehen, 


zu ſchmecken. Und das Reorganiſationsgericht ſchmecken Tauſende von 


Familien alltäglich. Auch hat der Verfaſſungsconflict neben all' feinen 
traurigen Folgen das Gute gehabt, das Intereſſe an allen Staats⸗ 
angelegenheiten zu erwecken und den Bürger zum Studium von Fächern 
zu ermuntern, die ihm ſonſt fern gelegen hatten. Detailkenntniſſe giebt 
freilich nur die Praxis, aber die allgemeine Wehrpflicht bildet jährlich 
faft 70,000 Praktiker aus, und die Hauptgrundſätze, um welche der 
Streit ſich dreht, erfaßt auch der bloße Theoretiker. 

Wir müßten ein dickes Buch vollſchreiben, wollten wir all die ein⸗ 
zelnen Irrthümer unſeres ehrenwerthen Gegners widerlegen; denn letz⸗ 
terer hat gar vielerlei bekämpft, von dem wir gar nicht geſprochen 
hatten. Auf die geſetzliche Seite der Frage, welcher der Verfaſſer einen 
ganzen Artikel widmet, hatten wir uns in Nr. 239 dieſes Blattes über⸗ 
haupt nicht eingelaſſen; wir widerſprachen nur der Behauptung der 
„Mil. Bl.“, daß die dreijährige Dienſtzeit und das Einſchieben der 
Landwehrmänner in Linienbataillone (ſtatt der Formirung eigener Land⸗ 
wehrbataillone) das glänzende Reſultat des Krieges in Schleswig herbei⸗ 
geführt haben. Wir behaupteten auch keineswegs, daß die dreijährige 
Dienfizeit mit der Militärreorganiſation eingeführt ſei. Die zweijährige 
Dienſtzeit iſt von den Liberalen nicht als ein Recht, ſondern als ein 
Aequivalent für die durch die Reorganiſation nöthig gewordenen Opfer 
an Gut und Blut gefordert worden. Das Abgeordnetenhaus hat auch 
in der Militärfrage ſeine fo oft conſtatirte Bereitwilligkeit zu Conceſſio⸗ 
nen bewieſen; die Majorität deſſelben hat ſich — wenn auch mit 
ſchwerem Herzen — um des inneren Friedens willen zur Genehmigung 
der Reorganiſation in ihren Grundzügen bereit erklärt, wenn die Dienſt⸗ 
zeit um ein Jahr herabgeſetzt und jede Inſtitution aufgehoben oder um⸗ 
gewandelt werde, die eine Loslöſung des Heeres vom Volke bezweckt. 
Der Kernpunkt des Streites lag zuletzt darin: „Iſt die dreijährige 
Dienſtzeit unentbehrlich, oder iſt die zweijährige au 
reichend?“ 

Die „Provinzialzeitung“ beruft ſich, zur Vertheidigung der drei⸗ 
jährigen Dienſtzeit, auf das Urtheil „von Männern, die gedient haben“, 


und kommt zu folgendem Ergebniß: 


5 B i 
„Um das über das Verhältniß der verſchiedenen Jahrgänge bier 
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Geſagte kurz zuſammen zu faſſen, ſo geben einjährig Gediente ſchon eine 

leidliche Exercier- und Parade⸗Truppe, zweijährig Gediente eine 

leidliche Manöver⸗Truppe, und erſt, wenn zu dieſen Jahrgängen noch 
mehrere dreijährig Gediente hinzutreten, erwächſt aus dem Ganzen eine 
wirkliche Kriegs⸗Truppe.“ 

Nun haben wir aus dem Munde von „Männern, die gedient 
haben“, d. h. ſolchen, die ihre geſetzliche Militärpflicht ableiſteten und 
weder auf Avancement, noch auf Kapitulation dienten, ſtets das ent⸗ 
gegengeſetzte Urtheil gehört; man frage die im dritten Jahre dienen⸗ 
den, ob nicht jeder von ihnen ſich nach Königsurlaub ſehnt. Aber 
wenn auch in Militärkreiſen die Anſicht der „Provinzialzeitung“ be⸗ 
ſtätigt würde: wozu brauchen wir eine Exercier-, Parade- und Mand- 
ver⸗Truppe? Wir brauchen und wünſchen nur eine Kriegs⸗ 
truppe. Würde die Zeit, die auf Ausbildung der Exercier⸗, Pa: 
rades und Manoͤvertruppe verwandt wird, lediglich zur kriegeriſchen 
Ausbildung benutzt werden, ſo würde eine viel kürzere Dienſtzeit, als 
die beftehende ausreichend fein. Das haben wir eben als den ſchwe⸗ 
ren Nachtheil der dreijährigen Dienſtzeit beklagt, daß dieſelbe für alles 
Exercier⸗ und Paradeweſen Zeit und Gelegenheit giebt und ſo die mo⸗ 
raliſche und intellectuelle Kraft der Individualität innerhalb des künſt⸗ 
lichen Formenweſens in der Maſſe verſchwinden, daß ſie die Schwung⸗ 
kraft des Geiſtes in ermüdenden Details abnutzen läßt. Der Mehr⸗ 
zahl der Indolenten mag dieſes Schablonenweſen äußerſt bequem fein, 
weil es eigenes Urtheil und ſchöpferiſches Nachdenken entbehrlich macht 
und die natürliche Trägheit des Menſchen begünſtigt; aber die Fort⸗ 
ſchritte der Kriegswiſſenſchaft, namentlich der durch die franzöfifche Ne: 
volution bewirkte Umſchwung der Heereseintheilung, haben von 
Jahr zu Jahr die Anſprüche an die Begabung der Befehlshaber 
und an die Selbſtthätigkeit der Mannſchaften geſteigert. Es iſt ge⸗ 
wiſſermaßen ein demokratiſches Prinzip, die moͤglichſte Bewahrung 
der individuellen Freiheit, die durch Carnot in die Armee eingeführt 
if. Unter Napoleon III. iſt dieſes Prinzip in den franzöſiſchen Hee⸗ 
ren bis zur äußerſten Conſequenz ausgebildet worden, und Prinz 
Friedrich Karl — wir haben dies namentlich bei den großen Ma⸗ 
növern im vorigen Jahre bemerkt, iſt ein beſonderer Anhänger dieſer 
demokratiſchen Fechtweiſe, welche moͤglichſt kleine Truppeneinheiten ſchafft 
und durch Ausbildung des Tirailleurgefechts dem Einzelnen eine Ge⸗ 
legenheit zur Erprobung von Einſicht und Ueberblick, ſowie ein Feld 
der Ehre und Auszeichnung eröffnet. Dieſe centrifugale Tendenz er: 
fordert große Fähigkeiten und Anſtrengungen von den Commandiren⸗ 
den, deren Geiſt weite Räume zu überſpannen hat, ſowie ſelbſtändiges 
Denken und Handeln von den Untergeordneten. Letztere Fähigkeiten 
werden aber erſtickt, ſowie der Soldat die Uebungen des Exercierplatzes 
mechaniſch betreibt. Wir ſind keine prinzipiellen Gegner dieſer Uebun⸗ 
gen, wir halten dieſelben vielmehr für unumgänglich nothwendig, um 
den Rekruten an Aufmerkſamkeit und Anſpannung des Geiſtes zu ge 
wöhnen; ſobald aber der Soldat im Exercitium hinreichend geübt iſt, 
erfordert daſſelbe nur noch geringe Aufmerkſamkeit; die Uebungen werden 
mechaniſch betrieben und fördern ein träges Sichhingeben an Formen, 
vie geiſtige Nonchalance. Darum ſoll die Truppenausbildung ſobald 
als möglich zu, den ſpeciell kriegeriſchen Uebungen übergehen, ſoll 
nicht — wie die „Provinzialzeitung“ meint — ein Jahr auf die Aus⸗ 
bildung von Cxercier⸗ und Paradetruppen verwenden, ſondern ſchon in 
den erſten Monaten der Dienſtzeit zur Ausbildung der Kriegstruppe 
übergehen. Damit wird die dreijährige Dienſtzeit überflüſſig und die 
zweijährige mehr als ausreichend. 

Und wie hat ſich in dem Feldzuge in Schleswig die 
dreijährige Dienſtzeit bewährt? 

Von der Cavallerie, die ſtets eine dreijährige Dienſtzeit gehabt 
hat, deren Landwehr ſo gut wie ganz beſeitigt iſt, durften die Anhän⸗ 
ger der Reorganiſation jedenfalls eine größere Tüchtigkeit erwarten, als 
von der mit zahlreichen Reſerven und Landwehrmännern augmentirten 
Infanterie — war doch in jener die Zahl der über zwei Jahre 
Dienenden die weit überwiegende. Was haben wir von den Thaten 
der Cavallerie gehört? Einzig, daß dieſelbe überfallen wurde und ver⸗ 
hältnigmäßig die meiſten Gefangenen verlor. Die dreijährige Dienſtzeit 
wird zur Ausbildung in allerlei künſtlichen Manövern, in zahlreichen 
Arten des Avancirens, Retirirens u. |. w. verwandt, aber der Sicher⸗ 
heitsdienſt — die Haupt⸗Aufgabe der Cavallerie feit Vervollkommnung 
der Schießwaffe — ſcheint gänzlich vernachläſſigt zu fein; — er erfor: 
dert freilich eine größere Selbſiſtändigkeit des Einzelnen. Dieſelbe 
Truppe, welche die Armee bewachen ſoll, wird überfallen — und das 
von den ſchwerfälligen däniſchen Dragonern mit ihren noch ſchwerfäl⸗ 
ligern Pferden. j 

Die Infanterie dagegen, in der die Zahl der im dritten Dienſt⸗ 
jahre Stehenden bei weitem die Minderzahl bildete, hat unvergäng⸗ 
lichen Lorber erkämpft. Aber beim Sturme auf die Schanzen vergaß 
der Soldat all' die erlernten künſtlichen Fechtweiſen; das Gewehr wurde 
— nach dem Vorgange der Landwehr von Hagelsberg und von der 
Katzbach — umgekehrt und mit dem Kolben dreingeſchlagen. An 
Kommando war nach dem Eindringen in die Schanzen kaum noch zu 
denken, die Bravour und Gewandtheit der Einzelnen — und zwar 
ohne Unterſchied der Dienſtzeit — errang den Sieg. Hier konnte von 
einem Beiſpiele der älteren Soldaten nicht die Rede ſein, — jeder hatte 
mit ſich ſelbſt zu viel zu thun, als daß er ſich an dem Nebenmann 
ein Beiſpiel hätte nehmen können. Nicht die Länge der Dienſtzeit, 
ſondern die moraliſchen und geiſtigen Fähigkeiten der Einzelnen ent⸗ 
ſchieden für einen mehr oder minder großen Antheil an dem Erfolge. 

Was aber die „Provinzialzeitung“ gänzlich überſehen hat, iſt der 
Umſtand, daß der dritte Theil der Unteroffiziere — nach 
den Erläuterungen des Kriegsminiſters im Abgeordnetenhauſe — aus 
jungen Soldaten im dritten Dienſtjahre beſteht, daß alſo 
die Gefreiten zum großen Theile noch nicht das zweite Dienſtjahr zu: 
rückgelegt haben. Unteroffiziere und Gefreite haben ſich als Führer 
bewährt, obwohl ſie nicht drei Jahre gedient hatten; ſind für die 
Führer zwei Jahre hinreichend geweſen zur Erzielung einer Tüchtig⸗ 
keit, einer Bravour, Ruhe und Umſicht, welche die Bewunderung der 
Welt wach gerufen haben; dann ſind dieſe zwei Jahre der Ausbildung 
für den gemeinen Soldaten mehr als ausreichend. 

Theorie und Praxis haben die dreijährige Dienſtzeit verurtheilt; die 
„Provinzialzeitung“ führt für letztere noch Autoritäten ins Feld. Wir 
geſtehen, daß wir lieber mit Gründen kämpfen, als mit Autoritäten; 
dennoch wollen wir unſerem Gegner im nächſten Artikel auch auf die⸗ 
ſem Felde gegenüber treten. : 


Preußen. f a 
O Berlin, 8. Juni. [Preußens äußerſte Conceſſionen. 
— Fortführung des Krieges. — Der Herzog von Augu⸗ 
ſtenburg ſcheint ſich zu beſinnen.] Auf den dringenden Wunſch 
der neutralen Mächte — ein bei der Parteilichkeit Englands für Dä⸗ 
nemark wie Spott klingender Name — wird Preußen wahrſcheinlich 
auf eine 14tägige Verlängerung des Waffenſtillſtandes eingehen, doch 
dürfte dies wohl die letzte Conceſſion ſein, welche Preußen auf dieſer 
Conferenz zu bringen geneigt iſt, und wenn das endliche Reſultat der⸗ 
ſelben nicht eine den Intereſſen Preußens und Deutſchlands vollkom⸗ 
men entſprechende Ausgleichung ſein ſollte, ſo wird ſofort der Krieg 
mit aller Entſchiedenheit wieder aufgenommen und zu Ende geführt 
werden, und zwar nicht nur zu Lande, ſondern auch zur See, wobei 
man ihn in einer Weiſe zu führen beabſichtigt, daß die Dänen auch 
hier Reſpekt vor den preußiſchen Waffen bekommen ſollen. Die Ge⸗ 
rüchte von Anſchaffung neuer Schiffe dürften nicht unbegründet ſein. 
Außerdem wird Preußen, da Dänemark die Blokade in einer Weiſe 
ausübt, welche in direktem Widerſpruch mit den in Paris vereinbarten 
Stipulationen ſteht, ſich ſeinerſeits auch nicht länger an dieſelben ge⸗ 
bunden halten und ſich dazu entſchließen, Kaperbriefe auszugeben. Was 
nun die Conferenz ſelbſt betrifft, ſo iſt die nächſte Sitzung noch nicht 
beſtimmt; man erfährt aber noch aus den früheren nachträglich, daß 
die Dänen die Schleilinie, welche England vorgeſchlagen, angenommen 
haben, aber zugleich als Ultimatum ihrer Conceſſtonen; von Preußen 
aber iſt ohne alle Verpflichtung und nur als Converſationsgegenſtand 
erwähnt worden, daß wenn man überhaupt zur Theilung ſchritte, dann 
nur auf die Linie Apenrade-Tondern, und zwar vorbehaltlich der Be⸗ 
fragung der Bevölkerung, eingegangen werden könne. — Das klein⸗ 
ſtaatliche Benehmen des Herzogs von Auguſtenburg in Beziehung auf 
die Vereinbarungen mit Preußen hat in der Preſſe nicht nur, auch der 
liberalen und der öffentlichen Meinung überhaupt, ſondern auch in den 
hoͤchſten, ihm befreundeten Kreiſen, ſpeziell alſo beim Kronprinzen, große 
Verſtimmung erregt und hat man nicht verfehlt, dieſer Unzufriedenheit 
auch Worte zu geben. Nun iſt er bekanntlich geſtern mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin hier wieder eingetroffen und im kronprinzlichen Palais abgeſtie⸗ 
gen; man glaubt nun, daß dieſer Beſuch nicht ganz flüchtiger Art ſein 
dürfte, er läßt vielmehr die Erwartung aufkommen, der Herzog habe 
vielleicht unterdeß feine Beziehungen zu Preußen in ceifliyere Ueberle⸗ 
gung gezogen und ſei zu der Ueberzeugung gekommen, daß es doch 
wohl beſſer ſei, den berechtigten Forderungen Preußens, die es doch 
nur im Intereſſe Deutſchlands geſtellt, Gehör zu geben. Es 


handelt ſich ja auch dabei gar nicht um Vortheile, welche nur Preußen 


zu Gute kommen ſollen, ſondern um Verſtändigung über die Grund⸗ 
ſätze, nach welchen die militäriihen und maritimen Kräfte der Herzogs 
thümer für Deutſchland nutzbar gemacht werden könnten Der 
von verſchiedenen Blättern angedeutete Ausweg, dieſelben unter die 
Obhut des Bundes zu ſtellen, dürfte wohl dieſem Zwecke kaum ent⸗ 
ſprechen, denn die Creirung Kiels zum Bundeshafen allein würde auch 


nicht beſonders nutzbringend für die Wehrhaftmachung der norddeutſchen 


Schablone“ mit ſcheelen Augen anſah; er hat nämlich bei den Vor⸗ 

ſchlägen, die ihm von hieſiger ſtaatsmänniſcher Seite gemacht wurden, 

von der nothwendigen Zuſtimmung der Stände des künftigen Staates 

geſprochen; das ift bekanntlich an mancher Stelle kein liebſamer Punkt! 

Dies und die dankbare Anerkennung deſſen, was die Mittelftaaten für 

feine Sache gethan,) war eine etwas zu aufrichtige Meinungsäuße⸗ 
rung des Herzogs. — Mit der Uebereinſtimmung der deutſchen Mächte 

ſcheint es auch nicht mehr lange währen zu ſollen. Die Abweichung 

Oeſterreichs von Preußen in der Conferenzſitzung vom 2. d. M. wird 

hier mit eigenthümlichen Augen angeſehen — man ſcheint hier davon 

überraſcht worden zu ſein. — Geſtern Abend fand eine vertrauliche 

Miniſterconferenz und heute ein Miniſterrath ſtatt. Das Gerücht brachte 

dies ſofort wieder mit Einberufung des Landtages in Zuſammenhang; 

dies iſt jedenfalls unrichtig; wahrſcheinlicher klingt eine andere Verſion, 

wonach es ſich um die Waffenſtillſtandsfrage gehandelt haben ſoll. > 

Morgen Abend kommt das ruſſiſche Kaiferpaar, daſſelbe begiebt ſich 

auf der Verbindungsbahn nach Potsdam. Heute 
der Großherzog und die Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin an⸗ 
gekommen. Am Freitag iſt hier bei Tempelhof große Parade, und 
darauf in Potsdam Gala-Diner. — Der König wird, wie man hört, 
vor ſeiner Abreiſe nach Karlsbad noch einem Miniſter⸗Conſeil präfidiren, 
dem auch der Kronprinz beiwohnen wollte. 5 
, = Berlin, 8. Juni. [Preßprozeſſe. - 

tion des Criminalgerichts Gedzedder Slate Me det 


J Was haben denn dieſe für ihn gethan? Im Uebrigen wollen wi 1 
ſchen, daß ſich die etwas ſanguiniſchen Rn ſehr joßlmeinenden eus, 1 


lich bewahrheiten mögen, 
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rungen unſeres geehrten Herrn Correſpondenten über den Hering gal 8 | 


ſtanden heute die Redacteure der „Abend⸗Zeitung“ Prof. Retslag und 
deſſen Mit⸗Redacteur Dr. Liebinger, der „National⸗Zeitung“ Dr. Zabel 
und der „Reform“ Dr. ©. Weiß unter der Anklage der Schmähung von 
Anordnungen der Obrigkeit und der Beleidigung der Mitglieder des Staats⸗ 
hr miniſteriums in Bezug auf deren Beruf. Die Nr. 88 der „National⸗Ztg.“ 
8 vom 2. Februar und die Nr. 46 der „Reform“ enthielten einen, aus der 
„France“ entnommenen Artikel, die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit betreffend 
958 worin u. A. geſagt wird, daß der politiſche Horizont der europäiſchen Mächte 
ſich vor dem jeden Tag klarer werdenden Ehrgeize, deſſen Ziel Dänemark 


nahmen der königl. Staatsregierung als ſolche bezeichnet, die auf eine unge⸗ 
rechte Beraubung Dänemarks gerichtet ſeien. Ferner enthalten die Nr. 44 
der „Abend⸗Zeitung“, ſowie die vorſtehend genannten Zeitungen einen iden⸗ 
tiſchen, aus der „Morning⸗Poſt“ und „Times“ entnommenen Artikel, in 
welchem die beiden deutſchen Großmächte die „Berauber Dänemarks“ genannt, 
und deren 1 gegen Dänemark als ein Frevel bezeichnet 
werden. In dieſen Artikeln findet die Anklage den Verſtoß gegen die SS 101 
und 102 des Str.⸗Geſ.⸗B. Die Angeklagten Dr, Zabel und Dr. Weiß er 
klärten, daß ſie die Artikel ſelbſt übernommen hätten, Prof. Retslag hat 
den Ur. Liebinger als den Herausgeber benannt, er ſelbſt will den Artikel 
vor der 8278/1 nicht geleſen haben. Nachdem die Artikel vorgele⸗ 
fen worden, führte der Staats⸗Anwalt Hahndorff aus, daß die Artikel ob⸗ 
jectiv ſtrafbar ſeien und daß die Angeklagten als Verfaſſer reſp. als Heraus⸗ 
eber zu betrachten und für den ſtrafbaren Inhalt der Artikel verantwortlich 
eien. Ex betrachtete die Beleidigung als eine ſehr ſchwere, weil der Raub 
nach preußiſchem Strafgeſetz mit ſchwerer Strafe belegt ſei und weil das 
Verfahren der Regierung als ein Frevel bezeichnet werde. Der Staats⸗ 
Anwalt beantragte deshalb gegen die Angeklagten Retslag und Lie⸗ 
binger 14 Tage, gegen Ur. Zabel 6 Wochen und gegen Dr. Weiß 3 Wo⸗ 
chen Gefängnißſtrafe. Der Vertheidiger des Angeklagten Dr. Zabel, Rechts⸗ 
Anwalt Holthoff, citirte zunächſt einen Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, der 
ebenſo ſchmähende Ausdrücke enthalte, ohne daß Anklage erhoben wäre, und 
knüpfte daran die Ausführung, daß die Angeklagten die incriminirten Artikel 
nur übernommen hätten, nicht, weil ſie mit denſelben übereinſtimmten, ſon⸗ 
dern weil ſie ihren Leſern das Urtheil auswärtiger Blätter, welches ſie miß⸗ 
billigten, mittheilen wollten. Von dieſem Geſichtspunkte aus müſſe die Ans 
klage beurtheilt werden, und namentlich die „Nat.⸗Ztg.“ habe ſtets eine, die⸗ 
en Artikeln entgegengeſetzte Politik vertreten. Der Angeklagte Dr, Jabel 
ob hervor, daß die „Nat.⸗Zig.“ von Beginn der däniſch⸗deutſchen Kriſis 
eine ganz beſtimmte Haltung beobachtet habe, welche der Staats⸗Anwalt 
wohl nicht bemängeln werde. Er habe deßhalb die Pflicht gehabt, täglich 
Act von den Ereigniſſen und von den Aeußerungen der ausländiſchen 
Preſſe zu nebmen, um den Fortgang der Situation zu bezeichnen. Wenn er 
wegen dieſer Angelegenheit auf die Anklagebank geführt werde, ſo müſſe er 
eine Feder niederlegen, denn er wiſſe dann nicht mehr, wie er ſich verhalten 
olle. Der Angeklagte Dr. Weiß wies darauf hin, daß eine Annection der 
Herzogthümer Tür Preußen das Ziel einer großen Partei in Preußen fei, 
daß dieſes Ziel in der Adreſſe des Grafen Arnim⸗Boitzenburg ſeinen Aus⸗ 
druck gefunden habe, und daß dieſe Adreſſe von Sr. Maj. dem Könige wohl⸗ 
wollend aufgenommen ſei. Der Angeklagte citirte Sätze aus der „Nordd. 
eu; Allg. Ztg.“, der „Voſſiſchen Ztg.“ und dem „Staats⸗Anz.“, welche ähnliche 
Ar Artikel enthielten, und forderte gleiches Maß für Alle. Die Zeitungen wür⸗ 
den die Geſchichte fälſchen, wenn ſie dasjenige unterdrückten, was irgend wie 
Ex mit den in Preußen herrſchenden Anſchauungen in Widerſpruch ſtehe. Der 
N Beruf des Redacteurs ſei ernſt, er habe die Pflicht, im Dienſte der Tages: 
eſchichte die Weltgeſchichte zu infiruiren, und er werde dieſer Pflicht treu 
Fr leiben, trotz dieſer Anklage. Nach einigen Erwiderungen des Staats-An⸗ 
3 walts und kurzen Ausführungen des Dr. Retslag und Dr. Liebinger 
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zog der Gerichtshof ſich zur Berathung zurück. Der Gerichtshof erkannte 
auf nichtſchuldig des Verſtoßes gegen die 88 101 und 102 des Str.⸗G.⸗B., 


erkannte dagegen aus $ 37 des Preßgeſetzes gegen Dr, Retslag und Dr. 


Weiß auf je 10 Thlr. Geldbuße event. 4 Tage Gefängniß, gegen Dr. da: 
= bel auf 15 Thlr. event. 7 Tage Gefängniß. Dr. Liebinger wurde freigeſpro⸗ 
chen. Der Gerichtshof nahm an, daß die übernommenen Artikel obſectiv 
ir ſtrafbar ſeien und gegen die $ 101 und 102 verftoßen; er nahm aber ferner 
aan, daß die Angeklagten bei der Veröffentlichung derſelben das Bewußtſein 
25 der Rechtswidrigkeit nicht gehabt haben, weil ſie geglaubt hätten, durch die 
2 Wiedergabe jener Artikel ihren Leſern gerecht werden zu müſſen, und von 
54 ihrem Standpunkte aus ſich verpflichtet gehelten batten, die Aeußerungen 
fremder Zeitungen mitzutbeilen. Dagegen ſei der Redacteur aus § 37 des 
Be ßgeſeßes für den ftrufbaren Inhalt feiner Zeitung verhaftet und hätte 
daraus erkannt werden müſſen. 

3 8 Deut ſehland. 

2 Göttingen, 7. Juni. [Die akademiſche Gerichtsbarkeit.] In 
* den letzten Tagen iſt don der hieſigen Studentenſchaft eine Adreſſe mit ca. 
kai 160 Unterſchriften an die hannoverſchen Stände eingereicht worden, in wel: 


cher um Aufhebung der akademiſchen Gerichtsbarkeit petitionirt wird. Es 
ſteht zu erwarten, daß dieſelbe bei der überwiegenden Majorität der Liberalen 


Berliner Spaziergänge. 

Berlin, 8. Juni. Im Leben und im Drama kommt es darauf 
an, Recht zu behalten, dem ehrlichen Deutſchen aber liegt daran, Recht 
zu haben. Lange genug tt dieſe Börne'ſche Behauptung eine traurige 
Wahrheit geweſen; kein Wunder, daß ſich die Welt noch nicht darein 
finden kann, wenn ſich Deutſchland endlich aufrafft und einmal 
Mühe giebt, nicht blos Recht zu haben, ſondern auch zu behalten. 
Den Engländern beſonders ſind ſolche, ſelbſt noch immer ſchüchterne 
Verſuche ein wahrer Greuel; ſie haben uns die Freundſchaft gekündigt 

und ſich ſogar vorgenommen, nicht mehr mit ihrer intereſſeloſen Neu⸗ 
gier und plumpen Rückſichtsloſigkeit über unſere Kunſtſchätze und ſchön⸗ 
ſten Gegenden hinwegzutrampeln. Dank den unermüdlichen Anſtren⸗ 
gungen der engliſchen Preſſe, die uns Deutſche mit ihren Schimpfereien 
endlich aus unſerer Gemütblichkeit herausgebracht, ſind wir von unferer 
Anglomanie gründlich geheilt, und wenn ſich die reifenden Engländer dennoch 
auch in dieſem Jahre wieder bei uns ſehen laſſen, dann mögen ſie ſich 
nur eine tüchtige Portion franzöſiſche Höflichkeit mitbringen. Zwar find die 
Warnungen der „Times“, daß ſie keinem Engländer rathen wollen, in 
Berlin über die Straße zu gehen, da hier die Erbitterung am größten, 
eitel Wind, aber ſo viel iſt gewiß, unſer deutſches Nationalgefühl it 
mächtig im Steigen und wir fangen an, uns gegen die Fremden kri⸗ 
tiſch zu verhalten. Auch die Sympathien für den Herzog v. Auguſten⸗ 
burg, alias Erbprinz, ſind ſeit ſeinem Beſuch in Berlin, auf dem Ge⸗ 
frietpunkt angelangt. Bei feiner erſten Anweſenheit in Berlin belagerte 
eine neugierige Volksmenge das Hotel, in dem der Herzog eingekehrt 
war, um den Mann zu ſehen, der ſchon wie ein verzweifelter Schwim⸗ 
mer dem Untergange nahe war und den plötzlich eine freundliche Welle 
wieder hoch emportrug. Als er Abſchied nahm, war die Welt ihm 
voll ſo ſehr, als er wiederkam, als er wiederkam, was Alles leer. — 
Man fängt ſchon an, ſich über den kleinen Herrn zu ereifern und zu 
ärgern, als ob noch immer die Fürſten allein die Geſchicke der Völker 
in Händen batten. Die Macht der Ereigniſſe iſt ſtärker als der Wille 
einzelner Mächtiger, hie und da mögen wohl Einige träumen, daß fie 
allein nur die Räder des Weltgeſchicks treiben; aber ſie werden doch 
ſo gut getrieben, wie wir Alle. Auch der künftige Herzog von Schles⸗ 
wigHolſtein wird eine andere Sprache führen müſſen, als jetzt der 
Herzog von Auguſtenburg. Inzwiſchen brodelt der diplomatiſche Hexen⸗ 
klleſſel weiter und wir ſind geſpannt, welche Blaſen er noch auftreiben 
wird? Wenn man nur nicht wieder den Schaum einer kurzen Waffen: 
ruhe den erhitzten Gegnern in's Geſicht ſpritzen wollte! Beide Parteien 
haben ja lange genug Athem ſchoͤpfen und prüfen können, ob der 
Streit noch einmal in Güte beizulegen iſt, oder bis zu letzten Athem⸗ 

zuge weiter gerungen werden ſoll. 
Glücklicher Weiſe half ein kurzer Bühnen⸗Frühling etwas über die 
geduld hinweg, mit der man hier der Conferenz entgegenſah. Das 
Saftipiel Niemann's war ein einziger Triumphzug, dem ſich beſonders 
e Frauen begeiſtert angeſchloſſen Ein kurzer Ausflug in die Provinz 
tte verhindert, den berühmten Sänger in den erften Tagen zu 
„ e zurückkam, hatten meine Freunde nur noch ein barm: 
acheln für den Unglücklchen, der Niemann nicht gehört und 
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und die Häfen der Nordſee ſeien, erweitere, und demnächſt werden die Maße | jch 
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in der zweiten hannoverſchen Kammer ihre Wirkung nicht berfehlen wird, 
um fo mehr, als der Vertreter Göttingens, Herr Miquel, die eifrigſte Un: 
terſtützung und Vertheidigung der Petition bereitwillig zugeſagt hat. Die 
zahlreichen und ſchlagenden Gründe dafür ſind in der Adreſſe mit Klarheit 
und Schärfe dargeſtellt, und es bleibt nur noch zu wünſchen, daß die ge⸗ 
ſammte deutſche Studentenſchaft, jo weit es nicht ſchon geſchehen iſt, in ähn⸗ 
licher Weiſe vorwärts gehe und endlich etwas dazu thue, ſich dieſes vermeint⸗ 
lichen „Vorrechts“ zu entledigen, das ihr in Wahrheit nur eine höchſt nach⸗ 
theilige und unwürdige Stellung in rechtlicher und ſocialer a 4 8 ver⸗ 
afft (Volksztg.) 


München, 6. Juni. [Sonder⸗Zoll⸗Conferenz.] Dem 
„Nürnberger Correſpondent“ wird berichtet: „Sicherem Vernehmen 
nach iſt der Beginn der Conferenz von Zollvereinsſtaaten, welche in der 
Handelsfrage auf gleichem Standpunkte mit Baiern ſtehen, nunmehr 
auf den 15. d. M. in beſtimmte Ausſicht genommen, und werden die 
Berathungen wahrſcheinlich wieder im Miniſterium des Aeußern dahier 
ſtattfinden. Es wird, wie ich höre, auch dieſe Conferenz, die von der 
größten und entſcheidenden Bedeutung für die obſchwebende Zoll: und 
Handelsfrage werden muß, von allen jenen Staaten vorausſichtlich 
wieder beſchickt werden, welche auch bei der letzten münchener Separat⸗ 
Conferenz vertreten waren.“ (Schwerlich!) 

Aus Baden, 6. Juni. [Der nationalen Preffe] droht 
ein ſchwerer Verluſt, indem die „Süddeutſche Zeitung“ wohl 
ſchon zu Beginn des bevorſtehenden zweiten Semeſters eingehen wird. 
Trotz einer verhältnißmäßig ziemlich großen Verbreitung waren die 
Koften bei der reichen Ausſtattung des Blattes den Actionairen denn 
doch zu bedeutend geworden. 


g Oeſterrei ch. 

% Wien, 8. Juni. [Dalmatien. — Graf Zichy. — 
Reichsrathsvorlagen. — Journaliſtiſches. — Graf Bel: 
eredi.] Dalmatien macht der Regierung beinahe eben fo viel zu 
ſchaffen, wie vor drei Jahren das kleine Iſtrien mit ſeinem Landtage, 
der „nessuno“ in den Reichsrath ſchickte. Die Regierung hat dort 
zwiſchen den 50,000 Italienern, welche den gebildeten und wohlhaben⸗ 
den Theil der Bevölkerung ausmachen, und den ſtebenmal ſo ſtarken 
Slaven eine ganz eigenthümliche Stellung, indem ſie ſich auf keine 
von beiden Nationalitäten ausſchließlich ſtützen darf, ſondern ſtets zwi⸗ 
ſchen beiden balaneiren muß. Sie bedarf der Italiener als einer Hand⸗ 
habe gegen die Gelüſte der Slaven, die bald mit den Südflaven der 
Balkanhalbinſel gegen die Türkei konſpiriren, bald mit Gewalt zu 
Croatien geſchlagen werden wollen; da ſind die Italiener, die ſich nur 
ihrer Haut wehren, wenn ſie ſich von den Slaven nicht abſorbiren 
laſſen, trefflich zu brauchen. Allein die Italiener ſind auch heute wie⸗ 
der, mehr noch als 1849, eine Brücke nach der Italia unita hinüber, 
und es war daher ein ſcharfſinniger Zug unſerer Regierung, als ſie 
gleich im Oktober 1860 wenigſtens Fiume, den Hauptſitz, wo ſich 12 
Jahre früher die Accolade zwiſchen den grün⸗weiß rothen Tricoloren 
Italiens und Ungarns vollzog, den Croaten gab und dadurch bei 
dieſen einen Stein im Brette gewann, auch einen Zankapfel zwiſchen 
ſie und die Magyaren warf, die eher auf alles Andere, als auf dieſen 
Berührungspunkt mit dem Meere verzichten werden. So bedarf das 
Miniſterium alſo auch der Slaven zur Bewachung der Italiener. Ich 
wollte Ihnen dieſe Wechſelwirkungen nur ſignalißren; fie erklären, daß 
die Regierung 1862 die Handelskammer von Spalato, im April 1864 
den Landtag von Zara und jetzt eben die Stadtadminiſtration von 
Spalato auflöſte. Der entſetzte Podeſta Bafamonte, an deſſen Stelle 
jetzt ein katſerlicher Commiſſar getreten, war auf dem Landtage einer 
von den Hauptführern der italieniſchen Partei — Autonomiſten genannt, 
weil ſie nichts von der Annexion an Croatien will. Im Ganzen wäre 
daher Bajamonte ein Gouvernementaler; allein er gehörte auf dem 
Landtage doch zu denen, welche dem Regierungscommiſſar Baron Roßner 
die bitterſten Dinge ſagten. Die nationale wie die politiſche Oppoſition 
beider Theile hat dabei noch ein gutes Theil urſprünglicher Urwüchſig⸗ 
keit bewahrt, womit denn, wie es ſcheint, die deutſchen Beamten, die 
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recht nicht fertig zu werden wiſſen. So wird durch die Berichte der 1 R 
Lokalbehörden nach Wien in dem kleinen Lande vielleicht noch öfter 


die Anwendung draſtiſcher Repreffionsmittel provocirt, als die eigenthüm⸗ 
liche Lage des Königreichs erklärlich macht. Die Ausdehnung der Ver: 
faſſung aber kann natürlich nicht gefördert werden durch ſolche Vor⸗ 
gänge in einer Provinz, die noch ein zwiſchen dem engeren Reichsrathe 
und Kroatien, d. h. ſomit der Krone des heiligen Stepban ſtreitiges 
Gebiet bildet! — Graf Zichy's Wort bei dem neulichen Bürgermeiſter⸗ 
Banket, daß Ungarn ſeine Intereſſen am beſten durch Beſchickung des 
Reichsraths fordern würde, hat gewiß viel zur Klärung der Lage bei⸗ 
getragen. Auch berechtigt die ganze Vergangenheit des neuen Hof— 
kanzlers uns nicht, an ſeiner Energie zu zweifeln. Auf ſchnelle Erfolge 
aber iſt in dieſer Richtung trotzdem nicht zu hoffen: denn vor Durch⸗ 
führung der neuen Juſtizorganiſation, die jetzt dem Kaiſer zur Unter⸗ 


zeichnung vorliegt, ſoll der ungariſche Landtag keinenfalls einberufen 


werden. Als Apponyi, der geweſene Landesoberrichter und Führer der 
Altconſervativen, neulih in den Zeitungen wider jede außerlandtägliche 
Maßregel Proteſt einlegte, kam die Antwort, die Sie in mehreren 
Blättern geleſen haben werden, die Regierung werde ſich an dieſe 
„Herausforderung“ ſo wenig kehren als das Land, das der, durch die 
„völlige Verwahrloſung der Juſtiz“ ihm auferlegten „Drangſale“ müde 
ſei, unmittelbar aus der Hofkanzlei. — Die aus Juriſten des Abgeord⸗ 
netenhauſes beſtehende Commiſſion zur Begutachtung des neuen Straf 
geſetzentwurfes iſt ſchon jetzt zu der erbaulichen Ueberzeugung gelangt, 
daß fie ihren Bericht unter keinen Umſtänden noch für die Reichs raths⸗ 
Seſſion von 64 wird abſtatten können. Die Regierung ſcheint der⸗ 
ſelben Anſicht zu ſein, da ſie den Herren gleichzeitig eine Strafnovelle 
vorgelegt hat, die eventuell das alte Strafrecht bis zum Zuſtandekommen 
des neuen ergänzen ſoll. Verfaſſer dieſer Novelle iſt Miniſterialrath 
v. Hye, einer von den Haupturhebern des Bach'ſchen Strafgeſetzes, 
um deſſen Abänderung es ſich handelt. — Die Kriſis in der „Preſſe“ 
dauert fort. Nach den Einen hat Zang feinem ganzen Redactions⸗ 
und Adminiſtrations⸗Perſonale gekündigt und ſich mit Lothar Bucher 
in Berlin ſo gut wie geeinigt — nach den anderen ſteht er auf dem 
Punkte, den Bedingungen einer theilweiſen Ueberlaſſung der Miteigen⸗ 
thümerſchaft, welche die gegenwärtigen Redacteure an ihn ſtellen, nach⸗ 
zugeben. (Vergl. die O Correſp.) — Graf Richard Beleredi — nicht 
zu verwechſeln mit ſeinem viel reicheren Bruder, der das „Vnterland“ 
gegründet und deſſen feudale Geſinnungen er nicht theilt — iſt hier. 
Man ſagt, um die Sanctionirung jener Landtagsbeſchlüſſe zu erwirken, 
welche an den böhmifhen Schulen den czechiſchen Sprachenzwang ein 
führten und für die der Graf ſtimmte, ehe er die prager Statthalters 
ſchaft erhielt. x 

O Wien, 8. Juni. [Traurige Nachrichten von der Com 


ferenz. — Der Waffenſtillſtand verlängert. — Die Linie 


Apenrade-Tondern aufgegeben. — Vom Redactiosbüreau 
der „Preſſe“.] Man weiß nicht, ſoll man lachen oder ſich ärgern, 


wenn man verurtheilt ift, über die Wetterwendigkeit der Anſichten vom 


londoner Conferenztiſche zu berichten. Wie die Angelegenheiten heut 
ſtehen, wird wohl das Lachen unterbleiben müſſen. Die Diplomatie 
reibt ſich wieder einmal die Hände und iſt friedensſelig und voll kühner 
Hoffnungen für eine glückliche () Löſung. Die Vertreter der Siege 
von Oeverſee und Düppel haben wieder einmal dem ſtaunenden Europa 
bewieſen, was es heißt, für die Erhaltung des Friedens ſchwaͤrmen 
und bis zu welchen Opfern ſich eine friedliebende Diplomatie herbei⸗ 
laſſen kann. Die Forderungen der Dänen ſind von den kriegführenden 
deutſchen Mächten angenommen, die Grafen Apponyi und Bernſtorf 


inſtruirt worden, die Verlängerung der Waffenruhe auf 14 Tage zu⸗ 


zugeſtehen. Die Annahme geſchieht von Seiten derſelben Mächte, die 
noch vor 48 Stunden jede kürzere Verlängerung der Waffenruhe, als 
die auf 2 Monate, entſchieden verweigerten. Man läßt alſo Däne⸗ 
mark neuerdings Zeit, ſich zu rüſten. Und wenn das neu geſtärkte 
Dänemark hervorbrechen und der Flotte der Alliirten eine Schlappe 


zwiſchen den beiden großen Parteien hin- und herlaviren ſollten, erft! beibringen wird — werden die Diplomaten in Wien und Berlin dieſen 


fi) trotzdem bei ihnen ſehen laſſen wolle. „Sie müſſen ihn bören“, ſtürmte 
man auf mich ein, „wenn Sie nicht aus der Lifte eiviliſirter Menſchen 
geſtrichen werden wollen.“ Dieſer Trumpf wird überhaupt in Berlin 
gern ausgeſpielt und ihm allein ſind die drolligen Krankheitsſymptome 
zuzuſchreiben, die hier bei außerordentlichen Gaſtſpielen zur Erſcheinung 
kommen und dieſe Kunſtgenüſſe b theuer machen. Wem es trotz aller 
Anſtrengungen nicht gelingt, zu ſolchen Vorſtellungen ein Billet zu er⸗ 
halten, kommt ſich wie ein Paria vor, und weicht zerknirſcht dem ſtol⸗ 
zen Braminen aus, der das Glück hatte, zum Anſchauen des Göte⸗ 
lichen zu gelangen. Auch ich machte die Sorge um meine geſunden 
Gliedmaßen geltend, da nach glaubhaften Berichten während des Nie⸗ 
mann'ſchen Gaſtſpiels der Andrang zum Theater, wie es unſerer krie⸗ 
geriſchen Zeit geziemt, in einen Sturm ausgeartet, der an Kampfluſt 
und Erbitterung der Einnahme Düppels nichts nachgeben ſolle. Es 
wurde mir aber von den Niemann⸗Enthuſiaſten verſichert, daß felbft 
mit einer beim Billet-Sturm davon getragenen Wunde der 
Genuß des Abends nicht zu theuer erkauft wurde. Zum 
Glück gelang es mir, mich auf friedlicherem Wege in den Beſitz 
der entſcheidenden Poſition zu bringen und den großen Sänger zu 
hoͤren. Die berliner Kritik hat bereits alle nur denklichen Eigenſchafts⸗ 
wörter erſchöpft, mit denen fie die Geſangskunſt des berühmten Teno⸗ 
riſten zu bezeichnen und zu illuſtriren ſuchte, und ich müßte wie Heine, 
nach neuen Worten in, die Apotheke ſchicken, um noch etwas hinzufügen 
zu können. Sie haben ja das Glück, ſchon in den nächſten Tagen den 
„Göttlichen“ zu hören, und deshalb brauch ich nicht erſt auszumalen, 
wie er geſungen hat. Die Gattin des berühmten Sängers, Frau Nie⸗ 
mann: Seebach, hat auch wieder einmal ihre alten Verehrer zur Be⸗ 
wunderung hingeriſſen. Sie trat zum Beſten der Kronprinz : Stiftung 
im Wallner'ſchen Theater als „Lorle“ auf. Es iſt doch etwas Herr: 
liches um das Schaffen eines genialen Künſtlers, denn es zaubert uns 
die alten Jugendträume in die Bruſt und wir vergeſſen wenigſtens auf 
Augenblicke die ſchwere Kette, an der wir unſer Daſein hinſchleppen. 
Auch Marie Seebach iſt eine ſolche Künſtlerin, ja ſie iſt wohl die ein⸗ 
zige deutſche Schauspielerin, deren Spiel und Erſcheinung verkörperte 
Poeſte. Ueber ihrem ganzen Auftreten liegt ein Duft und Schmelz, 
der uns bezaubert, weil ſie uns ſtets die Frau in vollendetſter Weib⸗ 
lichkeit vor das Auge führt. Marie Seebach iſt in jeder Rolle echt 


frauenhaft und darum weiß ſie mit der Wärme eines echten Dichters 


uns die Tiefe und Unergründlichkeit eines Frauenherzens zur Anſchauung 
zu bringen, uns zu rühren und zu feſſeln. Obwohl das „Lorle“ nicht 
zu den Glanzpartien des Repertoirs der berühmten Künftlerin gerechnet 
werden kann, iſt Frau Niemann: Seebad an der ganzen Auffaſſung 
und Darftellung ihrer Rolle doch hoͤchſt originell und unübertrefflich. 
Mehrere königliche Hofſchauſpieler, unter ihnen Hendrichs, ſtanden dem 
berühmten Gaſt mürdig zur Seite. Trotzdem das Publikum dem be: 
liebten heimiſchen Künſtler bei feinem letzten Auftreten im „Götz“ fort⸗ 
während „Hierbleiben“ zurief, iſt die Intendanz taub gegen ſolche Bit⸗ 
ten, wie gegen die Ermahnungen der Kritik, die ganz entſchieden den 
Fortgang Hendrichs als einen Rückſchritt unſers Theaterweſens bezeich⸗ 
net hat. In den nächſten Tagen wird Hendrichs, eigenthümlich genug, 
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im „Leben ein Traum“ vom hieſigen Theater Abſchied nehmen. Das 
Leben und Wirken ſelbſt des bedeutendſten Schauſpielers zerff 
ohnehin nur wie ein Traum. f 

Unſere Künſtlerkreiſe wurden durch die Nachricht erfreut, 12 nun 
mehr der Bauplan zu einem Gebäude der National = Gallerie vom 
Geb. Rath Stüler — entworfen ſei. Hoffentlich tbeilt diefer Entwurf 
nicht mit vielen andern trefflichen Collegen das Geſchick, nur auf dem 
Papiere ein kümmerliches Daſein fortzuftiſten. Wie lange ſchon raunte 
man ſich zu, daß eine Pferdebahn nach Charlottenburg im Werke ſei, 
und erſt jetzt haben die Väter der Stadt erklärt, daß ſie ihr nichts in 
den Weg legen wollen. Die Bahn ſoll beim Ca'é Belvedere einen 
kleinen, offenen Empfangsſalon erhalten und die Linden entlang, dem 
Nachbarorte zueilen, damit auch zwiſchen Berlin und Charlottenburg 
das, unſer ganzes Reiſen bezeichnende Wort gilt: „es giebt kein Abs 
reiſen mehr, nur noch ein Ankommen.“ Auch die Spreedampfer ſind 
raſtlos bemüht, Stralow und Köpenik den Berlinern näher zu rücken, 
nur gehören auch hier wieder die Sonntagsfahrten zu den lebensge⸗ 
fährlichen Unternehmungen. Die kleinen Dampfer ſind an dieſen Ta⸗ 
gen ſchlimmer als die berüchtigten Sklavenſchiffe befrachtet und ein 
ſolches Einpökeln laſſen ſich Vergnügungsreiſende gefallen? Aber was 
thut ein Mann der Reſidenz nicht, wenn er einmal der Stadt ent⸗ 
rinnen und die friſche Luft einathmen will. Uebermorgen winkt ſchon 
wieder ein Genuß, der einen guten Theil der lieben Berliner auf die 
Beine bringen wird. An dieſem Tage findet auf dem Kreuzberge die 
große Parade über die Truppen des geſammten Gardecorps vor dem 
Kaiſer von Rußland ſtatt. | 


Trotzdem das Leben und Treiben einer großen Stadt alle Tages⸗ 4 


ereigniffe raſcher verbraucht und bei Seite wirft, hat ſich das Intereſſe 


für den Gregy'ſchen Mord noch immer erhalten. Die Photographien 


der Mörder finden wunderlich genug, reißenden Abgang, und jetzt ſind 


ſogar dem Wirth des Kellers bedeutende Miethsangebote gemacht wor- 


den; wahrſcheinlich wollte man den Schauplatz des Mordes gegen Ent⸗ ; 


gelt der Oeffentlichkeit übergeben; dies ift natürlich verhindert worden. 
Während heut die „Voſſiſche Zeitung“ berichtete, daß die Mitſchuldige 
am Gregy'ſchen Morde, Marie Fiſcher, ganz wohl und munter ſei und 
ſich das Eſſen ſchmecken laſſe, brachte der heutige Publiziſt die Nach⸗ 
richt, daß fie im Charité Krankenhauſe geſtorben fein fol. Nun er 
kläre mir Oerindur! — Sollte der harmloſe Leſer der Tante Voß nicht 
einmal bei ſolch' hochnothpeinlichen Sachen ſichern Boden unter den 
Füßen haben? f L. H. 


Königsberg. [Ueber ein trauriges Exeignißl bringt die K 
H. 3.“ Folgendes: „In Nr. 120 d. Z. vom 26. Mai las man unter „Fa. 
milien⸗Nachrichten“ folgende Anzeige? „Johanna Klein, Wilhelm Haaſe. 
Verlobte. Neue⸗ Bleiche, im Mi 1804.“ Am Tage darauf, 27, Mai Abends 
9 Uhr, fand man dieſe beiden Verlobten, auf ewig vereinigt, todt, in rem 
Blute ſchwimmend, am Boden der Stube liegend, welche Wilbelm Haaſe di 
dem iſolirt liegenden Häuschen von Neue⸗Bleiche bewohnte. Zur Sache er 
Folgende: In letzterem Häuschen wohnt die Wittwe Klein, eine ordentli 4 
Frau, deren Ehemann, e er feit etwa 15 Jahren verſtorbe 
iſt. Die Frau hat zwei Töchter 0 Klein, 32 Jahre alt, 3 
nante in Kurland, Johanna Klein, 1 Jahre alt, zuleßt GMT NN ihrer 
Haufe des Gutsbeſitzers Buchholz, ſeit einiger Zeit leidend, im Hauſe 
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Frevel wohl verantworten können? Aber die Nachgiebigkeit der Diplo: 
matie iſt hiermit noch lange nicht erſchöpft. Auch die Tbeilungslinie 
Apenrade-Tondern iſt von den deutſchen Großmächten bereits aufgegeben, 
und dafür die Linie Flensburg adoptirt worden. Und noch vor acht 
Tagen hat man die erſtere Linie zu einer conditio sine qua non 
gemacht. Hier giebt man ganz deutlich zu verſteben, daß Preußen an 
dem Aufgeben der Linie Apenrade⸗Tondern Schuld trage, da es ſich 
in ſeinen diplomatiſchen Schritten viel nachgiebiger zeige, als in ſeinen 
inſpirirten Organen. Wahrſcheinlich wird man in Berlin daſſelbe von 
Oeſterreich behaupten. — Der Conflict im Redactions-Bureau der 
„Preſſe“ iſt ſeit geſtern definitiv entſchieden. Die Herren Friedländer 
und Etienne verlaſſen noch in dieſer Woche ihren bisherigen Wirkungskreis 
und beginnen mit 1. Sept. ein neues, mit großartigen Mitteln aus⸗ 
geſtattetes Unternehmen. Es iſt ein glänzendes Zeugniß für das Ver: 
trauen, das man zu dem neuen Unternehmen hat, wenn man hört, 
daß nunmehr auch die geſammte Redaction (darunter die beiden paten⸗ 
tirten Mitarbeiter Lecher und Neuwirth) die Hauptkräfte der Admini⸗ 
ſtration und ſelbſt die Leiter der Expedition und Druckerei das Schiff 
des Hrn. Zang verlaſſen und ſich dem neuen Unternehmen anſchließen, 
und daß bei der Bildung des künftigen Bureaux in ſehr liberaler Weiſe 
vorgegangen ſein ſoll. 
Italien. 

Palermo, 27. Mai. [Garibaldi⸗Feier.] Heute wurde hier 
der vierte Jahrestag der Erſtürmung der Stadt durch Garibaldi feſtlich 
begangen. Die Feier war von dem Municipium von Palermo in die 
Hand genommen worden, und verlief beim größten Enthuſtasmus in 
größtmöglicher Ordnung. Vormittags war feierliches Hochamt, an dem 
die Civil⸗ und Militärbehörden Theil nahmen; am Nachmittag Revue 
der Nationalgarde auf dem Foro Italico; Abends glänzende Beleuch⸗ 
tung. An der Porta Garibaldi wurde eine Gedenktafel enthüllt, welche 
die Inſchrift trägt: Hier warf am 27. Mai 1860 die vom Genie 
Garibaldi's und dem Blut der Martyrer befruchtete Revolution die 
Grundlagen zur italieniſchen Wiedergeburt. 


Frankreich. 

Paris, 5. Juni. [Zur deutſch⸗däniſchen Frage.) In un⸗ 
feren offiziellen Cirkeln, ſchreiebt man der „H. B.⸗H.“, bemüht man ſich 
jetzt, dem hieſigen öfterreichifchen Botſchafter es einleuchtend zu machen, 
daß von der Zulaſſung der Nationalitäten⸗Frage für Oeſterreich 
ſelbſt nichts zu befürchten ſei, daß ihm dieſelbe keinerlei Verpflichtung 
auferlege. Zunächſt habe Drouyn de Lhuys — ſpricht man in dieſen 
Kreiſen und läßt es auch vertraulich in der ergebenen Preſſe verlauten, 
eben nicht das Suffrage universel für die Herzogthümer in London 
in Vorſchlag gebracht; die vom Prinzen Latour d'Auvergne formulirte 
Propoſition beſchränke ſich darauf, zu reclamiren, daß der Wille des 

Landes auf loyale Weiſe conſtatirt ſei. Die Majorität der 
neutralen Mächte ſei im Einklang mit den deutſchen Staaten der An⸗ 
ſicht, daß ſich dieſes Ziel durch ein Spezialvotum des ad hoc in den 

erzogthümern berufenen Reichstages erreichen laſſe. Aber ſelbſt wenn 
der Modus des Votums die allgemeine Abſtimmung wäre, würde dies 
keine für Oeſterreich nachtheilige oder verbindliche Folgen nach ſich 
ziehen. Man beruft ſich hierbei nämlich auf eine Depeſche, die Herr 
v. Sartiges, als er Geſandter in Turin war, unterm 25. December 
1862 an Drouyn de Lhuys geſandt habe. In dieſer Depeſche iſt von 
den Auslaffungen Paſolin's die Rede, der davon ſprach, den Römern 
nach dem eventuellen Abzuge der franzöſiſchen Truppen die Freiheit zu 
laſſen, ſich ſelbſt ihren Souverain zu wählen, fo wie es in Frankreich, 
Griechenland x. der Fall geweſen. 
„ „Ich hörte Herrn Paſolini an“, ſchrieb damals Graf v. Sartiges, „ohne 
ihn viel zu unt Ich konnte mich indeß nicht enthalten, ihm be⸗ 
fa ben, was 1 Aft ee wenn aue 
oder des neuen Völkerrechts die Abſtimmung über die Beſetzung eines 
vacant gewordenen Thrones der Stimme des Volkes in die Hand gebe, er 
doch nicht auch zugleich die Möglichkeit, über einen geſetzlich oecupirten Thron 
abflimmen zu laſſen, einſchließe. Da ſich nun die Herzogthümer notoriſch 
heute von Dänemark losgeriſſen befänden, und man doch das Nationalitäts⸗ 


Mutter wohnend. Beiden Töchtern hat die Mutter in einer hoheren Schul⸗ 
Anftaft Königsbergs unter Opfern eine gediegene Ausbildung geben laſſen. 
Beide Töchter, brad, moraliſch gut, ernährten ſich ehrlich von dem Honorar, 
welches fie als Hauslebrerinnen bezogen. Was ſie erübrigten, gaben ſie der 
alten Mutter bin zum einfachen, ehrlichen Lebensunterhalte. Seit kurzer 
Zeit bewohnte den zweiten, rechts belegenen Theil dieſes Häuschens der 
Comptoiriſt Wilhelm Haafe, ſeit fünf Jahren im Geſchäft des Kaufmanns 
oͤrle (Spedilſonsgeſchäft) Vord.⸗Vorſtadt 14. Der junge Mann, ſehr brauch⸗ 
ar im Geſchäfte, hatte ein Honorar von 40 Thlr. monatlich bezogen. Neben⸗ 
ei war er Jagdliebhaber und Scharfſchütze. Noch zwei Tage vor ſeinem 
ode ſchoß er aus dem Fenſter feiner Wohnung in Neue⸗Bleiche einen Kukuk. 


Am 27. Mai Abends 9 Uhr hörte die Wittwe Klein zwei hintereinander fal⸗ 


lende Schüſſe. Sie ging in die Stube, aus welcher ſie den Knall hörte und, 
wer beſchrelbt den Schreck der armen Mutter, findet ihre Tochter und deren 

. Bräutigam am Boden liegen, todt, im Blute ſchwimmend, jede der Leichen 
mit einer Schußwunde in der rechten Schläfe, aus welcher das Gehirn 
ee Neben jeder Leiche das . aus welchem die tödtliche Kugel ge⸗ 
ſchoſſen war. Noch zwei geladene Piſtolen lagen auf dem Tiſche neben dem 
ae auf welchem wir am 28. d. M. die Leiche der Tochter fanden. Die 
troſtloſe Mutter theilte uns Folgendes mit: Wilhelm Haaſe habe ihre Toch⸗ 
ter beim Schießen nach der Scheibe in Neue⸗Bleiche kennen gelernt, geliebt, 
um ihre Hand angehalten. Die Tochter erwiderte die Liebe durch Gegen⸗ 
liebe, die alte Mutter ertheilte ihre Genehmigung dazu und gab den Kindern 
den Segen. Zwei verſiegelte Briefe fand die weinende Mutter auf dem 
Tiſche vor, der eine war von W. Haaſe an ſeinen Vater gerichtet, einen 
Woblbabenden Brauereibefiger in Tilfit. Der zweite war von der Hand der 
Tochter an ihre Mutter. Er enthielt den Abſchied, den herzlichſten Gruß an 
die alte Mutter und begann mit den Worten: „Ein ſchamloſer Brief des 
H. in T. hat unſeren Leiden ein Ende gemacht!“ — „Es iſt dies“ 

— ſo ſingt Heinrich Heyne — „eine alte Geſchichte, doch bleibt ſie ewig neu, 
doch wem fie juſt pailiret, dem bricht das Herz entzwei!“ — Ein zweiter 
Bericht ſagt: Am Dinstage Morgens wurden die Leichen der Brautleute, 
die ſich am Freitag Abend in der Neuen⸗ Bleiche ſelbſt durch Erſchießen den 
Tod gaben, auf dem Neuroßgärtner Kirchhofe, der Bräutigam zuerſt, dann 
einige Stunden ſpäter die Braut, auf einem Platze zur ease beftattet. Der 
Kirchhof war bei beiden Begrabniß⸗Ceremonlen von Men chenmaſſen dicht 
befäet, Wir haben übrigens unſer Referat über dieſen tragiſchen Vorfall 
dahin zu berichtigen, daß derſelde durch den Vater des Bräutigams, weil 
diefer feine Einwilligung zu der Verbindung verweigerte, herbeigeführt wor⸗ 
den ift. Beide Unglüdlihe müſſen übrigens überaus excentriſcher, wir möch⸗ 
ten ſagen, krankhafter Natur geweſen ſein, zumal wenn man bedenkt, daß 
ihre nähere Bekanntſchaft ſich erſt ſeit 14 Tagen vor der Kataſtrophe her⸗ 
ſchreibt. Bewundernswerth iſt die Ruhe, mit der fie dem Tode entgegen⸗ 
gingen, die kaltblütige Todes verachtung. An dem Unglüdstage unternahmen 
die Brautleute noch einen Gang nach der Stadt. Hier zeigten ſie ſich, die 
Braut namentlich, heiter und 15 Scherzen aufgelegt. Beide begaben ſich 
nach dem Telegraphenamte, woſelbſt der Bräutigam ein Telegramm an ſeine 
Mutter in Tilſit des Inhalts: „Du haft Dein Verſprechen nicht gehalten, 
ic halte das meinige“, aufgab. Es beaon. ſich das darauf, daß die Mutter 
ihrem Sohne verſprochen hatte, für die Einwilligung zu wirken, während 
dieſer mit der Versicherung von ihr geſchieden war, er würde ſich erſchießen, 
wenn die Einwilligung nicht eintreffen jollte. Nach der Neuen⸗Bleiche zurück⸗ 
ee ſormten Beide erſt in dem Stubenofen Blei zu dem tödtlichen Ger 
28 um, worauf alsbald, ohne daß die alte Mutter der Braut irgend 
gi e verdächtige Aufregung bemerkt hatte, die beiden Schüſſe fielen. Der 
täutigam muß knieend vor dem Sopha, auf dem die Braut ſaß, derſelben 
durch den Kopf geſchoſſen haben, worauf er ſelbſt ein zweites Terzerol gegen 
fein Haupt entlud. Daß die Braut mit ihrer Einwilligung getödket worden, 
ergab der von ihrer Hand an die Mutter geſchriebene Brief. 


— 
— 


> [Bon der Arbeit oder die menſchliche Arbeit in perſönlicher 
und Sultewierbegaftlicher Beziehung, Unter diefem Titel kündigt Eduard 


ch müſſen, 


eigene Meinung, durch ſchlagende 


— — 
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prinzip mit ausdrücklicher Bewilligung des Königs von Dänemark nur in 


Die Propaganda für Abſchaffung der Todesſtrafe 


Anwendung zu bringen gedächte, ſo ſei an eine Anwendung dieſes Prinzips] macht auch in Frankreich große Fortſchritte. Die Unterſchriften der 


zum Schaden Oeſterreichs in ſeinen Conſequenzen gar nicht zu denken, da 
Kaiſer Franz Joſeph eben de jure wie de ſa to im legalen Beſitze des 


Thrones der Länder ſei, von denen eine ſolche Forderung ausgehen könnte.“] 


Paris, 6. Juni. [Die Conferenz. — Ein „Triumph über 
England.“ — Vom Hofe. — La Pommerais. — Verſchie⸗ 


Petition, welche in dieſer Sache von den Herren Labbé von der 
Opin. nationale“ und Ch. Detaille von der „Discuffion” an den 
Senat gerichtet werden ſoll, belaufen ſich bereits auf nahe an 60,000. 
Ein Banket, welches die Häupter dieſer philanthropiſchen Agitation in 


denes.] Wenn auch die Verſchleppung und langwierige Dauer der einem der hieſigen großen Reſtaurationslocale veranſtalten wollten, 


Conferenzen bier ſehr übel aufgenommen und eine endliche Löſung] wurde bekanntlich polizeilich unterſagt. 


ſehnlichſt herbeigewünſcht wird, fo giebt man ſich doch in allen Kreiſen] merkt zu dieſem Verfahren: 
Der jetzt ſtatiren, daß in unſerem Lande, 


über den ſchließlichen Ausgang den beſten Hoffnungen hin. 


ziel⸗ und zweckloſe Widerſtand der däniſchen Bevollmächtigten erregt an | Deputirte, 
maßgebender Stelle viel Unwillen, und man gab der däniſchen Regie: aus unpolitiſchen Zweck, im Intereſſe 
in gefügerer und verſöhn⸗ freundlicher Abſicht verſammeln durften“. — Der „Abend⸗Moniteur“ 
Dänemark! meldet, 
hieſigen] dem Papſte feine Glückwünſche zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit 


rung in nachdrücklichſter Weiſe den Rath, 
licherer Weiſe bei den Conferenzen aufzutreten. 
glaubt ſelbſt, ſoviel man aus dem Verfahren feiner 
Agenten entnehmen kann, nicht mehr an erfolgreichen Widerſtand; 
dennoch geben ſich letztere bei der hieſigen Preſſe noch unſägliche Mühe, 
Stimmen für ihre ſo verzweifelte Sache zu erwerben. — Geſtern, am 
zweiten Tage der Pferderennen im Boulogner Holz, hat Frank⸗ 


— Die „Opin. nationale“ be⸗ 
„Wir wollen für heute nur einfach con⸗ 
im Jahre 1864, etwa dreißig Bürger, 
Schriftſteller, Geiſtliche, Kaufleute, ſich nicht zu einem durch⸗ 
der Moral und in menſchen⸗ 


daß der franzöſiſche Botſchafter in Rom, Graf Sartiges, 


dargebracht hat, und fügt hinzu: 

„Der Cardinal Barnabo, Präfect der Congregation der Propaganda, bat 
dem franzöſiſchen Botſchafter ſeine Dankbarkeit für den Schutz ausgedrückt, 
welchen der franzöſiſche Conſul in Damaskus der Gemeinde von Melchite ges 
währt hat, und fur die beſtändige Fürſorge, welche die kaiſerliche Regierung 


reich einen mächtigen Triumph über England gefeiert. Es galt, den Intereſſen der katholiſchen Kirche im Orient angedeihen läßt.“ 


den Preis der Stadt Paris zu gewinnen. Derſelbe beſteht aus einem 


vom Kaiſer gegebenen Kunſtgegenſtande, 50,000 Fres. von der Stadt ſiſt nach dem „Moniteur“ mächtig im Steigen, 
Paris und 50,000 Fred. von den fünf großen Eiſenbahn⸗Compagnien.] Minen hatte ſich geſteigert. 


[Der Handelsverkehr zwiſchen Mexico und Veracruz] 
Auch die Arbeit der 
Im erſten Quartal d. J. haben die 


Gewicht 55 Kilogrammes, Ziel 3000 Metres. Es traten fünf Renner] Münzſtätten von Mexico, Guanajuato und San Luis de Potoſi 


an: „Blair Athol“, Sieger des Derby⸗Rennens in London, die „Fille 2,895,659 Piaſter ausgeprägt. 


Außerdem wird auch noch in Zaca⸗ 


de Air“ (vom Grafen Fr. de la Grange), die bekanntlich beim Ep⸗ tecas und Guadalajara gemünzt. 


ſom⸗Rennen in England den Sieg davon getragen und dadurch zu 
der unanſtändigen Demonſtration der neidiſchen Engländer Anlaß ge⸗ 
geben hatte, „Bois Rouſſell“, Sieger des franzöſiſchen Derby⸗Rennens, 
„Baronetto“ (des Barons N. v. Rothſchild) und „Vermout“, dem Herrn 
Delamarre gehoͤrig. 
um drei Pferdelängen. 
ein franzöſiſches Pferd über den furchtbaren aus England herüberge⸗ 
ſandten Concurrenten davongetragen, wurde von der entzückten und be⸗ 
geiſterten Menſchenmenge mit brauſendem Beifalle begrüßt. Von allen 


[Aus Algier.] Die Gerüchte über den Urſprung des Aufſtandes in Al⸗ 
gr nehmen zuweilen eine ſonderbare Färbung an. Es wird ſogar die 
ermuthung laut, daß die Bewegung von den militäriſchen „arabiſchen Bu⸗ 
reaux“ ſelbſt, wo nicht hervorgerufen, ſo doch begünſtigt worden ſei, damit 
die Verwaltung des Landes nicht — wie es zuletzt allen Anſchein genom⸗ 


„Vermout“ ſiegte und ſchlug den „Blair Athol | men — in die Hände von Civilbeamten komme. Auf der anderen Seite ver⸗ 
Dieſer Sieg (berichtet der „Moniteur“), den ſichert man, daß die arabiſchen Stämme, im Kampfe mit denen Oberſt 


Beaupretre fiel, eigentlich Willens geweſen wären, ihre Klagen gegen biejen 
Mann friedlich in Algier zur Sprache zu bringen. Mit Gewalt jedoch hieran 
verhindert, hatten fie zu den Waffen gegriffen. So ſei der Aufſtand ent⸗ 
ſtanden. Der „Courrier de l' Algerie“ hat am 31. Mai vom General Mar⸗ 


Seiten donnerten die Bravo's, die Damen ſchwenkten die Taſchen⸗ kimprey einen Verweis erhalten, weil er den Kriegminiter, Marſchall Ran⸗ 


tücher und die Männer ihre Hüte. Dieſer Sturm ereignete ſich un⸗ 
mittelbar vor der Tribüne Ihrer Majeſtäten und ſchloß dann mit einem 
donnernden Vive l'Empereur. Die „France“ ſagt geradezu, dieſer 
Volksjubel habe den Triumph des franzoͤſiſchen Pferdes 


„auf die Höhe] Gepränge gebracht und dort in einem Gewölbe beigeſetzt. 


don, durch die Bemerkung verunglimpft haben ſoll, es ſeien nicht rechtzeitig 
Verstärkungen nach Algerien geſchickt worden. — Die ſterblichen Ueberreſte 
des Marſchalls Peliſſier werden wahrſcheinlich heute noch in Paris eintref⸗ 
fen. Sie werden von dem Bahnhofe ſofort nach den Invaliden ohne alles 

i Später werden 


eines wahrhaft politiſchen Ereigniſſes erhoben“. — Der Hofſſie dann mit großem Pomp in die Gruft der Marſchälle hinabgelaſſen wer⸗ 


iſt heute Nachmittag um 5 Uhr nach Fontainebleau abgereiſt. 
Kaiſer, die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz nebſt Gefolge begaben 
ſich in offenem Wagen nach dem Bahnhofe. In Folge eines Be⸗ 


Der] den. — Einer der Söhne des Prinzen Murat, der 18jährige Achilles Murat, 


iſt heut nach Algerien abgereiſt, um in das Corps des Generals Juſſuf als 
gemeiner Soldat einzutreten. 


[Aus Madagascar] meldet man dem „Moniteur“ das Fortbeſtehen 


ſchluſſes des Kaiſers werden, wie die „Patrie“ meldet, die Miniſter] des Gerüchtes, daß der König Radama noch am Leben ſei. Der erſte Mi⸗ 


fortfahren, ihre Sitzungen in Paris abzuhalten. 
zweimal wöchentlich von Fontainebleau hierher begeben, um da⸗ 
bei den Vorſitz zu führen. Es werden zu Fontainebleau drei Serien 
von Einladungen ſtatifinden, bis der Kaifer im Juli nach Vichy in's 
Bad reiſen wird. 


ſchworenen, die La Pommer ais verurtheilt haben, unterzeichnet hatten, der Unfug ihm nicht auch jo verderblich werde, 


wurde geſtern von dem Advocaten Lachaud dem Kaiſer eingehändigt, 
Die Frau La Pommerais' hatte ſich der Kaiſerin zu Füßen geworfen, 
um die Gnade ihres Mannes zu erflehen. Der Vater deſſelben, der 


Der Kaifer wir d ſich]niſter konnte ſich nur durch ein Schreckens⸗Regiment obenauf erhalten, und 


der Ausbruch eines allgemeinen Aufſtandes gegen ihn wurde jede Stunde 
erwartet. Sieben Perſonen, darunter ein eingeborener Proteſtanten⸗Predi⸗ 
ger, waren auf bloßen Verdacht bin zum Tode und vier andere zu ewiger 
Kettenſtrafe verurtbeilt worden. Die Ramanenjana⸗Epidemie war in Tana⸗ 


— Das Gnadengeſuch, welches ein Theil der Ges nariva wieder ausgebrochen; der Miniſter hatte Maßregeln ergriffen, daß 


wie im vorigen Jahre dem 
adama. 


Großbritannien. 
E. C. London, 6. Juni. [Die deutſch⸗däniſche Sache.] 


jedoch nur bis zum Herzoge von Baſſano dringen konnte, war eben: Die auf heute anberaumte Conferenz erregt in politiſchen Kreiſen die 


falls um die Begnadigung ſeines Sohnes eingekommen. 
Schritte blieben aber ohne Erfolg. 


Frankreich und in dieſem ſchweren Falle und Angeſichts des Spruches dafür alle Daten fehlen. 


Alle dieſe] lebhafteſte Spannung. 
Die Todesſtrafe beſteht noch in] ſich keine Muthmaßung über ihr wahrſcheinliches Ergebniß, da ihnen 


„Times“, „Poſt“ und „Daily News“ erlauben 


Der „Herald“, „Standard“ und „Adver⸗ 


der Geſchworenen, hätte der Kaiſer gegen allen Gebrauch handeln tiſer“ hingegen ſagen rundweg, daß ſie keineswegs etwas Gutes er⸗ 


wollen. 


fer das Todesurtheil La Pommerais unterſchrieben, der morgen Früh] mit fie nicht vom Bunde verſchlungen werden. 


enn er von ſeinem Gnadenrechte Gebrauch hätte machen | warten. 
or feiner Abreiſe nach Fontainebleau hat demnach der Kai⸗ den Raiſonnements die Schweiz und Holland auf, ſich vorzuſehen, da⸗ 


Der „Standard“ fordert am Schluſſe ſeines teutonenhaſſen⸗ 


Der „Advertiſer“ iſt 


zwiſchen 4 und 5 Uhr auf dem Place de la Rogquette hingerichtet überzeugt, daß die Deutſchen und Dänen ſich über keine Theilungslinie 


werden wird. 


Baltzer, der durch feine Thätigkeit auf freireligidſem Gebiete, zugleich aber 
auch durch ſeine dichteriſchen und ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen überhaupt in 
weiteren Kreiſen bekannte Prediger der freien Gemeinde zu Nordhauſen, eine 
nächſtens im Verlage von Ferd. Förſtemann in Nordhauſen erſchei⸗ 
nende Schrift an. Dieſelbe hat den Zweck, „die Vorurtheile zerſtören zu 
helfen, welche der allſeitig geſunden Volksentwickelung ſich noch allerwärts 
entgegenſtellen; fie berührt alle heutige ſociale Fragen und führt dieſelben in 


auregender Weiſe auf den einheitlichen, löfenden Grundgedanken zurück; durch 


ibre Einrichtung, ihre Reickhaltiakeit und Verſtändlichkeit ſoll fie ich für 
Jedermann 1 — Wer Balger'$ einfache, klare und überall anſprechende 
Darſtellungs⸗ und Schreibweiſe kennt, wird das Letztere von vornherein nicht 
bezweifeln. Was die Reichhaltigkeit der Schrift anlangt, ſo ſpricht für die⸗ 
felbe am ſicherſten die dem Proſpecte beigegebene „Ueberfiht des Inhalts.“ 
Darnach zerfällt die Schrift in folgende 28 Kapitel: 1. Veranlafjung. 2. Die 
Arbeit. 3. Die menſchliche Arbeit nach ihrem Zwecke. 4. Die menſchliche 
Arbeit nach ihren Mitteln: Verſtand — Zeit — Werkzeug. 5, Das Verhält- 
niß der Arbeit zur Arbeitskraft. 6. Das Verhältniß der A beitskraft zur 
Arbeit. 7. Die freie Arbeit. 8. Die Arbeit unter dem Geſichtspunkte des 
Lohnes. 9. Die Berufswahl. 10. Die Arbeit an uns ſelbſt. 11. Uebergang 
zur gemeinfamen Arbeit, 12, Löſung der Arbeitskräfte. 13. Die freie Ber 
wegung der Arbeitskräfte (Beſeitigung der Hinderniſſe — Die politiſche Glie⸗ 
derung — Die genoſſenſchaftliche Gliederung). 14. Steigerung der Leiſtun 

2525 Werkzeug — durch Beſchränkung, oder die Arbeitstheilung — dur 

eichte Verkehrsmittel — durch Abkürzung oder die Tauſchmittel). 15. Die 
Regulirung der Thätigkeit. 16. Erzeugniß und Verbrauch. 17, Die Güter: 
erzeugung (Produltion), 18. Der Güterverbrauch (Conſum). 19. Richtiges 
Verhältniß von Conſumtion und Produktion. 20. Was foll materiell erzeugt 
werden? 21. Welche geiſtige Güter ſind zu erzeugen? 22. Das Eigenthum. 
23. Das Geld. 24. Kampf der Aſſociation gegen das Kapital. 25. Conſum⸗ 
vereine. 26. Der Zins. 27. Verſicherung. 28. Die Sparſamkeit. 29, Die 
Steuern. 30. Die nationale Verjüngung. 31. Der Ares der Beböl- 
kerung. 32. Wohlfabrts⸗ und Armenpflege. 33. Die Geſundheits⸗ oder Kranz 
a ege. 34. Geiſtesgeſundbeits⸗ und Geiſteskrankheitspflege. 35. Die Ver⸗ 
mehrung der Bevölkerung. 36. Fortſchritt oder Kreislauf der menſchlichen 
Entwickelung. 37. Auswanderung. 38. Die Familie. — Indem ſich ſchon 
hieraus ergiebt, daß das, was man ſonſt gewöhnlich „Volkswirthſchaft“ nennt, 
in dieſer Schrift auf den Gedanken der „freien Perſonlichkeit“ zurückgeführt 
wird, begrüßen wir dieſelbe ſchon im Voraus als einen bemerkenswerthen 
Fortſchritt zur tieferen Begründung einer Lehre, von deren richtiger Erfaſſung 
und Durcharbeitung wohl Niemand anſtehen wird das Wohl und Wehe un⸗ 
ſerer ganzen modernen Gefellſchaft für abhängig zu erklären, — und fo ſei 
denn auch dieſes Buch, wie es bon einem bewährten Freunde des Volkes 
ur's Volk geſchrieben iſt, dem Volke und den Freunden des Volkes auf's 

eſte empfohlen. 5 


[Redezeichenkunſt und deutſche Kurzſchrift, ] eine Parallele zwi⸗ 
{hen den Stenographien von Gabelsberger und Stolze. Von J. Knövenagel, 
Dr. philos, Mit 16 lithographirten Tafeln. Hannover, Verlag von Th. 
Schäfer. — Nachdem die beiden bekannten Werke von Häpe und von Eggers 
vom Gabelsbergeriſchen Standpunkte aus die Frage, welches von beiden 
Syſtemen, Stolze oder Gabelsberger, das beſſere ſei, zu entſcheiden verſucht 
baben, tritt nun in dem oben genannten Buche ein Anhänger Stolze s, aber 
gründlicher Kenner beider Syſteme, in die Schranken. Er ſetzt den Leſer in 
den Stand, durch den vortrefflich ausgearbeiteten Text und die ſtenographi⸗ 
ſchen Tafeln, fh mit beiden Syſtemen bekannt zu machen und bietet ihm 
dadurch ein Mittel, ſich ſelbſt ein Urtheil über die ſchwebende Frage zu bil⸗ 
den. Dabei verſäumt er aber auch nicht, beide Syſteme mit einander zu 
vergleichen und in allen Beziehungen gegen einander abzuwägen und ſeine 

n Grande unterſtützt, auszuſprechen. Er ge⸗ 
langt durch ſeine Ne zu folgenden Schlüſſen: 1) daß die Auswahl 
der Schriftzeichen bei G. willkührlich, dei St. wiſſenſchaftlich begründet fei. 
2) Daß G. in der Verbindung mehrfachet Conſonanten ein einheitliches 


einigen werden. Nur eine Volksabſtimmung, gegen welche die Mächte 


Prinzip nicht beobachtet hat, St. dagegen ein höchſt einfaches. 3) Daß bir 
Vocale bei G. höchſt ungenügend und unſicher, bei St. Kar MR 5 
ausnahmloſen und einfachen Regeln bezeichnet werden. 4) Daß die Ortho 
graphie bei G. willkührlich und barbariſch, bei St. rationell und einfach je 
5) Daß die Wortbilder bei G. nicht nach der Etymologie und Grammatik gegliedert 
ſeien, wohl aber bei St. 6) Daß bei G. viele Endungen, ſelbſt Wörter aus dem 
Zuſammenhange ergänzt reſp. errathen werden müſſen, bei St. jedes Wort: 
bild dagegen vollſtändig lesbar ſei. 7) Daß die G.ſche Schrift handwidrige 
Züge in dreifach verſchiedener Schriftlage hat, unkalligraphiſch iſt und die 
Current⸗Handſchrift verderben kann, die St. ſche Schrift dagegen aus kalligra⸗ 
phiſchen Zügen beftebt und zur Verbeſſerung der Handſchrift beiträgt, Es 
kann ſonach nicht zweifelhaft fein, welches Syſtem zum Nachſchreiben von 
Reden und noch viel weniger zweifelhaft, welches von beiden zur Einführung 
in die Schulen das empfehlenswerkhere ſei. — Einſender dieſer Zeilen wünſcht 
übrigens dringend, daß kein Laie, der die obigen 7 Behauptungen hier lieſt, 
dieſelben glauben möge, er räth im Gegentheil einem Jeden, der ſich für 
ae Sache intereſſirt, das Buch zu leſen und ſich überzeugen 
* in. 


[Wie dachte Friedrich der Große über Offizier⸗Duelle e] Als 
der Graf von Chaſot, ein zu dem nähern Freundeskreiſe Fan e gehöri⸗ 
ger Offizier, das Unglück hatte, im Duell feinen Gegner durch einen Säbelhieb 
ſofort zu tödten, wurde der König fo entrüftet, daß er feinen bisherigen Günſt⸗ 
ling mit den harten Worten berabichiebete: Ich liebe tapfere Offiziers, aber 
Scharfrichters kann ich in meiner Armee nicht gebrauchen. 


[Meyerbeer] hat dem „Moniteur“ zufolge der Geſellſchaft der Ton⸗ 
künſtler, deren Mitglied er ſeit langer Zeit war, die Summe von 10,000 Fres. 
vermacht, mit der Beſtimmung, dieſelben als unveräußerliches Capital an⸗ 
zulegen und die Zinſen davon in die Kaſſe für hilfsbedürftige Künſtler eins 
zahlen. — Marſchall Vaillant hat als Haus⸗ und Kunſtminiſter dem Bild⸗ 

auer Danton den . gegeben, für das kaiſerliche Conſervatorium der 
Muſik die Marmorbüſte Meyerbeer's anzufertigen. 


Alt gefreit.] Am 30. Mai wurde 1. Stargard in Pommern ein 
Brautpaar getraut, das zuſammen bereits 141 Lebensjahre hinter ſich hatte. 
Schuhmacher K. und Wittwe N., jetzt greiſe Leute und Einwohner des Bür⸗ 
ger⸗Hoſpitals, hatten in ihrer Jugend lebhaft für einander empfunden, wa⸗ 
ren aber bis jetzt durch anderweitige Verheirathung verhindert geweſen, einen 
feſten Bund ihrer Herzen zu ſchließen. Aber alte Liebe roſtet nicht; Witt⸗ 
wer und Wittwe ſind jetzt endlich ein Ehepaar geworden. 


Wollſtein, Anfangs Juni. [Flucht eines Bräutigams.] Sonn⸗ 
tag, den 29. v. M., ſolle de Trauung eines evangeliſchen Fecutpaars (aus 
dem Dorfe Alt⸗Widzim) in der hieſigen evangeliſchen Kirche ſtattfinden und 
war daſſelbe mit den geladenen Zeugen auch zu dieſem Zwecke hier ein⸗ 
getroffen, zuvor aber, wie dies bei ländlichen Hochzeiten in der Regel geſchieht, 
in einem Schanklocale, der Kirche dene eingekehrt. Hier entfernte ſich 
der Bräutigam von dem übrigen Hochzeitsperſonal unter dem Vorgeben, bei 
dem Geiſtlichen die Gebühren für die Trauung ꝛc. bezahlen zu wollen, da er 
aber nach längerer Zeit nicht zurückkehrte, ſo ging einer der Gäfte, um bei 
dem Geiſtlichen nachzufragen, weshalb der Bräutigam jo lange bleibe, hörte 
aber hier, daß er gar nicht dageweſen ſei. Andere Perſonen hatten inde 

einen jungen Mann durch den Flur des Pfarrhauſes gehen ſehen und na 

genauer Beſchreibung deſſelben blieb kein Zweifel daran übrig, — der Bräu⸗ 
tigam war entfloben! Die Braut mußte daher ungetraut mit den Gäſten 
ins Vaterhaus zurückkehren, wo Alles zu einem freudigen Empfange und 
fröhlichen Feſte vorbereitet war, nun aber ſtatt der Freude gerechler Unwille 
die Gemüther erfüllte. Der Bräutigam war unterdeß wohlbehalten in ſei⸗ 
nem Geburts⸗ reſp. Wohnorte, Colonie Kiebel, angekommen, zum Erſtaunen 
ſeiner daſigen Angehörigen. Um den Grund ſeiner Flucht befragt, ſoll er 
geantwortet haben, er hätte zu wenig Geld gehabt, um die Trauungsgebühs 
ren bezahlen zu können! Doch glaubt man, daß es noch andere Gründe ge⸗ 
weſen ſeien, die ihn zu der ſonderbaren Flucht bewogen haben. (Oſtd. Z.) 
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menen) Gerüchte Glauben ſchenken, daß die däniſchen Bevollmächtigten 


verlängern, und hält den Wiederausbruch der Feindſeligkeiten für ziem⸗ 
lich wahrſcheinlich. Was die etwaige künftige Politik eines Torymini⸗ 
ſteriums betrifft, ſo iſt er bemüht, dieſelbe im Voraus gegen alle über⸗ 
triebenen Anſprüche ſicherzuſtellen, da die Sache jetzt durch das Thei⸗ 
lungsproject einmal verfahren, übrigens aber die Ruſſell'ſche Grenzlinie 
auch wirklich nicht ſo übel ſei. Er ſagt u. A.: 

„Die Dänen ſind entſchloſſen, ihren Vortheil zur See aufrecht zu halten. 
Sie können, ſagen fie, die Oſtſeehäfen Deutſchlands ſowie die Elbe blokiren. 
Dies iſt ungefähr der ganze Schaden, den ſie ihren Gegnern zufügen können. 
Ibr Wunſch nach Erneuerung des Krieges läßt ſich kaum durch die Annahme 
erklären, daß fie ſchließlich zu ſiegen hoffen, wenn ihnen keine fremde Hilfe 
zu Theil wird. Es iſt aber nicht ſchwer zu erkennen, daß fie auf Eventuali⸗ 
täten hoffen, welche durch eine Erneuerung des Schauſpiels der letzten vier 

Monate wahrſcheinlich herauf beſchworen werden können. Den deutſchen 
Mächten kann die Erneuerung der Feindſeligkeiten nicht ſehr wünſchenswerth 
ſcheinen. Eine Wiederholung der Scenen unnützer Metzelei, Brutalität und 
Tyrannei, die man ſchon allzu lange ohne Beſchwerde zugelaſſen hat, wäre 
für die neutralen Mächte im höchſten Grade empörend und unerträglich. 
Dieſe neutralen Mächte haben darein gewilligt, daß Dänemark zerſtückelt wer⸗ 
b den ſolle. Die Dänen wollen die Nothwendigkeit des Opfers noch nicht ein⸗ 
% ſehen; und wären wir felber Dänen, jo würden wir ebenfalls lieber bis auf 
2 den letzten Blutstropfen kämpfen, als einen Beſtandtheil des Königreiches 
einem übermüthigen 1 5 7 hingeben. Aber wir begreifen die auf Nach⸗ 
4 iebigkeit dringenden Rath ſchläge der vorgeblichen Freunde Dänemarks inſo⸗ 
1 ern, als wir einräumen daß, ſo 15 Lord Ruſſell vor Herrn v. Bismarck 
5 kriecht, die Dänen noch ſchlimmer fahren können, wenn fie nicht nachgeben. 
Um aber Lord Ruſſell doch Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, ift zwiſchen 
der angeblich von ihm vorgeſchlagenen und der von den deutſchen Mächten 
— Theilungslinie doch ein ſehr großer Unterſchied. Der engliſche 
2 Vorſchlag würde Holſtein abtreten, was für die däniſche Monarchie vielleicht 
dein großer Verluſt und für Deutſchland kein großer Gewinn wäre, denn die 
1 ! find ein von Natur hitziges und unregierbares Volk (III). Mit 
N olſtein würde Lauenburg gehen, welches, obwohl nach dem Erbrecht ein un⸗ 
2 beſtrittener Beſitz des Hauſes Glücksburg (2), durch feine geographiſche Lage 
. ein untrennbarer Beſtandtbeil Norddeutſchlands iſt. Die Linie, welche dann 
2 ein Stückchen von Schleswig abſchnitte, wäre nächſt der Eiderlinie die befte 
8 natürliche und nationale Grenze. Wenn endlich das Gebiet zwiſchen der 
8 Eider und dem Dannewerk neutraliſirt wird, ſo daß keine Feſtungen darauf 
errichtet werden dürfen, jo können wir zugeben, daß, wenn Dänemark einmal 
2 zerſtückelt werden muß, dieſes ungefähr die beſte Stelle iſt, wo die Amputa⸗ 
f tion vorgenommen werden kann. 
1 Auch von dem „Daily Telegraph“ wird die engliſche Theilungslinie 
1 in ſehr naiver Weiſe gelobt. Dänemark, ſagt er, würde außer Hol⸗ 
ſtein ſehr wenig Gebiet verlieren, nicht viel mehr Quadratmeilen, als 
die Inſel Bornholm groß iſt. Mit dieſer Linie zeigten ſich daher die 
däniſchen Bevollmächtigten zwar nicht eben zufrieden (denn auch einer 
Kleinigkeit beraubt zu werden, iſt nicht angenehm), aber ſie waren über 
den Vorſchlag doch nicht ganz beleidigt und empört .... Gewiß aber 
ſei, daß, wenn Deutſchland durch Drohungen eine weit nach Norden 
liegende Grenze erlange, Frankreich ſich in Bezug auf feine Rheingrenze 
X kein beſcheidenes Stillſchweigen aufzuerlegen und keinen Zwang anzuthun 
brauchte. — Alſo wieder nichts weiter, als die Drohung mit Frankreich! 
0 [Fox f.] Vor einigen Tagen ſtarb im Alter von 78 Jahren 
Mr. William Johnſon For, der von 1847 an faſt ununterbrochen 
bis vor kurzem den Burgflecken Oldham im Unterhauſe vertrat. Er 
war einer der bekannteſten Agitatoren gegen die Korngeſetze und hat 
F ohne Zweifel durch feine öffentlichen Vorträge nicht wenig zu ihrer 
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Aufbebung mitgewirkt. Dieſes Verdienſt ſicherte ihm eine Stellung 
im Parlament, worin er ſich zu den modernen oder philoſophiſchen 
ohne jedoch durch Beredtſamkeit zu glänzen oder 
merklichen Einfluß zu üben. Seinem religiöſen Bekenntniß nach ge 
horte er zur Secte der Unirarier. Sein Radicalismus äußerte ſich im 
Ankämpfen gegen die Privilegien der Staatskirche und Ariſtokratie, 
gegen die Wildgeſetze u. a. halb ſociale, halb politiſche Schäden 
Englands. Mit der Feder war er für die „Weſtminſter Review“, 
„Weekly Despatch“, den (eingegangenen) „Atlas“ und noch mehrere 
je Blätter derſelben Farbe thätig. 
5 [Aus Koblenz, aus Bonn und aus Aachen! erhalten die 
„Times“ Zuſchriften von Engländern, welche ſich über die neulich 
5 erwähnten Auslaſſungen eines „Viator“ in Betreff der üblen Behand⸗ 
lung, deren ſich ein Engländer jetzt in Deutſchland verſehen müſſe, 
ſehr indignirt ausſprechen; die politiſche Uneinigkeit habe ſich in ſocialer 
Weiſe durchaus nicht bemerkbar gemacht. Alle Zuſchriften ſtimmen in 
ihrem Urtheil über die allgemeine Zuvorkommenheit und Höflichkeit der 
Deutſchen gegen Engländer überein. 

[Aus Neufeeland] find dem Miniſterium der Colonien über Alexandria 
folgende telegraphiſchen Nachrichten, datirt Pukerinn, den 4. und 5. April, 
ugegangen: General Carey 190 am 31. März die Rebellen⸗Poſition bei 

rahan, ſieben Meilen von Le Aramuſe, an. Der Feind vertheidigte ſie 
wei Tage lang, worauf er ſich mit einem Verluſte von 101 Todten und 
93 Gefangenen zurückzog. Unſer Verluſt beſteht in 16 Todten und 42 Ver⸗ 
wundeien. Oberſt Warre hat die Rebellen aus ihrer furchtbaren Poſition 
bei Kai⸗Lake, in der Nähe von New⸗Plymouth, vertrieben, ohne einen Mann 
u verlieren. General Cameron nahm eine ſtark verſchanzte Poſition der 

ebellen bei Mangatantan am oberen Waikato. Nichtamtliche Tele⸗ 
gramme lauten verſchieden, doch iſt es nicht klar, ob ſie ſich auf dieſelben 
oder vielleicht auf ſpätere Kämpfe beziehen. In Melbourne war am 25. 
April bekannt, daß die Eingeborenen bei Maungatawhui beſiegt worden 
ſeien, dagegen bei Tarachi den engliſchen Truppen eine Niederlage bei: 
gebracht bätten. Der Verluſt in beiden Gefechten betrug brriſcherſeits 
achtzig Mann; den Schluß der Campagne erwartete man in der nächſten 
Zukunft noch nicht. 

[Ueber den Aufſtand in Algerien! ſchreibt die „Times“: 
„Kein Menſch kann den Franzoſen einen Vorworf daraus machen, daß 
fie dieſe blutigen Erhebungen raſch und mit Strenge unterdrücken. 
Napoleon III. hat die damnosa hereditas dieſer aufrikaniſchen Grobe: 
rung angetreten und muß fie feſthalten. Er muß fie mit Gewalt feſt⸗ 
halten; denn dieſelbe Macht, welche den Franzoſen den Geiſt der Gr: 
oberung verliehen hat, hat ihnen die Fähigkeit zum Golonifiren verſagt. 
Die Franzoſen müſſen aber doch endlich durch die in Afrika gemachten 
Erfahrungen die Ueberzeugung gewonnen haben, daß ſich mit Grau⸗ 
0 ſamkeit nichts gegen den Fanatismus ausrichten läßt. Jeder, welcher 

die Unbedachtſamkeit, den Leichtſinn und die Tyrannei dieſer Araber 
kennt und weiß, mit welcher Gewißheit zuerſt die Weiber und Kinder 
unter dem Mangel an Lebensmitteln zu leiden haben, wird erbeben, 
wenn er die Berichte über die Verwüſtungen lieſt. Denn er weiß, daß 
durch die Verbrennung einer Quadratmeile Getreide mehr wirkliches 
menſchliches Elend verurſacht wird, als durch die Vernichtung einer 
Schaar bewaffneter Araber durch Kartätſchen und Bayonnete. Es mag 
Augenblicke geben, wo ſelbſt eine Nation nicht menſchlich ſein kann; 
aber dieſer Araber⸗Aufſtand iſt bloß eine unangenehme Beläſtigung, 
keineswegs aber eine Gefahr, und der Kaiſer der Franzoſen iſt ſtark 
genug, um milde fein zu konnen. 
2 Schweden. 
Stockholm, 4. Juni. [Prinz Oskar. — Der König. — 
Von der Flotte. — Die Manderſtrömſche Depeſche. — Die 
Freiwilligen. “] Nach einem Telegramme der „Poſt⸗Tidning“ aus 
C briſtiania traf Prinz Oskar heute dort ein, während auch König 
Carl im Laufe des Nachmittags zurückerwartet wird, nachdem er meh⸗ 
rere Tage in dem Truppenlager zu Gardemoen zugebracht. Der Köͤ⸗ 
nig wird erſt am 12. d. M. nach Stockholm zurücktehren, und zwar 
iſt dieſe Verſpätung durch die beabſichtigte Beſichtigung des Orlogsge⸗ 
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noch immer Vorurtheile haben, Könnte zu einer gerechten Entſcheidung 
führen. Der „Herald“ will dem (ihm offenbar aus Paris zugekom⸗ 


ſich geweigert hätten, den am 12. Juni ablaufenden Waffenſtillſtand zu 


1542 
ſchwaders im Hakefjord veranlaßt. — Auf der hieſigen Flottenſtation 
werden in aller Eile zwei Abtheilungen Kanonenboote ausgerüſtet; 
der Commandeur Egerſtröm iſt zum Befehlshaber dieſes Küſtenge⸗ 
ſchwaders, deſſen Beſtimmung noch nicht bekannt geworden iſt, ernannt 
worden. — Die „Poſt⸗Tidning“ bringt in Geſtalt eines Schreibens 
des Generalpoſtdirectors an den Juſtizkanzler die Erklärung des ſchwe⸗ 
diſchen Oberpoſtamts in Hamburg rückſichtlich der Manderſtröm⸗ 
ſchen Depeſche an den Grafen Wachtmeiſter in London, welche be⸗ 
kanntlich beſchädigt ankam. Es heißt darin im Weſentlichen: „Es iſt 
mit Beſtimmtheit zu behaupten, daß der Brief unbeſchädigt in Ham⸗ 
burg eingetroffen und an das Stadtpoſtamt abgeliefert iſt; wenn aber 
Briefe raſch und kräftig zuſammengebunden oder geſchn irt werden, ſo 
kann ein größerer Brief, deſſen Kanten die der übrigen überragen, 
von hartem Segelgarn leicht theilweiſe durchſchnitten werden, zumal 
wenn Couvert und Einlage aus ſteifem Papier beſtehen; die Verwal⸗ 
tndg (in Hamburg) hält es nicht für unwahrſcheinlich, daß ein folder 
Schaden dem Briefe durch die Verpackung auf dem Stadtpoſtamt zu⸗ 
gefügt wurde. — In ſchwediſchen Blättern werden jetzt mancherlei 
„Heldenthaten“ von den ſchwediſchen Freiwilligen unter dem 
däniſchen Hauptmann Aarde erzählt, dem der ſchwediſche Premier⸗Lieu⸗ 
tenant Freiherr v. Raab zur Seite ſteht. Alle dieſe Berichte tragen 
den Stempel der Windbeutelei deutlich genug an ſich. 

Rußland. 

# Warſchau, 7. Juni. [Graf Berg. — Die Deputa⸗ 
tion der Gutsbeſitzer. — Der „Dziennik.“ — Die päpſtliche 
Allocution. — Aus dem „ſächſiſchen Garten.“] Graf Berg 
iſt heute Morgens um 4 Uhr nach Kowno abgereiſt, wo er ſich dem 
Kaiſer vorſtellen wird. Außer einigen Generalen ſind auch einige Bür⸗ 
ger mit dem Grafen gereiſt, aber nicht in der Eigenſchaft einer Depu⸗ 
tation. Die früher beabſichtigte Deputation von Gutsbeſitzern nach 
Petersburg iſt nicht zu Stande gekommen. Es ſcheint, daß man nicht 
in die Lage kommen wollte, irgend eine Aeußerung thun zu müſſen, 
die der Monarch einer ſolchen Deputation gegenüber nicht gut hätte 
unterlaffen können. Die mit Graf Berg mitgereiſten Bürger find un⸗ 
bedingte Anhänger des ruſſiſchen Regime, deren Anhänglichkeit man 
gern zur Schau trägt. — Ich weiß nicht, ob ich es ſchon notirt habe, 
daß der „Dziennik“ in einem der petersburger „Börſen⸗Zeitung“ ent⸗ 
nommenen Artikel, den Zuſtand der Finanzen Frankreichs, Oeſterreichs 
und — Preußens als einen überaus traurigen ſchildert, dagegen von 
denen Rußlands in Lobpreiſungen ſich ergeht. Ob der hieſige Cor⸗ 
reſpondent der „Kreuz⸗Ztg.“, der den „Dziennik“ als das hierlands 
beſtredigirte Blatt empfiehlt, auch ſolche wahrheitstreue und glückliche 
Citate vor Augen hatte? De gustibus non est disputandum. — 
Eine päpſtliche amtliche Erklärung ſtellt die Worte der bekannten Allo⸗ 
ention in ſofern als milder dar, als feine Heiligkeit den jetzigen Auf: 
ſtand als einen ſündhaften, ungerechtfertigten darſtellte, den zu beſiegen 
der Kaiſer jedwede Mittel anzuwenden berechtigt geweſen wäre. Man 
ſtellt ſich ruſſiſcherſeits mit dieſer Erklärung zufrieden, und die ruſſiſche 
Preſſe, zu der natürlich auch der hieſige polniſch geſchriebene „Dziennik 
Powszechny“ gehört, ſpricht ſchon in einem gelinderen Tone von Rom 
und von der katholiſchen Geiſtlichkeit. — Im Ganzen iſt der gouvermen⸗ 
tale Wind ſeit einigen Tagen ein gelinderer, und man hoͤrt nicht von den offt⸗ 
ziellen Verfolgungen und Gewaltthätigkeiten, welche leider dem armen 
Lande ſoviel Wehe zugefügt und der Regierung wahrlich mehr geſchadet 
als genützt haben. Gebe Gott, daß man an maßgebenden Orte end⸗ 
lich zur Ueberzeugung gelange, daß mit Säbel und Ruthe ein Land 
nicht zu regieren iſt, und daß man ſich durchaus eine geſunde Partei 
im Lande bilden muß, anſtatt nach allen Seiten hin nur Haß und 
Erbitterung zu provoeiren! — Ein Spaziergang Ihres 
durch den für das Publikum beſtimmten ſogenannten ſächſiſchen Garten 
hier, gab demſelben Veranlaſſung zu einigen Betrachtungen, mit denen 
ich die Leſer verſchonen will, um ihnen nur einige kleine, aber ziemlich 
belehrende Beobachtungen mitzutheilen. Mitten in der ſehr breiten 
Hauptallee traf ich einen Poliziſten, der mir und noch einer Menge 
Leute vor, neben und hinter mir zuwinkte, uns auf die andere Seite 
der Allee zu begeben. Wir wußten uns die Urſache dieſer polizeilichen 
Translocation nicht zu erklären, bis der General, Stadt⸗Commandant, 
Fürſt Bebutow mit einigem Gefolge herankam. Wir ſollten alſo die 
Seite der Allee räumen, wo Se. Excellenz zu ſpazieren beliebten, ob 
auf Dero Geheiß oder, wie wahrſcheinlich, nur aus Eifer des Poliziſten, 
weiß ich nicht. Etwas weiter ſah ich, ſchon nicht einen gewöhnlichen 
Poliziſten, ſondern den Polizeimeiſter in eigener Perſon, einen Oberſten, 
auf einen durchaus zierlich und anſtändig gekleideten jungen Mann zu- 
gehen und hörte, wie er ihm die Worte zurief: „Verlaſſen Sie den 
Garten!“ Schüͤchtern fragte der junge Mann, was er denn begangen 
habe, und der Herr Polizeimeiſter erwiederte, daß er einen — zu langen, 
jüdiſch ausſehenden Rock trage. 

Griechenland. 

Aus Korfu wurde eine ſchreckliche Kataſtrophe gemeldet. Danach 
babe die Exploſion einer Pulvermühle 50 Häuſer, das Lazareth, ein 
Fort, die Bureaur des Zollamts und andere Gebäude zerflört. Es 
habe unter dem Militär 90 Todte, 30 Verwundete und 30 Ver⸗ 
ſchwundene und unter den Einwohnern 47 Todte und 200 Verwundete 
gegeben. Wiener Blätter melden dagegen ausdrücklich, daß in Korfu 
keine Erplofton ſtattgefunden habe. 


2 fri ka. 

Marocco. [Satisfaction gegen Frankreich. — Han: 
delsfreiheit.] — Der Kaiſer von Marocco hat den Gouverneur von 
Tetuan, Haſh⸗Haſh, von feinem Poſten abberufen, um Frankreich 
den Anfang einer Genugthuung für den kürzlich auf maroccaniſchem 
Gebiete ſtattgefundenen Mord eines Franzoſen zu geben. Halb: 
Haſh war durchaus nicht beſchuldigt, ſich an jenem Verbrechen direct 
oder indirect betheiligt zu haben, wohl aber hat er die Nachforſchungen 
der Gerichtsbehörden zu vereiteln gewußt, denen es noch nicht gelungen 
iſt, die wahren Schuldigen zu entdecken. Um Frankreich einen Beweis 
ſeiner guten Geſinnungen zu geben, hat der Sultan ihn abgeſetzt. — 
Die Vertreter der europälſchen Mächte in Marocco haben es endlich 
von dem Kaiſer erlangt, daß der Handel, der bisher nur in einigen 
Küſtenſtädten eröffnet war, vom 1. Juli d. J. an in allen Plätzen 
des Reiches erlaubt ſein wird. Man glaubt, dieſe freiſinnige Maß⸗ 
regel werde ſehr günſtig auf die Entwickelung der Handelsverbindungen 
zwiſchen Europa und Marocco einwirken. (B.⸗ u. 9.3.) 


Amerika. 

Mexico, 28. April. [Fortſchritte der Juariſten.] Nach 
Correſpondenzen des „Courrier du Manche“ haben die Nachrichten von 
der Niederlage Vidaurri's, des Gouverneurs von Nuovo Leon, der durch 
Juarez geſchlagen wurde und die Fortſchritte des früheren Präſidenten 
im Norden in dortiger Stadt große Senſation erregt. Man erwartete, 
daß es für noͤthig erachtet werden würde, dieſer Ereigniſſe wegen eine 
Expedition gegen Monterey zu ſchicken und im Staate Cohahuila einen 


— 


ernſtlichen Feldzug zu beginnen. Dieſe Anſicht hatte umſomehr Halt 


gewonnen, als nach von San Luis de Potofi kommenden Nachrichten 
fi) an der äußerſten Grenze Banden von freiwilligen Nord⸗ 
amerikanern bildeten, welche die Abſicht geäußert hätten, ſich mit 
den juariſtiſchen Truppen zu vereinigen. Man ſprach den Einen zu⸗ 
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Correſpondenten Dadurch werde auch 
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folge von 10,000 Mann, Anderen zufolge von 3000 Mann. Contre⸗ 
admiral Boſſe, Commandant der franzöſiſchen Seeſtation im Golf vor 
Mexico, der nicht in Havanna die ihm nöthigen Kohlen finden konnte. 
hatte vergebens verſucht, ſich dieſelben in Newyork zu verſchaffen. Die 


Autoritäten dieſer Stadt hatten Embargo auf ſeine Verproviantirung 0 
gelegt, weil ſie dieſelben als Kriegscontrebande für einen der Kriegführen⸗ ei 
den beſtimmt, betrachtet hatten. Dieſelben Autoritäten waren weiter 
gegangen, indem ſie die Einſchiffung von zwei Pferden hinderten, welche ie 
Marquis von Montholon, außerordentlicher Geſandte und bevollmäch⸗ b. 
tigter Miniſter Frankreichs in Mexico für ſeinen eigenen Gebrauch hatte 2 
von Newyork kommen laſſen wollen. > 
Buenos⸗Ayres. Wie dem „Abend⸗Moniteur“ gemeldet di 
wird, iſt Msgr. Marini, apoſtoliſcher Delegirter bei der argentiniſchen m 
Conföderation auf fein Verlangen zurückberufen worden, da es ihm nicht N 
0 


gelungen war, das Cabinet von Buenos⸗Ayres zu einem Concordat 
mit Rom zu vermögen. 

[Ueber die Bedeutung des gegenwärtigen Feldzugs! 
heißt es in einem ſüdſtaatlichen Organ, dem „Richmond Examiner“: 
„Der Feind hat feine Kräfte in Virginien konzentrirt, und hier ge 
ſchlagen, iſt er überall geſchlagen. Bleibt er hier Sieger, ſo iſt er 
Sieger aller Orten. Geht Virginien der Conföderation verloren, ſo 
wird die gegenwärtige Organiſation der Südſtaaten den Schlag wahr: 
ſcheinlich nicht überleben. Himmel und Erde rufen nun der Regierung 
zu, alle Truppen ins Feld zu ſtellen, die ſie nur aufbringen kann. — 
Einer Correſpondenz des „Newyork Herald“ zufolge iſt Butler's Stel 
lung in ſeinen Verſchanzungen bei Bermuda Hundred eine durchaus 
gegen jeden Angriff geſicherte; Buttler's Zweck bei ſeiner Avance von 
City Point aus ſei eine Diverfion zu Gunſten Grant's geweſen, und 
der General habe dieſes vollſtändig erreicht. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 9. Juni. [Tages ⸗Bericht.] 

** Breslau, 9. Juni. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Vor⸗ 
ſitzender Juſtizraih Bouneß eröffnet die Verhandlung um 4½ Uhr. Aus 
den geſchäftlichen Mittheilungen entnehmen wir, daß bei den ſtädtiſchen Baur 
ten in dieſer Woche 4 Aufſeher, 29 Maurer, 16 Zimmerleute, 20 Steinſetzer 
und 233 Tagearbeiter, bei der Stadtbereinigung 3 Aufſeher und 25 Tagear⸗ 
beiter beſchäftigt ſind. Der Beerdigungsfeier des Kaufm. Jurock, welcher 
ſich erhebliche Verdienſte um die ſtädtiſche Verwaltung erworben (j. unten), 
bat eine zahlreiche Deputation des Collegii beigewohnt. Magiſtrat hat eine 
neue finanzielle Einrichtung bei der Verwaltung ſtädtiſcher Inſtitute getroffen, 
er umfaſſender Bericht erſtattet iſt, welcher demnächſt gedruckt wer⸗ 
den ſoll. 

Nachdem die Verſammlung beſchlußfähig war, bildete den erſten Gegen! 
ſtand der Berathung die Vorlage über die Regulirung des Stadt: 
arabens. Die bezüglichen Projecte find in der letzten Morgen⸗Nr. dieſ. Z. 
eingehend erörtert. Stadtv. Baurath Studt vertheidigte als Referent der 
Baucommiſſion das von dieſer erſtattete Gutachten, welches in manchen 
weſentlichen Punkten von den magiſtratualiſchen Propoſitionen abweicht, in⸗ 
dem er hervorhob, das Votum ſchlleße keineswegs die Berückſichtigung der 
Göppert'ſchen Vorſchläge aus, und der wachſende Verkehr werde die Ver?“ 
mehrung der Uecbergänge bedingen. Der teraſſen förmigen Abdachung 
der Ufer ſtehe nichts entgegen. Die Anlegung kleiner Inſeln, die 
Herſtellung neuer Communicationen an der Paradiesgaſſe, an der 
Vorwerks⸗ und Bahnhofsſt aße, wie an den anderen Straßen, am Salvator⸗ 
platz (für ſeine künftige Benutzung als Markt), am Märkiſchen 
und 8 Bahnhofe, und ähnliche Maßregeln werden ſich all 
mählich ausführen, jedoch nicht mit einemmale ermöglichen laſſen. Stabi. 
Stetter wünſcht, daß der ganze Plan jo 2 wie möglich erledigt werde 
und beantragt, die Verſammlung e bei Erhaltung des Waſſerſpie⸗ 
gels nicht an die Breite von 60 Fuß binden, ſondern die Werengerg nur 
jo weit beſchließen, als es die Verſchüttung des Kothkanals nothwendig macht, 
vom Selenkeſchen Inſtitut bis an die Schweid⸗ 
nitzer⸗Brücke ein fo ſchönes Baſſin wie oberhalb der Taſchenbaſtion 
gewonnen. Stadtverordneter Burghart motivirte den Vorſchlag, wonach 
der Waſſerſpiegel vom Königsplatz bis zur Oder aus Rückſicht für 
das Allerheiligen⸗Hoſpital erhalten werden ſoll. Stadt⸗Bauralh von 
Roux gab auf mehrfache Anfragen hinſichtlich der künftigen Bewaſſe⸗ 
rung Auskunft; Redner war jedoch ſchwer verſtändlich. Oberbür ermeiſter 
Hobrecht ſprach ſich unumwunden und klar dahin aus, der agiſtrat 
wolle gern jede Anſicht hören und jedes Project acceptiren, welches den vor⸗ 
handenen Uebelſtanden des Stadtgrabens abhelfe, gleichzeitig aver auch den 
Ar forderungen der Zweckmäßigkeit und der Schönheit entſpreche, bei 10 
fo wichtigen Intereſſe der Stadt müſſe der Kostenpunkt zurücktreten. Stad ib 
Dr. Aſch entwickelte feine Anſichten, die ſich dahin reſumiren, nicht nad Ge 
ſei maßgebend, vielmehr bedürfe es der Ruückſichtnahme auf die ubrität, 
die Schönheit und die Zweckmäßigkeit für den Verkehr. So nachthellig der Waſſer⸗ 
ſpiegel ſich erweiſt, wenn er verſumpft, ebenſo gefährlich iſt ſeine vollſtändige Beſet⸗ 
tigung, wo er die Luft reinigt und die Reſpiration erleichtert. Der Stadtgraben 
werde, vom Schlamme befreit, in jeder Beziehung wohlthätig und nützlich wir⸗ 
ken; die Schönheitslinien laſſen ſich bei der Regulirung mit geringen Opfern 
innehalten; die äußere Stadtgrabenſtraße bedarf der Erweiterung für den 
geſteigerten Verkehr. Feſte Zuſchüttungen für die Webergänge konnten den 
allgemeinen Zweck des Grabens beeinträchtigen, deshalb ſchlagt Redner 
vor, die Stadt mochte dafür eiſerne Brücken bauen. Stadtverordneter Dr. 
Lewald ſchloß ſich dem Stetter' ſchen Vorſchlage an, daß der Graben in 
moͤglichſt umfaſſender Ausdehnung erhalten werde; er weiſt chronologiſch 
nach, wie die Beſchwerden erſt Bir wenigen Jahren entſtanden, wo der 
Schlamm ſich angehäuft. Stadtv. Rogge iſt ebenfalls für die ausgedehn⸗ 
tere Beibehaltung des Waſſerſpiegels, wie es auch nach Aeußerung des 
Stadtv. v. Lochow die Volksſtimme verlange. Rogge ſagt, der Waſſer⸗ 
ſpiegel war, fo lange nicht die gegenwärtige Calamität eingetreten, der ger 
rechte Stolz unſerer Promenade; im Uebrigen erklärt ſich Redner gegen die 
vom Stadibaurath vorgeſchlagene Ausfüllung, wo das Baſſin im oberen 
Theile eine Vertiefung bat, ſo wie gegen die a Sr ventilirte Nothwen⸗ 
digkeit für den Ankauf der Margarethen⸗Mühle. Selbſt wenn das Waſſer 
nicht, wie der Stadtbaurath auseinandergeſetzt, ſich in mehr oder weniger 
Stunden, wenn es ſich nur innerhalb weniger Tage oder einer Woche er⸗ 
neuere, müfje der Erfolg erfreulich und fruchtbringend fein. Auf den Vor⸗ 
ſchlag des Dr, Aſch bemerkte Stetter, die feite Zuſchüttung an den von 
dem Kriegsminiſterium W Stellen (am Königsplatze, an der Grau- 
pen⸗ und Schweidnitzer⸗Brücke, wie am oberen Bär) werde in der projectirten 
Form mit halbrunden Böſchungen nicht unſchön ſein; ſie ſtelle ſich aber nach 
den Voranſchlägen unverhaltnißmäßig billiger, indem ſie nur ca. 42,000 Thlr. 
etwa fo viel wie eine Brücke koſte. ' 

Demnächſt wurde die Discuſſion geſchloſſen und zur Abſtimmung ge 
ſchritten. Dieſelbe ergab theils nach den Anträgen des Magiſtrats, theils 
nach ſolchen der Commiſſion oder der reſp. Mitglieder folgende Beſchlüſſe: 
1) daß von der Trockenlegung des ganzen Stadtgrabens Abſtand genommen 
werde, daß dagegen zunachſt der bereits ſeit zwei Jahren im Bau begriffene, 
von der Vorwerksſtraße bis zum Unterbär fuͤhrende Kothkanal alsbald voll? 
endet werde; 2) daß der ea ie in feiner Waſſerflaͤche mit einer ent? 
ſprechenden Regulirung feiner Ufer, a) von dem Oberbär bis ppr. 25 Au‘ 
then unterhalb der Taſchenſtraße, unter Beibehaltung der beiden Brücken 
auf der Oblauer⸗ und Taſchenſtraße, erhalten wird, eben jo b) von dem Kö⸗ 
nigsplatz bis zum Unterbär; 3) daß die Verengerung des Grabens nur in 

o weit he als die Verſchuttung des Kothtanals und andere 
üdfihten nothwendig erheiſchen, insbeſondere aber die innere Seite 
unverändert erhalten bleibe; 4) daß der Waſſerdurchfluß im Obeſ, 
bär durch Anlegung eines mit gußeiſernen Schützen verſehenen Doppez N 
ſanals eh t wird; 5) daß a. der Stadtgraben im Bereiche er Y 
Königsplatzes in den genehmigten Fluchtlinien correſpondirend mit den 7 
den noͤrdlich und ſüͤdlich ſtehenden Häuſerreihen bis zur Straßen ohe au 5 
efüllt wird; b. durch Ausfüllung des Grabens und Verlängerung DEF 

raupenſtraße ein 96 Fuß breiter Fahrweg hergeſtellt wird; e. des leihen j 
in der Schweidnitzerſtraße der Uebergang über den Graben durch Aust m 
lung moͤglichſt die Breite von 144 Fuß erhält; d. in gleicher Weiſe 15 
Oberbär durch Ausfüllung ein 72 Fuß breiter Uebergang geſchaffen, w es 
endlich 6) daß die in dieſem Jahre für die Ausführung dieſer Apen, b 
forderlichen Mittel, nämlich rund 75,900 Thl. für die Vollendung — 5 ne 
tanal3 und 8100 Tbl. für die Aushebung des Kothes aus dem 

f (Fortſetzung in der Beilage.) — 
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Beilage 


. ö (Fortſetzung.) 

Grabens in dem Theile, welcher das Waſſer behalten ſoll, und Herſtellung 
eines feſteren Bettes durch Einſchüttung von Schutt und Sand aus dem 
Beſtandgelder⸗Fonds der Kämmerei entnommen werden. 

Die Bewilligung der Koſten von 84,000 Thl. erfolgte unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß ſaͤmmtliche Theile des Stadtgrabens, in denen ein Waſſerbett 
berbleibt, von den bedeutenden Schlammanhäufungen befreit werden. Dage⸗ 

en wurde die Forderung von 1000 Thl. für Deckung des Kothes in dem 

heile, der oberhalb der Schweidnitzerſtraße verſchüttet wird, abgelehnt, weil 
nach Anſicht der Commiſſion die in jenem Sinne begonnene Arbeit, um die Aus⸗ 
dünſtungen zu dämpfen, nicht zweckentſprechend, die 1 überall 
möglich und die Entfernung des wirllich nicht verwendbaren Schlammes 
loſtenfrei herbeizuführen ſei. Schluß der Verſammlung, in der 63 Mitglie⸗ 
der anweſend waren, um 6% Uhr. 


— — 


—bb,= [Der Herr Fürſtbiſchof Dr. H. Förſter, ] kehrte geſtern 
Abend von der jüngſten Vifitıtionde und Firmreiſe, wobei derſelbe im 
Kreiſe Beuthen ca. 40,000 Perſonen die heilige Firmung ertheilte, aus Ober: 
ſchleſien zurück. In der nächſtem Zeit wird er fich zu ähnlichem Zweck nach 
dem Kreiſe Militſch begeben, am 27., an der Vigil pon Peter und Paul, die 
Herren Alumnen zu Prieſtern weihen und dann, nachdem er an der Jubelfeier 
des St. Erneſtfeſtes in Glaz Theil genommen, feinen Sommeraufenthalt auf 


Schloß Johannisberg nehmen. 

+ [Kaufmann E. Jurod,] der am 6. d. Mts. nach kurzen, ſchweren 
Leiden verſchied, war eine lange Reihe von Jahren Mitglied ſtädtiſcher Ver⸗ 
waltungen und wohlthätiger Inſtitute; dem Stadtverordneten⸗Collegium FR 
börte er bis am fein Lebensende an. Geſtern Nachmittag wurde die irdiſche 
Hülle des Verſtorbenen auf dem großen ev. Kirchhofe in der Nikolaivorſtadt 
beerdigt. Das Leichenbegängniß bildeten Vertreter der Bürgerſckaft, die 
Lehrer und Schüler des Cliſabet⸗Gymnaſiums und Deputationen vieler ge⸗ 
meinnütziger Anſtalten, welche dem Verblichenen ein dankbares Andenken be⸗ 
wahren werden. ; F 

** [Die beurlaubten Reſerviſten.] Es ift officiell befohlen, 
daß die für die Dauer der Waffenruhe beurlaubten Reſerviſten den 
Befehl zum Wiedereintreffen beim Truppentheil in der Heimath abwar⸗ 
ten dürfen. 

Kz. [Blindenunterxicht.] Es kommen häufig Fälle vor, daß bei der 
hieſigen Blindenanſtalt Blinde angemeldet werden, welche entweder nie eine 
Schule beſucht, oder doch einen nur böchſt mangelbaften Unterricht genoſſen 
baben. Da an ſolchen Perſonen die beilfamen Zwecke der Anſtalt ſich nie 
o vollſtändig erreichen laſſen, als es der Fall ſein würde, wenn dieſelben 
chon vorher einen ausreichenden Unterricht in der Elementarſchule genoſſen 
hätten, ſo ſah ſich die königl. Regierung zu Breslau veranlaßt, an ſämmt⸗ 
liche Schulen⸗Inſpectoren unterm 14. Mai eine Verfügung zu erlaſſen, 
worin ſie denſelben dringend ans Herz legt, für den Unterricht der blinden 
Kinder Sorge zu tragen. Die Blindenanſtalt iſt nicht abgeneigt, den be⸗ 
treffenden Lehrern Knie's bekannte Anweiſung zum Unterrichte Blinder auf 
Erſuchen zugeben zu laſſen. Uebrigens iſt von jedem Reviſor von nun an 
dem Schulreviſionsberichte zugleich eine Anzeige beizufügen, ob ſich in der 
betreffenden Parochie blinde Kinder befinden und ob dieſe den Schulunter⸗ 
richt regelmäßig beſuchen. 

D. [Das vierte Heft] des laufenden 3. Jahrganges der „Schleſiſchen 
Provinzialblätter zeichnet ſich wiederum durch eine Reihe von recht 
intereffanten Aufſätzen aus. Der einleitende Artikel von Arwin charalteri⸗ 
ſirt die Kinderſpiele in Schleſien und unterſcheidet treffend die oberſchle⸗ 
ſiſche Art von der in Niederſchleſien üblichen. Ein ernſteres Intexeſſe be⸗ 
anſprucht der zweite Artikel, betitet: „Welchen Klaſſen der Staats⸗ 
bürger werden Steuern am meiſten fühlbar?“ von Dr. Lagmann. 
Der dritte, von Heinrich Gottwald, bringt uns fpecielle Auskunft über die 

Fauſt⸗Symphonie. Der 4. Aufſatz, von 
eine kurz gefaßte Darſtellung über die Ent⸗ 


3 in Schleswig“ (der nicht 


4 : dürfte); 2) ei des ſchle⸗ 
Märchen das erſte aus einer 5 ae aus Sen 
geſammelt von Profeſſor Weinhold in Kiel, mitgetheilt von Profeſſor 


tſch in Roſtock; 3) ein Gedicht (vom Verf. der humoriſt. Pillen) 
a N Um) in verſchiedenen ee 
vortrefflich charakteriſirend, und 
Reichenbach“ von R. Schü ck. — 
richtet u. A. eine ſehr an⸗ 

Leſer im Intereſſe der von 
f dem Gebiete der 


1, Quartal 1863 nur 17,528,627 Stück Zeitungen zur Beförderung kamen. 
Die Total⸗ 


Th 
faft 


Dir iſt's eine Zeit lang 
Lenz war dir gefährlich, 
te deine blühende Popu⸗ 
überwunden, der Som⸗ 


und — 
wurden i 


D Tbalia⸗Stiftungsfeſt.] Die Theater Geſellſchaſt „Thalia“ feiert 
am A Fo el im Räelichchen Etabliſſement das 14te Steftungsfeſt. 
Es werden zur Decorirung des Gartens und Saales zum benannten Zwecke 
bereits jezt Anſtalten in großartigem Maßſtabe getroffen. 5 N 

„ [Dieb 1 Geſtern Mittag bemerkte eine Landfrau, wie ſich ein 
unger Menſch ſchleunigſt mit einem ſeidenen Damenmantel aus einer auf 
er Schweidnißerſtraße befindlichen Modewaaren⸗ Handlung entfernte. Auf 


— der 


1543 
Breslauer Zeitung. 


ihre in dem betreffenden Laden angeſtellte Erkundigung überzeugte man ſich 
daſelbſt, daß der an der Thüre zur Schau ausgehängte, ſehr theuere ſchwarz⸗ 
ſeidene Mantel herabgeriſſen war, und obgleich eine ſofortige Verfolgung des 
frechen Diebes unternommen wurde, ſo war man doch nicht mehr im Stande 
denſelben zu erwiſchen. 

[gur Warnung.] Auf der Schuhbrücke treibt ſich des Nachmittags 
eine, mit einem ſchwarzen Umſchlagetuch bekleidete Frauensperſon herum, 
welche den die evangeliſche Vereinsſchule beſuchenden Schulkindern die Strick⸗ 
zeuge entwendet. Durch ein geſchicktes Manöver weiß ſie ſich von den kleinen 
Mädchen die angefangenen Strümpfe nebſt Stricknadeln, Wolle und Meß⸗ 
ſtrumpf zu verſchaffen, und entfernt ſich alsdann damit durch ein Haus, 
welches in einer anderen Straße noch einen Ausgang hat. Wir machen auf dieſe 
Induſtrieritterin aufmerkſam. 

* 3 In dem Hofe des Hauſes Goldeneradegaſſe Nr. 15 be⸗ 
findet ſich auf der dortigen Senkgrube ein viereckiges ausgeſchnittenes Loch, 
das mit einem eiſernen Gitter verſehen und überdeckt werden ſoll, was bis 
jetzt aber noch nicht in Ausführung gebracht worden iſt. Obgleich der be⸗ 
treffende Hauswirth von ſeinen Miethern auf dieſen Uebelſtand ſchon mehr⸗ 
ſach aufmerkſam gemacht wurde, jo geſchah doch keine Abhilfe, bis geſtern 
ein 7jähriges Mädchen durch dieſe Oeffnung in die Cloake ſtürzte und erſt 
nach längerer Zeit auf ihren Hilferuf in einem bejammernswerthen elelhaften 
. herausgezogen werden konnte. 


lueber die Lage der Weberbepölkerungj ſchreibt der „Görlitzer 
Anzeiger“ unterm 9. Juni: Wir haben in unſerer Sonntags⸗Nummer 
aus der Zeitſchrift des ſtatiſtiſchen Büreaus die offiziellen Mittheilungen 
über die Lage der Weberbevölkerung im laubaner Krelſe gebracht, die dort 
ngaben, dem amtlichen Berichte des Landraths entnommen, 
ſtehen mit folgender Stelle des letzten . der hieſigen Handels⸗ 
kammer im Widerſpruch: „Leinen⸗, Halbleiner⸗ und Baumwollen⸗Induſtrie. 
Wie wir ſchon in unſerem letzten Jahresberichte anzuführen uns erlaubten, 
hatten ſich die Befürchtungen, daß durch den geſteigerten Preis der Baum⸗ 
wolle unter der armen Weberbevölkerung des laubaner Kreiſes neuerdings 
drückende Nolhſtände herbeigeführt werden würden, nicht beftätigt, und wir 
freuen uns ſehr, auch in unſerem jetzigen Berichte konſtatiren zu können, daß 
es auch im verflsſſenen Jahre den Arbeitskräften des Kreiſes an lohnender 
und anhaltender Beſchäftigung nicht gefehlt hat. Die Fabrikanten, welche 
ſich früher mit der Baumwollen⸗Fabrikation ausſchließlich beſchäftigten, ha⸗ 
ben ſich zum großen Theile auf die Anfertigung bon leinenen, halbleinenen 
und insbeſondere von halbwollenen Stoffen — aus baumwollener Kette und 
wollenem Schuſſe beſtehend — geworfen, und wenn wir auch kaum glauben, 
daß ſich alle dieſe neu eingeführten Branchen für die Dauer werden erhalten 
können, fo zweifeln wir durchaus nicht an einer ſehr ſchnellen Entwickelung 
der Induſtrie dieſes Kreiſes.“ Die Handelskammer macht zugleich poſitive 
Vorſchläge zur Hebung der Induſtrie dieſes bisher ſehr vernachläßigten Krei⸗ 
ſes. Es heißt in dem Berichte weiter: „Es darf wohl mit Gewißheit bes 
hauptet werden, daß, wenn die Baumwollenkultur in Indien, der Levante, 
Brafitien und anderen überſeeiſchen Ländern auch ferner jo bedeutende Fort⸗ 
ſchritte macht, wie in den beiden letzten Jahren, Curopa in einigen Jahren 
von der amerikaniſchen Baumwolle ganz emanzipirt ſein wird. Wird dann 
endlich — was doch nur eine Frage der Zeit it — der amerikaniſche Bur⸗ 
gerkrieg beendet — und kommt dann früher oder ſpäter wieder amerikaniſche 
Baumwolle auf den Markt, ſo wird rohe Baumwolle billiger werden wie je, 
und der Conſum von fabrizirten baumwollenen Artikeln wird einen im Ver⸗ 
hältniſſe zu anderen Stoffen noch ſtärkeren Abſatz wie früher finden. Im 
Intereſſe der Induſtriellen und der Arbeiter wird es daher ſein, dieſer Branche 
ganz beſondere Aufmerkſamkeit bei Zeiten zu widmen, und hauptſachlich der 
Errichtung von Baumwollen⸗Spinnereien zuzuwenden, welche jetzt im Zoll⸗ 
vereine nur ſehr ſchwach vertreten ſind, und kaum den zwanzigſten Theil des 
einheimiſchen Bedarfes decken. Dieſer Zweig der Induſtrie hat eine große 
Zukunft zu erwarten. Die Unternehmer werden immer bedeutenden Gewinn, 
die Fabrikanten bequemere, und durch Fracht⸗ und andere Koſten⸗Erſparniſſe 
billigere Bezugsquellen, die Arbeiter lohnende Beſchäftigung erlangen, und 
große Summen, welche jetzt für baumwollene Garne ins Ausland gehen, 
werden dem Inlande erhalten bleiben. Wir zweifeln nicht, daß die hohe 
Staatsregierung die Wichtigkeit ſolcher Unternehmungon anerkennen dürfte, 
und durch zollfreie Einfuhr von Maſchinen und billige Frachttarife für rohe 
Baumwolle den Unternehmern Anregung und Erleichterung bieten würde. 
Alle leinenen Fabrikate: Taſchentücher, Creasleinen, Tuchkappenſtoffe ꝛc. ſind 
auch im verfloſſenen Jahre in Maſſe begehrt worden, ſo daß die Fabrikanten 
vielfach nicht im Stande waren, allen Anſprüchen zu genügen.“ 


enthaltenen 


Sch. = Oppeln, 6. Juni. [Topographiſches.] Es wird ſoeben am 

hieſigen Orte die Subſcriptions⸗Einladung auf das im Verlage der Korn⸗ 
ſchen Buchhandlung in Breslau erſcheinende „Topographiſche Handbuch von 
Oberſchleſien“ eröffnet, welches im Auftrage der köͤnigl. Regierung und nach 
amtlichen Quellen von dem hieſigen Decernenten des Regierungs⸗Collegii für 
Statiſtik, Regierungs⸗Aſſeſſor Trieſt, herausgegeben wird, und das jetzt im 
Weſentlichen beendet iſt. Dem gegenwärtig erſcheinenden erſten Theile von 
40 Bogen gr. 8. wird binnen wenigen Monaten der zweite und letzte folgen. 
Das geſammte Werk bringt den Kreis derjenigen Veröffentlichungen zum 
Abſchluſſe, welche ſeit einigen Jahren über die Verhältniſſe und Zuſtände von 
Oberſchleſien erſchienen find und welche beſtehen aus der Statiſüͤk des Reg. 
Bezirks Oppeln vom Neg.⸗Rath Schuck, der Ortſchafts⸗ und Entfernungs⸗ 
Tabelle vom Reg.⸗Aſſeſſor Molly, der Bezirks⸗Karte vom Major v. Rappard 
und den Chroniken und Topograppien einzelner Städte des Departements 
von verſchiedenen Verfaſſern. Bei der immer mehr anerkannten großen 
Wichtigkeit, welche die Verbreitung genauer Kenntniſſe über die Verhältniſſe 
und Zuſtände aller Theile unſeres Vaterlandes far das geſammte öffentliche 
und private Leben hat, und bei der Unentbehrlichkeit folder Nachrichten für 
amtliche Zwecke läßt ſich mit Sicherheit annehmen, daß dem Werke, welches 
mit großem Fleiße und unter Beihilfe aller der Regierung untergebenen 
Behörden, ſowie mit Benutzung ſaͤmmtlichen irgend vorfindlichen Materials 
bearbeitet iſt und in der Subſcription den verhältnißmäßig niedrigen Preis 
von 4 Thlrn. haben ſoll, eine günftige Aufnahme und eine zahlreiche Sub⸗ 
ſeribentenzahl beſchieden ſein wird. 


[Zur Tageschronik.] Geſtern beſuchte der 


X. Kattowitz, 7. Juni. 2 
K 6, 7 auf ſeiner Rundreiſe im Kreiſe Beuthen 


Bro ao}, Ser er. Förſter, 
auch unſeren Ort, J : : = 
Er + den Bau der katholiſchen Kirche in Augenſchein. Seit vorigem 


Freitage wallten dagegen die katholiſch Gläubigen nach dem benachbarten 
Bogut chütz, wo Hr. Weibbiſchof Wlodarsky firmte. — Die rege Bauluft 
findet ein vorläufiges Hinderniß im Mangel an oe ; allein in der brei⸗ 
ten, geraden, ſogenannten „Induſtrieſtraße „welche dereinſt eine ausgezeich⸗ 
nete Perſpective verspricht, ſollen 6 große Neubauten die noch übrigen Lücken 
theilweiſe füllen. Je mehr aber Kattowitz an ſtädtiſchem Ausſehen und Ver⸗ 
kehr gewinnt, deſto betrübender iſt's, daß es noch geraume Zeit wird auf die 
Einführung der Stadtverfaſſung warten müſſen; inzwiſchen kann ihm, abge⸗ 
ſehen von nöthigen und nüßlichen Einrichtungen, noch mancher Vortdeil, der 
aus geordneten Verhältniſſen heraus zu erreichen wäre, entgehen. Die execu⸗ 
üiviſche Durchführung der Pflaſterung und Beleuchtung hat die Regierung 
bis auf Weiteres ſiſtirt. — Nachdem Myslowig Sitz einer Kreisgerichts⸗ 
Deputation wird, in deren Sprengel Kattowitz fällt, verliert dieſes ſeine 
Lokal⸗Gerichtstage, und es handelt ſich jetzt darum, daß es wenigstens eine 
ſtändige Gerichtscommiſſion erlange. Eine zahlreiche Verſammlung 
der Gewerbetreibenden hat deshalb am 28. Mai einen Ausſchuß gewählt, 
welcher zunächſt an entſprechender Stelle eine Denkſchrift überreicht hat. Aus 
letzterer entnebmen wir, daß z. B. bezüglich der Steuerkraft Kattowitz mit 
den Städten Tarnowitz und Myslowitz jetzt ſchon concurrirt, indem dieſe 
3 Orte pro 1864 zu directen Perſonalſteuern veranlagt find mit je 4420, 
4294 und 4782 Thlrn. Das Gewerbeſteuerſoll beträgt bei Kattowig 1390 
Thlr., dies zählte Ende 1863 5208 Einwohner und gehört in die ate Steuer⸗ 
llaſſe; Tarnowitz und Myslowitz n 1862 mit 5538 reſp. 5328 Einw. 
in der ten Klaſſe je 1276 und 1584 Thlr. Die hieſige Gewerberolle weiſet 
Lit. A. und B. (Handel) 101 Perſonen nach. Nachgerade lächerlich erſcheint 
uns ein gewiſſer bg Pr an der dauernden Leben sfähigkeit 
von Kattowitz. Seinen koloſſalen Auſſchwung verdankt es zunächſt (1840 


9 ſbis 1858 von 1326 auf 4210 Einwohner) dem Aufblühen der beimiſchen In⸗ 


duſtrie und es behält auch künftig feine hauptſächlichſten Lebensbedingungen 
in dem Conſum feines inneren Marktgebietes mit deſſen wachſender und auf 
die ſolide Baſis des ſich erweiternden Steinkohlen⸗Bergbaues ihre Exiſtenz 
gründenden Bevölkerung; — eine etwaige durch die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn bewirkte Minderung des ausländiſchen Handelsbetriebes würde diel⸗ 
leicht nur die Zuwachsprogreſſion der letzten 5 Jahre für einige Zeit verrin⸗ 

ern; iſt ja doch auch die vielgefürchtete Concurrenz via Thorn (Bromberg ⸗ 
Warsaw gefahrlos überwunden. — Der Turnperein feierte fein dies 
jähriges Stiftungsfeft im nahen Walde unter größerer Betheiligung des 


deſſen Hauptſtraßen im ſchönſten Feſtſchmucke prangten.] 1 


3 3 2 3 = eg ehe hält 
ommerferien, die durch Excurſionen nach Bielitz, Tichau, (großartige Bier⸗ 
brauerei) und ein heiteres Waldfeſt unterbrochen werden 10 — 


(Notizen aus der Provinz.) Glogau. In der letzten Sitzun 
der Stadtverordneten fand die Wahl eines er an Stelle he 
geſchiedenen Regierungs⸗Raths Dannemann ſtatt. Von 27 anweſenden 
Stadtverordneten erhielt Herr vo Körte 17, Herr Buchhändler 
Reisner 9 und Herr Rechtsanwalt Haack 1 Stimme. Herr Juſtizrath Körte 
hat 10 ee „ſchreibt: Vor iu 

t tlig. Der „Anzeiger reibt: Vor kurzem theilten wir mit, da 
die ftaatlihe Conceſſion für die Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn Koch 
ertheilt worden ſei. Dieſe Nachricht war allerdings infofern begründet, als 
dos Miniſterium dem Comite angezeigt bat, es läge zur Ertheilung der 
Conceſſion nichts weiter mehr im Wege, als daß die zum Bau der n 
mehr veranſchlagten eine Million Thaler als gedeckt nachgewieſen werden. 
Dieſe Bedingung wird bei dem großen Vertrauen, welches in die Renta⸗ 
bilität dieſer Bahnſtrecke geſetzt wird, leicht erfüllt werden können; aber die 
zu dieſem Zwecke erforderlichen Schritte haben bis jetzt die offizielle Anzeige 
von der ertheilten Conceſſion verzögert. Wie wir vernehmen, ift ae 
Commune ein Theil der noch fehlenden einen Million Thaler Aktien offerirt 
worden, und wir hoffen, daß unſere ſtädtiſchen Behörden dies Anerbieten 
acceptiren werden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 9. Juni. [Schwurgericht.] Staatsanwaltſchaft: Herr 


St.⸗A. v. Roſenberg; Vertheidiger: Herr J.⸗R. Fiſcher, Herr ZN, 


Das a Hi ef ar 4 
„Der Stellenbeſitzer Joſe oder aus Kniegnitz im hieſigen Kreiſe i 
wiſſentlichen Meineids angeklagt. Im September v. J. es der Fa 
beſitzer Gottfried Ruppelt zu Stabelwitz gegen die Moder'ſchen Eheleute 
auf Ertheilung einer löſchungsfähigen Quittung über Bezahlung einer Hy⸗ 
pothekenpoſt von 230 Thlrn., welche auf dem Moder'ſchen Grundſtucke einge⸗ 
tragen war. Dieſe Poſt hatte Ruppelt dem Moder am 9. Juli v. J. bezahlt 
und ſich darüber dorfgerichtliche Quittung geben laſſen. In dem gedachten 
Prozeſſe beſtritten die Moder ſchen Eheleute ihre Verpflichtung ſowohl zur 
Ausſtellung einer löſchungsfähigen gerichtlichen Quittung als zur Tragung 
der Prozeßkoſten, und leugneten in letzterer Beziehung, daß ſie vor Anſtel⸗ 
lung der Klage von Ruppelt zur Ausſtellung einer ſolchen Quittung auf⸗ 
gefordert worden ſeien. Den ihnen von Ruppelt hierüber zugeſchobenen Eid 
nahmen fie an und leiſteten ihn am 18. Nopbr. v. J. vor dem Kreisgericht 
zu Neumarkt in folgender Faſſung: 

„Ich 2c. ſchwöre ꝛc., daß mich Kläger vor Anftellung der Klage nicht 

aufgefordert hat, über die in der ge erwähnte Hypotheken poſt von 

230 Thlrn. eine löſchungsfähige Quittung aus zuſtellen.“ 

Dieſen Eid fol Moder wiſſentlich falſch 7 haben. 

Der Gerichtsſchreiber Conrad hat bekundet, daß, als er die dorfgericht⸗ 
liche Quittung ausgeſtellt, und dabei den Ruppelt darauf aufmerkſam gemacht 
batte, daß auf Grund derſelben eine Löſchung der Hypothek nicht erfolgen 
könne, da hierzu gerichtliche Quittung nöthig ſei, Moder geſagt hat, das 
werde ſich ja finden, worauf Ruppelt äußerte: 

„Nun ja, Moder, da mußt Du mir ſchon eine gerichtliche Quittung 
geben, damit ich es löſchen laſſen kann.“ 

Ferner haben der ehemalige Stellen beſitzer Schapke und der Kutſcher 
Kloſe zu Stabelwitz bekundet, daß Ruppelt im Frühſommer vorigen Jahres 
iR Kretſcham zu Stabelwitz den Moder mit den Worten aufgefor⸗ 

ert hat: 
„Jetzt geht es nicht länger, Du mußt mit auf das Gericht und mußt 
mir quitliren, ich kriege die Poſt nicht gelöſcht. Die Quittung nutzt 
nichts, Du mußt ſelbſt kommen mit Deiner Frau. Und wenn Du mir 
nicht gerichtlich quittirſt, fo muß ich Dich verklagen;“ 
worauf Moder entſchieden feine Weigerung erklärt habe, dies zu thun. 

Endlich hat nach der Ausſage der Schmiedemeiſter Springfeld' ſchen 
Eheleute aus Stabelwitz Moder der verehel. Springfeld im Spätſommer 
v. J. erzählt, Ruppelt habe ihn in dem Gaſtwirth Lowa c' ſchen Lokale zu 
Breslau zur Ausſtellung einer gerichtlichen Quittung aufgefordert; er habe 
ſich erſt deſſen geweigert, dann aber gefagt, Ruppelt ſolle nur die Anderau⸗ 
mung eines Termins beantragen, dann werde er mit ſeiner Frau nach Bres⸗ 
ms un un 25 * 8 i 

ei dieſem für den Angeklagten ſehr belaſtenden Ergebniß der Beweisauf⸗ 
nahme erſchien die Verurtheilung deffeiben jut gewiß, sr 2 war ein 2 
ordentliches Reſultat der Vertheidigung, vertreten durch Hrn. J.⸗R. Fiſcher 
zu nennen, daß die Geſchworenen den Angeklagten ſowohl des wi entlichen 
als des fahrläſſigen Meineides für nichtſchuldig erklärten. 

Das Plaidoyer des Herrn Vertheidigers ſtützte ſich hauptsächlich darauf, 
daß der Angeklagte nicht gewußt habe, daß er einen falſchen Eid leiſte, weil 
er über den Begriff „löſchungsfähige Quittung“ nicht im Klaren geweſen 
und nicht anzunehmen ſei, daß er jo viel juriſtiſche Kenntniſſe beſeſſen habe, 
um zu wiſſen, daß dies mit „gerichtlicher Quittung“ identiſch ift. Wenn er 
daher auch um Leiſtung der letzteren angegangen worden ſei, ſo habe er doch 
geglaubt, immer noch mit gutem Gewiſſen ſchwören zu können, daß er nicht 
zur Ausſtellung einer eee en Quittung aufgefordert worden ſei. 

Die zweite Anklage gegen die Tagearbeiter Johann Carl Lattner und 
Carl Ständer, beide aus Strehlitz, Kreis Oels, war auf einen Dieb⸗ 
ſtahl gegründet, welcher vor drei Jahren geſchehen iſt. Im Jahre 1861 wa⸗ 
ren nämlich der Freiſtellenbeſitzerwittbve Kretſchmer und deren Magd 
Nitſche aus Strehlitz⸗Neudorf für 30 Thaler Wäſche, Kleidungsftüde und 
Speiſevorräthe vermittelſt Einbruchs deln worden, ohne daß man die 
Diebe entdeckt hätte. Nur der Tagearbeiter Fels aus Streblitz war des⸗ 
balb wegen Hehlerei mit drei Monaten beſtraft worden, weil man mehrere 
der geſtohlenen Gegenſtände bei ihm gefunden batte. Im Anfang dieſes 
Jahres wurde Fels wiederum wegen eines Diebſtabls verhaftet, und 
dabei that ſein Vater in Gegenwart des verhaftenden Gendarmen die 
1 8 F 

„Dazu kommſt du wieder jo unſchuldig, wie in der Kretſchmer⸗ 
| Kr 5 Warum haſt du damals den Ständer laufen 
„Der Gendarm nahm fi dieſe Worte ad notam und denuncitte dieſelben 
ſeiner vorgeſetzten Behörde. Die Unterſuchung gegen Ständer wurde einges 
eitet, und dieſer 155 alsbald, ſowie auch Fels, daß ſie mit Lattner bei 
der Kretſchmer eingeſtiegen wären und fie beſtohlen hätten. Fels, der ſchon 
einmal wegen dieſes Verbrechens beſtraft iſt, kann nicht zum zweitenmale 
wegen derſelben That beſtraft werden. Er geſtand daher in der heutigen 
Bi ſeine Betheiligung an dem Diebſtahl mit großem Gleichmuth 
und war überhaupt der einzige Belaſtungszeuge, konnte jedoch ſeiner Vor⸗ 
ſtrafen wegen nicht vereidet werden. Lattner allein war nicht geſtändig. — 
Die Geſchworenen erklärten ihn, ſowie Ständer, für ſchuldig, nahmen aber 
nur bei “ir mildernde Umſtände an. Lattner, welcher jetzt eine dreijäh⸗ 
rige Zuchthausſtrafe abbüßt, wurde wegen ſchweren Diebſtahls im dritten 
Rückfalle zu fünf Jahren Zuchthaus und gleiche Stellung unter Polizeiauf⸗ 
ſicht, Ständer wegen Theilnahme am ſchweren Diebſtahl zu neun Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 
Hiermit ſchloß dieſe Schwurgerichtsperiode. 


U lGerichtliches.] Wie von uns bereits gemeldet wurde, iſt Herr 
Stud. juris Julius Haber vom königl. Stadtgericht, Abtheilung für Straf⸗ 
ſachen, wegen des in einer polizeilich nicht angemeldeten reſp. genehmigten Stu⸗ 
dentenverſammlung in Sachen Schleswig⸗Holſteins geleiteten Vorſitzes zu 
5 Thlr. Geldbuße event. 8 Tage Gefängniß verurtheilt worden. Dem zu 
Folge hatte ſich der Beklagte gleich na 1 obiger Strafver⸗ 
ſüzung an das königl. Univerſitätsgericht mit einer Beſchwerde gewandt, von 
letzterem indeß den Beſcheid erhalten, daß vor der Publicirung der vom Be⸗ 
klagten nachgeſuchten richterlichen Eniſcheidung nicht die geeigneten Schritte 
zur Regelung der Angelegenheit reſp. zur Reſcindirung obiger Verfügung 
auf ß werden könnten. Die Entſcheidung des Richters hat nun nicht lange 
auf ſich warten laſſen. Vorgeſtern war im königl. Stadtgerichtsgebäude ein 
Termin feſtgeſetzt worden, zu welchem der Bellagte erſchienen war und ſeine 
Vertheidigung ſelbſt übernommen hatte. Zur Motivirung feiner Rechtferti⸗ 
gung fübrte er zunächſt an, daß es der polizeilichen Genehmigung zu jener 
Perſammlung nicht bedurft hätte, da dieſe bereits vom Rector der königl. 
Univerſität ertheilt worden und dies allen Studirenden durch einen mit dem 
ausdrücklichen „Affigatur“ deſſelben verſehenen Anſchlag am ſchwarzen Brett 
bekannt gemacht worden ſei; daß man zur Abhaltung der erſten Studenten⸗ 
n in Betreff Schleswig⸗Holſteins die Erlaubniß der Polizei⸗Be⸗ 
börde nachgeſucht habe, ſei kein giltiger Präcedenzfall, da die Competenz 
obiger Behörde von ihm auch in dieſem Falle beſtritten werde; überhaupt 
halte er auch das Stadtgericht zufolge einer Beſtimmung des preuß. Land⸗ 
rechts nicht für competent, in 8 2 Angelegenheit eine Eniſcheidung zu 
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: di S vi 1. tal. der landwirthſchaftlichen Produetion im Allgemeinen günſtig geweſen. — N a Wilhelmsbahn. 
agg — ee ir e Den ſtatutenmäßigen Neuwahlen ging eine ak Beſprechung voran.] Im Monat Mai 1864 betrugen die Einnahmen: Ur.. 
für ſtichhaltig, Schloß ſich vielmehr den Ausführungen des Polizeianwalts an gear 3 17 Be 1 b . He a 5 „ EEE N ' 
täti sich di ir er die Vorſtandsbeiſitzer, als welche Direktor v. Lieres un ra em 5 . 3 
und beftätigte lediglich die bereits ergangene Strafverfügung. Sa ur it auf, N unpersbof aus dienen, ft dur 0 Stimmt et ab den 9 im inneren rc HEN Bude Ey, 5 17,485 700 

{ werden. v. Reuß auf Loſſen befürwortete die Vertretun erſchleſiens, im directen und Durch 3 N . 5 
Handel, Gewerbe und Aderban. deſſen Lostrennung ſonſt in Ausſicht geftellt ſei. Direktos v. Wieſe aus Außerdem ad Extraordinari nnn „en Bir Se für 
A Breslau, 9 Juni. [Wollbericht.] Der Wollmarkt kann] Ratibor bemerkt, die Trennung ſei nicht unbedingt beabſichtigt; doch halte Fat Zusammen 42,551 zhlt. ge 


heut als beendet angeſehen werden; fein Verlauf war jedoch höͤchſt 
ungünſtig und bot ein ſehr unerfreuliches Reſultat, da faſt der vierte 
Theil der zugeführten Wollen unverkauft blieb und hier zu Lager ge⸗ 
nommen worden il. Der heut Vormittag beſchränkte Geſchäftsverkehr 
zeigte eine Preisreduction von 5—6 Thlr. pr. Centner unter dem vor⸗ 
jährigen Preiſe. Zu dieſen gedrückten Preiſen waren die hieſigen Händ⸗ 
ler zumeift die Käufer, da die fremden theilweiſe bereits geſtern abge: 
reiſt ſind. Somit verlief der Markt ſelbſt unter einem Preisdruck von 
ca. 10 Thlr., während derſelbe ſeit Freitag, an welchem Tage Wolle 
die meiſte Beachtung fand, ungefähr 12—14 Thlr. betragen dürfte. 

Dieſes ungünſtige Reſultat iſt ausſchließlich dem voreiligen Einkauf 
der Zwiſchenhändler zuzuſchreiben, da durch denſelben allein die Forde⸗ 
rungen der Produzenten geſchraubt worden ſind, wozu ſowohl in der 
fpeciellen Lage des Wollgeſchafts ſelbſt, als in der des allgemeinen 
Verkehrs wenig Veranlaſſung vorhanden war. 


Breslan, 9. Juni [Börf 0 Bei feſter Haltung und lebhaftem Ge⸗ 
gar waren die Courſe theilweiſe höher. Oeſterr. Creditaktien 85% Geld, 
ational⸗Anleihe 70 Geld, 1860er Looſe 84% Geld, 1864er Looſe 55 Br., 
Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 159 Br., Freiburger 134% Geld, Koſel⸗Oder⸗ 
berger 59—59 ], Oppeln⸗Tarnowitzer 80—81 4 bezahlt u. Br. Fonds feſt, 


aber wenig verändert. 

Breslau, 9. Juni. [Amtlicher Wee eee 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter, get. — — Ctr., pr. Juni und Juni⸗Juli 
344 —35—34% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 354 Thlr. bezahlt u. Br., Auguſt⸗ 
September 36 ½ Thlr. bezahlt u. Gld, September⸗Oktober 37% —37% Thlr. 
bezahlt und Gld., Oktober⸗November 37½ Thlr. Gld. | 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) get. — Wispel, pr. Juni 51 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Juni 34 ½ Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Juni 40 Thlr. Gld. 

Raps (pr. 2000 85 get. — Ctr., pr. Juni 1107, Thlr. Br. 

Rübböl (pr. 100 Pfd.) niedriger, gel, 150 Ctr., loco 12% Thlr. Gld., pr. 
Juni und Juni⸗Juli 12% —12% Thlr. bezahlt, 8 12% Thlr. Br., 
Nuguſt⸗September 12½ Tblr. Br., September⸗Oitober 121 Thlr. 
un und Gld., Oktoder⸗November 12% Thlr Br. 
piritus matt, gel, — Quart, loco 15% Thlr. Gld., 15% Thlr. Br., 

r. Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 15% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 
5% Thlr. Br., September⸗Oktober 15% Thlr. Gld., 15% Thlr. Br. 

Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 

— [Die Vließſchau,] welche der Schafzüchter⸗Verein während des 
Wollmarktes im Börſengebäude veranſtaltet, fand diesmal weit geringere 
Belheiligung als vor zwei Jahren. Es waren im Ganzen nur 38 Vließe 
ausgeſtellt, wobei nur 5 Ausſteller wirklich edle Merinowollen eingeſandt 
hatten. Während bei der letzten Schau eine vom genannten Verein erwählte 

ury ein Gutachten über die ausgeſtellten Vließe abgab, fiel ſolche offizielle 
egutachtung nach dem Vereinsbeſchluß jetzt aus. Eine ſachgemäße Beur⸗ 
meg hervorragendſten Gruppen findet ſich in Nr. 23 der „Schleſ. 
landw. Ztg.“. 
— —— . —p—1 


Vorträge und Vereine. 
Breslau, 9. Juni. [Der landwirthſchaftliche Central⸗ 
Verein] hielt geſtern ſeine Generalverſammlung im kleinen Börſenſaale ab, 
und die EN der Mitglieder aus allen Gegenden der Provinz war 
ausnehmend zahlreich. Vorſitzender Graf Burghauß begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung mit dem Hinweis, daß etwaige Ausfälle beim Wollmarkt durch 
eine gute Erndte gedeckt werden dürften. Auf die Verleſung des vom Ge⸗ 


auch er die Ergänzung des Vorſtandes durch Vertreter Oberſchleſiens für 
wünſchenswerth. Bei der Wahl gingen 73 Zettel ein, von welchen Lands 
ſchaftsdirektor v. Liers⸗Stephanshayn und Landſchafts⸗Repräſentant 
Elsner v. Gronow auf Pniow die relative Majorität (31 reſp. 29 St.) 
erhielten. Beide nahmen die Wahl an, wobei das Bedauern ausgedruckt 
wurde, daß Oberſchleſien nicht unmittelbare Vertretung gefunden. Der Prä⸗ 
ſident verſicherte hierauf unter allgemeinem ag wie der Centralverein die 
Intereſſen von ganz Schleſien gewiſſenhaft im Auge behalte. — Schließlich 
hielt Ingenieur Kayſer einen inſtructiven Vortrag über landwirthſchaftliche 
Maſchinen, wofür die jüngft ftattgehabte Ausſtellung reichen Stoff bot. 

„„ [BerfonalsChronit.] Verſetzt: 1) Der Kreisgerichts⸗Rath 
von Zieten zu Sagan unter Uebertragung der Function als Abtheilungs⸗ 
Dirigent an das Kreisgericht zu Glogau. 2) Der Kreisgerichts⸗ Rath Cae⸗ 
far aus dem Departement des Appellationsgerichts zu Paumbien a. d. S. 
an das Kreisgericht zu Sagan. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 9. Juni. Die miniſterielle „Provinzial⸗Corre⸗ 
ſpondenz“ ſagt: Das Intereſſe Deutſchlands erfordert, daß 
an der deutſchen Nordgrenze eine wahre Nordmark in engem 
Zuſammenhange mit deutſchen und zwar preußiſchen Wehr⸗ 
einrichtungen entſtehe. Der Herzog von Auguſtenburg iſt bei 
ſeinem erſten Beſuche jeder ausdrücklichen Erklärung darüber 
ausgewichen. Die Correſpondenz hofft, der zweite Beſuch 
werde dazu beitragen, den bedauerlichen Eindruck des erſten 
zu verwiſchen. Wahrſcheinlich iſt auf den Wunſch der Jen: 
tralen die Waffenruhe um 14 Tage verlängert. Nur falls 
der Krieg unerwartet eine weitere Ausdehnung nähme, wäre 
die Einberufung des Landtages in Erwägung zu ziehen. 
(Wolff's T. B.) 
Berlin, 9. Juni. Der heutige „Staatsanzeiger“ bringt 
die Nachricht von der Verlängerung der Waffenruhe auf 
14 Tage. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 9. Juni. Der bereits ſignaliſirte Artikel des 
„Staats⸗Anzeigers“ lautet vollſtändig: Die in der Montags: 
Sitzung der Conferenz vorgeſchlagene vierzehntägige Verlän⸗ 
gerung der Waffenruhe iſt von Seiten Preußens angenommen 
und wird vorausſichtlich auf der heutigen Conferenz ſanctio⸗ 
nirt. Am 26, Juni ſteht muthmaplich die Wiedereröffnung 
der Feindſeligkeiten bevor. (Wolff's T. B.) 


In ſerate. 


Es wird hiermit amtlich bekannt gemacht, daß nach einer 
Benachrichtigung des königlichen General- Commandos sten 
Armee⸗Corps vom heutigen Tage die bis zum Ablauf der 
Waffenruhe von den Regimentern beurlaubten Reſerviſten 
den Befehl zum Wiedereintreffen bei den Truppentheilen in 
der Heimath abzuwarten haben. [932] 

Breslau, den 9. Juni 1864. 

Der Polizei-Präfident Frhr. v. Ende. 


Im Mona Mai 1863 wurden eingenommen 55,448 Thlt⸗ 
Im Mai 1864 alſo weniger 12,897 Thlr. 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. April 1864. 3204 Thlr. 


Mithin pro 1864 im Ganzen weniger 9,693 Thlr. 
Ratibor, den 8. Juni 1864. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im Mai 1864 für 15,665 Perſonen und 
210,626, Ctr. Güter und Extraordinarien, 
unter Vorbehalt ſpäterer Feſtſtellung. . 21,878 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf. 
17, % 27 12 


Einnahme im Monat Mai 1863 nach erfolgter 

Feſtſtellung incl. Extraordinarien 17.9. 

Im Mai 1864 mehr 4,384 Thlr. — Sgr. 4 Pf. 
Hierzu die Mehreinnahme Dis ult, April 15,817 ̃᷑ 22 4 


. ˙ . —Ä—̃ —QI1ußß 
Bis ult. Mai 1864 Mehr⸗Einnahme 20,201 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf. 
Geſtern wurde ausgegeben: [5770] 


Schleſ. Landw. Zeitung, V. Jahrg., Nr. 23. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Die Landwirthſchaft kann keinen büreaukratiſchen Zwang ver⸗ 
tragen. IV. — Wie man in Frankreich Agrikulturchemie macht. Von J. Gä⸗ 
dicke. (Schluß.) — Raps over Flachs und Raps und Flachs. — Entgeg⸗ 
nung auf: „Einige Worte der Erwiderung“. Von Schmalhauſen. — 
Mißachtung des Standes der Landwirthſchaftsbeamten. Von P. Smith. 
Feuilleton: Breslauer Briefe. IV. — Provpinzialberichte. — Auswärtige 
Berichte. — Die Vließſchau in Breslau. — Schleſiſcher Zuchtviehmarkt⸗ 
Verein. — Bucherſchau. — Wochenkalender. — Amtliche Marktpreiſe. — 
Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 23. Inhalt: Wollbericht. — 
Internationale Maſchinen⸗Ausſtellung in Antwerpen. — Anzeigen. 
Wöchentlich en Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tions⸗Preis 1 T tr., durch die Poſt bezogen incl, Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 
Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


R. F. Daubitzjöcr [5372] 
Kräuter⸗Ciqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 19, 
deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten vielfeiti 
anerkannt iſt, und ſich in kurzer Zeit durch ſeine Vorzüglichke 
einen europäiſchen Ruf erworben hat. 
iſt echt a Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
nin der General⸗Niederlage für Schleſien bei ag 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Ohlauerſtraße 70. 
„ Brossok & Weiss, Neue⸗Sandſtraße 3/4, 
„ A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a. 
„ Mob. Hübseber, . e 12c, 
„ A. Sehmigalla, Matthiasſtr. 17 (ruſſ. Kaiſer). 
„H. Fengler, Reuſcheſtraße J. 
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Die ne un des En, 
n der Börfe, zum Beſten der in Schleswig⸗Holſtein Verwundeten ze. 22 

wird Freitag Abend 6 Uhr geſchloſſen. [5761] Stutizflugel 
Für die herzlichen Glückwünſche, welche mir 2 
am 7. d. Mts., dem Tage meiner goldenen 


neralſekretär Geh. Rath v. Goertz verfaßten 20. Jahresberichts wurde ver⸗ 
zichtet, da ſelbiger demnächſt in den Zeitungen erſcheinen wird. Wie der Be⸗ 
richt nachweiſt, iſt das ſeit der letzten Generalverſammlung verfloſſene Jahr 


Breslau 
. [5525 


von II. Brettschneider, 
Katharinenstrasse Nr, 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 


Gaſtſpiel des Fräul. Claudine Couqui, 
Reuſcheſtraße Nr. 68, iſt erſchienen: 


erſten Tänzerin vom k. k Hofoperntheater 


Die Verlobung ihrer Tochter Toni 
mit dem praktischen Arzte Hrn. Dr. Keil 


Singacademie. 


zu Constadt, beehren sich statt besonderer u Wien, und des Hrn. Calori, eriten | Hochzeit, gezollt wurden, balte ich es für meine Montag, den 13, Juni, Nachmittags 5 Uhr, |$ 
Meldung ergebenst anzuzeigen: ; Auer vom k. k. Hofoperntheater zu Wien. | Pflicht, allen Freunden, Bekannten und Ver⸗ u in der Aula e e Neueſter Plan von Breslau. 
Der Justizrath Fraenkel und Frau, „Giſela, oder: Die Willys.“ Großes] wandten, insbeſondere aber dem löbliben]| zum Besten der Kronprinz- Von E. Studt. Ausgabe II.: in arb 
Breslau, im Juni 1864. [7218]. | phantaſtiſches Ballet in 2 Alten von Coraly] Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde, ſowie Herrn Stiftung: ßerem Format gezeichnet und lübegen he 
und St. Georges. Muſik von Adam. / Fol, für ſeine an dieſem Tage abge⸗ von C. Diebiſon. In Umſchlag mit alpha⸗ 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Geſtern Abend 9½ Uhr wurde meine liebe 
Frau Clara, geb. Kremſer, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden; dies 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung. 
Breslau, den 9. Juni 1864. 
[7211] J. Rofenhain. 
(Statt jeder besonderen Meldung.) 
. Heut um Mitternacht starb plötzlich unser 
5 lieber kleiner Karl im Alter von 4 Mon. 
Breslau, den 8, Juni 1864, 
[7207] Dr, Wieszner und Frau. 


Die Zerstörung Jerusalems, 


grosses Oratorium von 
Ferdinand Hiller, 


haltene Trauung, und Herrn Cantor Deutſch, 
meinen tiefſten Dank auszuſprechen. 
[7215] Noſenthal, nebſt Frau. 


Allen den geehrten Herren, — ehemaligen 
Zoͤglingen unſers am 29. November v. J. 
Fete benen theuern Vaters und Bruders, des 
Lehrer und Organiſten Friedrich Walter 
in Groß⸗Saul — die ſich zur Beſchaffung eines 
ſo ſchönen Grabdenkmals für ihren ſel. Lehrer 
und Freund vereinigt haben, fühlen wir uns 
im Herzen gedrängt, für ſolche Liebe und An⸗ 
hänglichteit den innigſten Dank auszuſprechen. 
Wie ſie ſich durch dieſe Handlung ſelbſt 
ein Zeugniß der ehrenhafteſten Geſinnung 


(Albert, Herzog von Franken, Hr. Calori. 
Giſela, ein Landmädchen, Frl. Claudine 
Couqui.) Vorher: „Ein Berliner in 
Wien.“ Poſſe mit Geſang in 1 Alt von 
A. Langer und Kaliſch. Muſik von Conradi. 

Sonnabend, den 11. Juni. Gaſtſpiel des 
Fräul. Franziska Rottmayer, vom 
Staditheater zu Danzig. Neu einſtudirt: 
„Ich bleibe ledig.“ Luſtſpiel in 3 Akten, 
frei nach dem gransöfigen des Alberto 
Nota von Karl Blum. (Karoline, Fräul. 
Franziska Rottmayer.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Freitag, den 10. Juni. „Soirde mystörleuse“ 


betiſchem Verzeichniß 
0 


der Straßen, Pla 26 
n Buntdrud 20 Sgr. ein, 
er gr. Der Plan 


unter Mitwirkung des königl. Domsängers Dieſer edi in großem ormat, 
Herrn Herrmann Schäffer aus Berlin. aber doch handlich, und ſehr deutlich, ent⸗ 
Numerirte Billets à 20 Sgr., unnumerirte part die neueſten Veränderungen. Durch ba 
a 15 Sgr. sind in der Leuekart'schen] beigegebene Verzeichniß der Straßen laſſen 
Buch- und Musikalien - Handlung, Kupfer-] ſich dieſe auf dem color. Plan, der in Qua⸗ 
schmiedestr. 13, zu haben. [5745] |drate getheilt ift, bequem auffinden. 


7 Bei demſelben Verleger find ferner er⸗ 
Schiesswerder. 5766 


Kung; 8 155 
tudt, C. an von Breslau, Ausgabe 1. 
Um den vielfach ausgesprochenen Wün— MEN 1 0 8 
schen nachzukammen ; 


In kleinerem Form. 1863, Folio. 12 Sgr. 
Heute Freitag den 10. und morgen Sonn- 


— 


colorirt 18 Sgr. 


— 
Heute ſtarb meine liebe Frau, geborene Aigner, H. v., Plan von Breslau und 


Knobloch, was ich Freunden und Ver-] des Hrn. Hartwi em 1 ine ausgeſtellt, fo haben fie unſern betrübten abend don II. Juni 18 
9 bn See jeden reis e een fee NE ER IM ebe Umarenn von 
. . 1 23 E i⸗ſegne ſie! n 0 r eine 
au, de 6 ſpiel in 1 Alt von M. P. 2) Erſte Abthei freundliche Erinnerung bewahren! [5782] Breslau. 15 Sgr. 


lung der „Soirde mysterieuse.‘ 3) „Eine 
neue Bluette.““ Soloſcherz mit Geſang 
in 1 Akt von E. Pohl. Muſik von Conradi. 
4) Zweite Abtheilung der „Solrèe mysté⸗ 


vom königl. Musik- Director 


B. Bilse 


mit seiner Capelle aus Liegnitz. 


— Situationsplan der vormaligen Feſtungs⸗ 
werke Breslaus; im Form. des Studt'ſchen 


Todes⸗Anzeige. 
Planes. 12 Sgr. 


Nach langem Leiden ſtarb geſtern Abend 
unſer innigſt geliebter Bruder, Schwager und 


Onkel, Dr.med, M. Joachimsthal. Tief] rleuse“. Zum Schluß: 5) „In Jottes ten Hirſch:] leute kommen u, ; ührung: r 
betrübt zeigen wir dies Verwandten und . rn wet w Zeit⸗ Hotel zum ban j 8 ich Sinfonie triomphale 10 dee e In leinem Hauſe 
€ Wilen ven 9, Juni 1864 f Anfane des e e ee 52; Rei mers : deere 2. Op. „Leonore“ von L. v. Beet- ſollte Paſtor ee 77 Anleitung, nach 
„ B . N 8 n we e rühmte ven. Le 
[7221] Die Hinterbliebenen. geen been 8 1 der anatomiſches und de Lv Beethonen. ae hellen 2 ei ar 
amilien: Nachrichten. „CCC ; ethnologiſches auberhorn, Fantasie a. d. Op. „Obe— chen ift fur 15 Sgr. zu haben bei 


ron“ von Wieprecht. 


Verlobungen: aul. Anna Roettger 
8 Ir N 9 „Der Jäger Abschied“ Quartett f. 4 Hörner 


8 „F. ler in 
mit dem Kaufmann Herrn Robert Linder in 2 8. Jie OU Mali, Berti 


denden Künste. ſtraße 20. 


Berlin, Zeile Marie Schmeiſſer mit Herrn 2 Freitag, den 10. Juni, Fa e 6 Uhr, E53 ) N 15 e e Berlin.) Verlag von J. le 
Julius Kurz daſ., Fräul. Hedwig Collas das.] V ereinssitzung im arch ologischen Museum U für Herren von 10 U. M.] Arle a. d. Op. „La Rèole“ v. Schmidt, Solo a i Ba 
mit Herrn Kreisrichter Crutius in Züllichau, (Sandstift), Vortrag von dem Hrn, Regie- aan a en Dinftag und für die Posaune. bor be Thiele. Bänder, in Nati 


Muſeum. 


Auf, 5 Uhr, Ende nach 9 Uhr, 
Entrée 5 Sgr. [5779] 
U Sonntag und Montag 
Coneerte vom Kgl. Musik-Dir. 
IB. Bilse in Schweidnitz, 


Weiſsgarten. 


rungsrath Freiherrn v. Wolzogen: Ueber 
Raphael im Allgemeinen und über sein Le- 
ben und künstlerisches Wüken bis zur Voll- 
endung der ersten vatikanischen Stanzen, 
bierzu entsprechende Stiche als Vorlagen. 

ee er 


Freitag von 2 U. Nachm. bis 7 U. Ab. 
s 5 Entree 5 Sgr. [5432] 


5 Thaler Belohnung 


Demjenigen, der mir zuerſt den fetzigen 
Aufenthalt des Schiffsbaumeiſters Oswald 
!ober, früher zu Anclam, nachher zu Ama⸗ 


. 5 Anna Droge in Berlin mit Herrn 
Lieut. Otto Brauns in Glogau, Fräul. Wil⸗ 
elmine Schulz in Schlejsdorf mit Herrn 
ilhelm Schmidt aus Guben, Fräul. Frieda 
Wolff in Bromberg mit Herrn Kaufmann 
J. Zutrauen aus Guben, Ech Anna Huncke 
mit Herrn Herm. Pignol, Schlapitz bei Oels 


Dresden. — Hotel de France: 
Die Betten find nach franzöſiſcher Art breit 
und bequem, die Zimmer fauber und gut ger 
lüftet, die Küche ewährt ihren alten gu 
Ruf, zu alle dem ſind die in angemeſſen, 
proportionirt, das Hotel befindet ſich im Cen⸗ 


I . 

1 K e Berbindungen ; 5 9 Turn- 15 De tt in. 1 2 u e e anzeigt.“ Heute Freitag den 10. Juni: trum der Stadt; der Beſitzer Louis a 
dus it Fräulein Emilie Schmidt in Stettin, den AB / 3 11 lt benſt. 3008 
Berlin ear Deo Emil Flies mit Fräul. Clo: [5777] J. F. Kröſing. Doppel⸗ Konzert arra empfiehlt ſich ergebenf [ 


tilde ſtrakauer daſ., Herr Iſidor Mumenreich W. es Freitag den 10. (im 10. Abonnement) 


Selterwaſſer⸗Pulver. 


5 1 f Ss . as Kühnel'ſche Ehepaar in Gleiwitz ie te), 
mit Fräul. Julie Leo daſ., Hr. Emil Nathan Aut n 1 ; BEL Tr D feierte Po 85 M. ſeine ſilberne Hoch⸗ der Sprin er’ schen Kapelle unter Direction \ 10 Poudre Fäv 
mit Fräul. Flora Fränkel in Rathenow. nahme einer Geſellſchaſt Turnfest 8 [5769] |3eit- Die Jubilare wurden durch ein Ständs des tal. Muſikdirectors Herrn M. Schön und (Poudre Fèvre.) 


Allen Anforderungen entſprechend, 
in ſeiner ausgezeichneten Güte ſeit 
17 Jahren in Deutſchland vielſeitig 
rühmlichſt bekannt, von unſern hoch“ 
geehrten permanenten Käufern vor 


ähnlichen Fabrikaten vorzugsweiſe 


burten: 55 Sohn Herrn Conrad 
Steinecke in Berlin, Herrn Heinrich Koenig 
daſ., Herrn E. A. Gieſe daſ., eine Tochter 
Herrn M. Wolly in Berlin, Herrn Färber⸗ 
meiſter Louis Boas daſ. 


der erſten ungariſchen National⸗Kapelle 
unter Leitung ihrer Kapellmeiſter der Herren 
Balasz Kalman und Franz Boſſauyi. 
„Das Konzert der ungariſchen Kapelle ber 
ginnt um 4 Uhr und endet um 644 Uhr, 


chen, welches ihr einziger Sohn beranftaltet 
hatte, überraſcht, worauf, nachdem der Sohn 
den Eltern ſeine Wünſche darbrachte, ein klei⸗ 
nes Feſteſſen ſtattfand. [5764] 


Oeffentlicher Dank. 
Von einem jabrelangen Gichtleiden, das 
ſelbſt den Thermen in Teplitz bei Krappina 
und Trentſchin trotzte, heilte mich vor 114 Jah⸗ 


Todesfälle: Fr. Johanna Louiſe Blutb, ren der Doctor Herr Wilhelm Sommer im don 6% Uhr bis 10 Uhr Konzert der 12 
geb. Knüpfer in Berlin, grau Sophie Hirfcye | Kaiſerbade zu Troppau in der kurzen Zeit von für 2000 Thlr. Capitals - Anlage Springerſchen Kapelle. [7213] Mi ne: . hen geh n 5 
Wann, geb. Kluge, daſ., Hr. Fabrikant Franz | drei Wochen. Für ſeine liebevolle Pflege mei⸗ jährlich 350 Xhlr. ſichere Zinſen, d. h. Entree & Berfon 2% Sgr., 9 . : — 


nen wärmſten Dank abſtattend, erfülle ich 


Jakob daſ., Frau Marie Chriſtiane Jakobi, 1 
gleichzeitig die Pflicht, Leidensgefährte auf 


gr und weiter empfohlen, 
Leb. Luckow, im 95, Lebensjahre daſ. 


Thlr. Netto⸗Ueberſchuß durch Ankauf eines Bücher⸗ Auktion. rig.⸗Pack zu 20 Flaſchen Brunnen 


Die Kinder und Geſchwiſter. 
Nur noch kurze Zeit. 
I 


———— —  — ssyimm——mL———m—m 0 


— a N f 5 ſchönen, billig und meiſt praenumerando] Der Verk uf der Bibliothek des verſtorbenen i berechnet 15 Sgr., wonach % 
5 Fa Theater⸗ Repertoire. dar ne ge 17 Jun 186. zu machen. vermietheten Vorstadt, Haufes mit Garten zu Seminax⸗ Oberlehrer Scholz zum en der AN Selter⸗Waſſer dh, u ftehen kommt. 
Featag den 10. Jun. Dielfah ausgeforos | (72222 Auguſt Frenzel. [enielen wünscht, erfährt Näheres auf gefäl,| beiden ſchſel. Lehrers Wittwen-Rafien beginnt: Haupt s Jager 
nen Wunſchen zu genügen, bat Fräul. zel. ſſchriftliche Anfragen unter der Adreſſe: Ma⸗] Sonnabend, den II. d. M., Nachm. 2 Uhr, 
audine Conqui es ermoglicht. noch in U Ausgefallene e werden i dame Simon, abzugeben in der neuen Trink,] Kirchſtraße Nr. 13, zwei Stiegen, und wird Handl. Ed. Gro 12 
der heuti orſtellung aufzutreten. Letztes gekauft Hummerei 28, 1 Treppe. [7193] I halle, Tauenzienſtraße Nr. 17, [5743] [Mittwoch, den 15. d. M., ſortgeſetzt. [5786] 8 
5 


Breslau, am Neumarkt. 42. ) ’ 
. 2 


. 


en. 


g Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


J FFF TEE TE TE TETE IE TE TE IT TETE SE 


2 2 Heinrich Gottwald. Bisber erschienen: Nr. 1 bis 8. a 


N obige Meisterwerke von Hayda uud Mozart 


Submiſſtons⸗Termin für Lieferung von Bruchſteinen und Ziegeln. 
Die Lieferung von 
1) 70 Schachtruthen lagerhafter Bruchſteine, 
2) 150 Mille Ziegeln, 2 
für die Erweiterungsbauten auf Bahnhof Löwen ſoll in Submiſſion vergeben werden. 4 
Die Bedingungen liegen im Bureau der unterzeichneten Baumeiſter Abtheilung auf 
Central⸗Bahnhof Breslau und im Bureau des Stations⸗Vorſtehers in Löwen aus, und ſind 
ie Submiſſions⸗Offerten unter Beilegung von Probeziegeln und für die Bruchſteine unter 
crit: bis Montag den 20. d. M., Vormittags 10 Uhr, verſiegelt mit 
r Aufſchrift: 
„Bruchſtein⸗ reſp. Ziegel⸗Lieferung zum Erweiterungsbau des 
Bahnhofes Löwen“ 8 5 
Ziegel und Offerten mit ein und derſelben Marke deutlich gezeichnet) im Bureau der unters 
zeichneten Abtheilung abzugeben. 3 3 
Zur genannten Stunde erfolgt die Eröffnung der eingegangenen Offerten. 
reslau, den 8. Juni 1864. 5771 
Die 1. Königliche Baumeiſter⸗Abtheilung der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn. 


Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Seit dem 1. Juni d. J. wird unſer 8 Uhr 2 Min. in Tarnowitz ankommende (ge; 
miſchte) Abendzug von dort um 8 Uhr 12 Min. nach Beuthen und Morgentoth weiter he⸗ 
fördert und kehrt aus Morgenroth Früh (nach Ankunft des Zuges aus Gleiwitz) 6 Uhr 

Min., nach Tarnowitz zum Anſchluſſe an den 7 Uhr 4 Min. von dort nach Oppeln (mit 
Anſchluß nach Breslau) abgehenden Zug zurück. ; a 5781 
Oppeln, den 7. Juni 1864. Betriebs⸗Direction. 


Breslau Li Gleiwitz 
Rupferschmiede- N 9 \ 5 eu el 20 74 am Ringe f 
sr. Nr. 1. L % Bde We BA Rat N. 2 


Buch- und Musikalien -Handlung. 


Claſſiſche Compofitionen für Piano u. Violine. 


Im Verlage von F. E. C. Leuekart (Constantin Sander) in Breslau er- 
schienen soeben: 5787 


Joseph Haydn's Violin-Auartette 
für Pianoforte und Wioline, 


bearbeitet von 
Georg Vierling. 
Serie I, Op. 76. (Dem Grafen Erdödy gewidmet.) 
Nr. 1 in G-dur 1 Thlr. Nr, 2 in D-moll 1 Thlr. 
Nr, 3 in C-dur 1 Thur. Nr, 4 in B-dur 1 Thlr. 
(Wird fortgesetzt.) a 


DeeDee 


DN. 


Früher erschienen: r 55 

Joseph Haydn, Zwölf Symphonien für Pianoforte un oline bearbeite 

2 Su Break Vierling. Nr. + bis 12. a 1. Thlr. 10 Sgr. & 

W. A. Mozart, Violin-Quintette für Pianoforte und Violine bearbeitet von 

2 Georg Vierling. Bisher erschienen; Nr. 1 in O. moll 1 Thlr. 10 Sgr. Nr. 2 in 
C-dur 2 Thlr. 2½ Sgr. Nr. 3 in G-moll 2 Thir. 

W. A. Mozart, Zwölf Symphonien für Pianoforte und Violine bearbeitet von 

8 8 1 Thlr. 10 Sgr. 

Bei dem anerkannten Mangel an gediegenen, nieht zu schwer aus führ baren 

Compositionen für Pianoforte und Violine hat es die Verlagshandlung unternommen, 

als Duos für die genannten Instru- 

Gottwald 2 


ITEM 


ist ihnen gelungen, treue und dabei so wirkungsvolle Wiedergaben der klassischen % 


zu liefern, die sich in jeder Hinsicht mit den besten Original-Compositionen dieser 8 
Gatkung messen. di, fern. ED 
F cb 

Schleſ. 3 proz. Pfandbriefe Litt. . auf Tſchanſchwitz, Kreis Strehlen, 
tauſchen wir gegen andere gleichhaltige um und zahlen dafür zwei Prozent Aufgeld. 


[7214] Prinz S Marc jr., Ohlauerſtraße Nr. 85. 


Die landwirthſchaflſiche Buchhandlung 
von Reinhold Kühn in Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 14, empfiehlt ihre 
landwirthſchaftlichen Contobücher und Tabellen 
für große, mittlere und kleine Güter für 7 Thlr., 6 Thlr. 


und 5% Thlr. (ohne Brennerei⸗Conto 15 Sgr. billiger). 
Dieſelben enthalten: 


Geld⸗Journal. Duplicat f. den Schäfer.] Schuldbuch. 
Geld⸗Manual. Ausſaat⸗Regiſter. Geueral⸗Ueberſicht. 
Getreide⸗Journal. Ernte⸗Regiſter. Inventar: und Bilanz: 
Getreide⸗Manual. Molkerei Conto. Journal. 
Tagelohn⸗Regiſter. Dünger ⸗Conto. Brennerei⸗Berechnungen 


Viebſtands⸗Negiſter mit 10 Oreſch⸗ u. Scheunen⸗ Dupiicat f. d. Brenner. 

Eier-, Leder: u. Felle] Bücher. Gefäß⸗Conto. 

Berechnung. > 

Dieſe gedruckten landwirthſchaftlichen Contobücher find die praktiſchſten der Maßen 
erſparen das Schreiben von Buchſtaben faſt ganz, ſo daß nur die nothwendigen Zahlen 
einzutragen ſind, und gewähren dem Gutsbeſitzer ſtets eine richtige Einſicht in den Stand 
ſeines 1 Beſtellungen werden ſofort ausgeführt, auch neue Tabellen nach Schema 
ſchnell und billig angefertigt. g [5417] 


Dampf-Dreschmaschinen und Locomobilen 


von Mitscher & Perels, 15557 
Mühlenſtraße 60, in der Nähe des Frankſurter⸗Bahnhofes. 
Maſchins een 1 10 breiter Dreſchtrommel und Locomobile von 8 Pferdekraft 
mit Gerſten⸗Entgranner, allem Zubehör, waſſerdichten Decken und 


tbetriebsriemen, ab Fabrik laut Kataloggz 2470 Thlr. 
Maſcine mi 0 hröiter Dreſchtrommel und Locomobile von 10 Pferde⸗ 0 
kraft, wie oben, ab Fabrik laut Katalog . . 2690 „ 


Preis⸗Medaille 1863 in Königsberg. 
Fertige Maſchinen ſind ſtets vorräthig und können nach vorhergegangener An⸗ 
zeige in der Fabril Probe dreſchen. Kataloge und nähere Auskunft frei per Poſt. 


Aus der Coneursmaſſe 
des Kaufmann P. Schottländer, Reuſeheſtraße Nr. 2, 
f ſollen ſämmtliche noch vorhandenen 
Winter und Sommer-Weberzieber u. Röcke, Tuchröcke, Joupen, 
Beinkleider, Schlafröcke u. ſ. w. 

Stoffe in Winter- und Sommer⸗Buckskin, Tuche, Tricots, 

[5772] Double, Natiné, Damenmäntel-Stoffe u. ſ. w., 
aufs Schleunigſte, nur noch bis zum 1. Juli, zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen ausverkauft werden. Der Verwalter. 


Reuſcheſtraße 2. 


Unterzeichneter bat mit dem beginnenden Sommer die Einrichtung getroffen, daß 
allabendlich in dem kühlen ſchattigen Garten feines Kaffee⸗Etabliſſements in Klein⸗ 
burg Restauration a la carte ſtattfindet. Die Speiſekarte iſt mannichfach aus: 


geſtattet und alle diejenigen, welche gern im 17 — gut und billig zu Abend eſſen wollen, 
werden hierdurch höflichſt eingeladen. Mein Garten iſt durch meine eigenen, don 2 Uhr 
abmittags vom Tauenzienplatz ſtündlich Amal bis Abends nach 9 Uhr kurſtrenden 


3 Omnibus billig und leicht zu erreichen. Ich bemerke ausdrücklich, daß für Rückfahrt! 


nach der Stadt bis in ſpater Abendſtunde geſorgt iſt und der Platz im Omnibus 1 Sgr., 
r Kinder unter 10 Jahren 7 Sgr. pro Tour beträgt. Concert oder ſonfige f 


findet nicht ſtatt und wird im Fall befonders angezeigt. 


Schliebs, Cafetier in Kleinburg. 


u 


1545 


[608] Bekanntmachung. 2 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Albrechtsſtraße unter Nr. 50 belegenen, auf 
10026 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin 


auf den 4. Oktober 1864, Vorm. W. 


11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes angeſetzt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ob Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 24. März 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
1600 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier un⸗ 
ter Nr. 78 an der neuen Tauenzienſtraße 
belegenen, auf 9409 Thlr. 16 Sgr. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin 

auf den 15. Oktober 1864, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Schmid, 
in unſerm Berathungszimmer im erſten Stock 
des Gerichtsgebäudes angeſetzt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. e werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens im Termine zu melden. 

Breslau, den 16. März 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[772] Bekanntmachung. 

Zum ee Verkaufe des hier Kleine⸗ 
Scheitnigerſtraße belegenen, von dem Grund: 
ſtücke Band 8 Fol. 89 abgetrennten, im Hy⸗ 
pothekenbuche vom Sande, Dome, Hinterdome 
und von Neu⸗Scheitnig Band 8 Fol. 305 eins 
getragenen, dem Commiſſionär Michael 
Altmann gehörigen, auf 11,846 Thlr. 26 
Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin 

auf den 24. November 1864, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Költſch, 

im Berathungszimmer im I. Stock des Ge: 
richtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bil: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens in dieſem Termin zu melden. 

Der ſeinem Wohnorte nach unbekannte 
Maurermeiſter Friedrich Eichholz wird 
zum Termine öffentlich vorgeladen. 8 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 28. April 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Kaufmann Karl Eugen Erm⸗ 
rich, jetzt zu deſſen Konkursmaſſe gehörige 
Boys ut 9 — — = je 3 
abge au aler r., zufolge 
des ehe heben che in der Ne Arat 
einzuſehenden Taxe, ſoll 610] 

am Freitag den 21. Oktober 1864, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 

richter Graf Stoſch an ordentlicher Ge⸗ 

richtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. x 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlicken Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 30. März 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 
— —— —— — — 


Bekanntmachung. [924] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Reuſchenſtraße Nr. 13 urd Weißgerber⸗ 
gaſſe Nr. 66 belegenenn, auf 13,177 Thlr. 16 
Sgr. 6 Pf. geſchätzten 1 den BU Zwecke 
der Auseinanderſetzung mit den Miteigenthits 
mern, haben wir einen Termin auf 

den 12. Dezember 1884, Vorm. 11 Up, 

vor dem Gerichts Aſſeſſor Tietze im 

Berathungszimmer im 1. Stock des Ges 

en . 
anberaumt. . 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü- 
reau Nl. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotbekenbüche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Aga Befriedigung fur 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 24. Mai 1864, . 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 

— — — 


1977 Bekanntmachung. 

er Firmen⸗Regiſter ift Nr. 1501 die 
Firma Albert Möller bier, und als deren 
Juhaber der Kaufmann Albert Möller 
hier heut eingetragen ie 

Breslau, den 1. Juni 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


923] Bekanntmachung. 

Kr Unia Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1502 die 

Firma Huge Matheſie bier, und als de⸗ 

ren Inhaber der Kaufm. Hugo Matheſie 

hier 5 eingetragen worden. 

Breslau, den 2. Juni 1864. 5 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 
25 Bekanntmachung. 

been Konkurs üder das Vermögen des Kauf⸗ 

manns und Apothekers Carl Auguſt Lud⸗ 

wig Höne Paz, iſt durch Aktord beendet. 
Breslau, den 3. Juni 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[926] Bekanntmachung. 
Das erbſchaftliche Liquidationsverfahren 
über den Nachlaß General » Agenten 
Eugen Jung iſt beendet. 

Breslau, den 3. Juni 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Feuer⸗ und diebesſichere 


Geldſchränle, 


unter Garantie, zu den ſolideſten 
Preiſen, ſtehen vorräthig: 
Vorwerksſtraße Nr. 23 b. 


C. Beier. 


929) Bekanntmachung 
der Konkurs⸗Eröffnung und des 
offenen Arreſtes. 


Ueber das Feen des Kaufmanns 
Wilhelm Auguſt Scholz, in Firma: 
.A. Scholz zu Frankenſtein, iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 30. Mai 1864 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Wilhelm Röſtel zu 
Frankenſtein beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 82. juni d. HE Vormittags 

10 Ubr, vor dem Commiſſar Hrn. Kreis⸗ 

Richter Kade, im Zimmer Nr. 11 des 

Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung Dieles Vers 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam hahen, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 16. Juli d. J., einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der ln 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. . 

ee er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

bis zum ., Aug. b. J., einfäleilic 

s zum 1. Aug. d. J., einſchließli 
bei uns eue oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der geda In Jh angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſowie na efinden zur 
Ex ung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals a l 

auf den 1. Sept. d. J., Vormittags 

9 Uhr, vor dem genannten Commiſſar im 

Zimmer Nr. 11 des Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. f 4 5 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ges 
W Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung 7 

bis zum 11. Octbr. 1884 einſchließlich 

feſtgeſetzt und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 29. Octbr. 1864, Vormitt. 

9 Uhr, vor dem genannten Kommiſſar, im 

Zimmer Nr. 11 des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 5 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Ford:⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnbaften oder zur Praxis bei 
uns 9 Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Belannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Faſ⸗ 
ſong und Kaßner, und Juſtizrath Düh 
ring, ſämmtlich hierſelbſt, zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Frankenſtein, den 6. Juni 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


31] Nothwendiger . 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Pleſchen. 
Erſte Abtheilung. 
Pleſchen, den 9. Dezember 1863. 

Das dem Edmund v. Taczanowski — 
rige Rittergut Wola xiaieca, fandſchcht ich 
ab 19 auf 80,596 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf., 
Ren ge der nebſt Hypothekenſchein und Ber 
Soon 0 in der Regiſtratur einzuſehenden 

axe, ſo 

am derte 1864, Vorm. 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht er tlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprü⸗ 
chen bei dem Subhaſtationsgericht zu melden. 


Bekanntmachung. [923] 

Nachdem in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kauſmanns G. H. Wandel 
u Gernſtabt der Gemeinſchuldner die Schlie⸗ 
ung eines Akkords beantragt hat, ſo iſt zur 
Erörterung über die Stimmberechtigung der 
Konkurs⸗Gläubiger, deren Forderungen in 
Anſehung der Richtigkeit bisher ſtreitig ge⸗ 
blieben ſind, ein Termin 0 

auf den 5. Juli 1864, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im Terminszimmer Nr. 6 hierſelbſt 
anberaumt worden. 5 

Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 
derungen angemeldet oder beſtritten haben, 
werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Oels, den 1. Juni 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abthlg. 


— 


Der Kommiſſar des Konkurſes: Thalbeim. 


[857] Bekanntmachung. 
Bei der Breslau Brieger Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft wird der diesjährige Johannis⸗ 
Fürſtenthums⸗Tag am 16. Juni d. J. eröff · 
a Ei hlung der Pfandbriefszinſen 
ur Einzahlung der 
ſind die Zar vom 20, bis 24, Juni 
d. J., zu deren Auszahlung an die Prä⸗ 
fentanten der Zins⸗Coupons die Tage vo 
25. bis 30. Juni d. J. beſtimmt. 
Die Zinskoupöns ſind für die verſchiedenen 
Arten der n je beſonders zu ver⸗ 
zeichnen. Breslau, den 11. Mai 1864. 
Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗ 
Landſchafts⸗Directorium. 
Graf v. Saurma. 


1931] Konkurs⸗ Eröffnung. 
Kgl. Kreis-Gericht zu Beuthen OS. 
Erſte Abtheilung, . 

Den 8. Juni 1864, Vormittags 11½ Uhr. 
Ueber das Vermögen des Handelsmannes 
1 Perle (Joachim) Brieger bierjelbft 
iſt der kaufmänniſche Konkurs im abgekürz⸗ 
ten Verfahren eröffnet und der Tag der 


Zahlungseinſtellung 


auf den 7. Juni 1864 
feſtgeſetzt worden. 

„Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
lege Kaufmann Anton Hillmer hierſelbſt 

eſtellt. 5 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 
auf den 22. Juni 1884, Vormittags 
11½ Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 
minszimmer Nr. V., vor dem Kommiſſar 
rn. Kreisrichter Fritſch 

anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchſäge zur Beſtellung des definiti⸗ 
ven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 5 

bis zum 10. Juli 1864 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 5 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 

gleichberechtigte Gläubiger des 33 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

ui werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gs ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

. Juli 

is zum 20. Juli 1864 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Wratckal anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, x 

auf den 8. Sept. 1884, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. V., vor dem genannten 

Kommiſſar 
zu erſcheinen. 

“Mer feine 0 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 5 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in un 

Amtsbezirke 67255 Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
fehlt, werden die Rechts-Anwälte Gutmann, 
Lebenheim, Leonhard, Schmiedicke 

Juſtiz⸗Rath, Walter, Juſtizrath hier, ſo 

wie Volkening in Myslowitz und Töpf⸗ 


raxis bei 


fer in Tarnowitz zu Sachwaltern vorge⸗ 


ſchlagen. 


Königsgrube. 
Vom 29. Mai d. J. ab werden auf der 
fiskaliſchen Königsgrube bei Königshütte die 


Steinkohlen zu nachſtehenden Preiſen ver⸗ 
kauft werden: 844 
1 Ctr. Stücklohlen.. 2 Sgr. 9 Pf. 


1 Ctr. Würfelkohlen. 2 
1. Ctr. Nußkohlen . 1 „ 9 „ 
1 Ctr. Kleinkohlen.. — „ 10 „ 
1 Ctr. Staubkohlen. — „ 2 

5 3% Centner entſprechen dem Gewichte einer 

onne. 

Königshütte O.⸗S., den 25. Mai 1864. 
Königliche Berg⸗Inſpection. 


Für Ban⸗ Techniker 
Die ian Stadtgemeinde beabſichtigt ein 
neues Kranken⸗ und Siechhaus für 140 bis 
150 Betten zu erbauen. 
ür die beſte ſpecielle Bauzeichnung, ohne 
Anſchlag, iſt eine Prämie von 80 Til, und 
für die zweitbeſte eine Prämie von 40 Thlr. 
ausgeſetzt. l 
Die Projecte ſind bis zum 1. Auguſt d. 5. 
abzuliefern und die zur Anfertigung der Zeich⸗ 
nung ſich meldenden Herren Bau⸗Techniker 
erhalten von uns eine nähere Angabe der 
Anforderungen, welchen das Project genügen 
ſoll, ſo wie einen Situationsplan des Bau⸗ 
platzes zugeſtellt. [930] 
Glaz, den 7. Juni 1864. 
Der Magiſtrat. 


Ein Gut 


in der Provinz Poſen von circa 700 Magdeb. 
Morgen, faſt durchweg Weizenboden, incl. 
100 Morgen zweiſchnittiger Wieſen, guten 
Gebäuden und completem Inventarium, iſt 
ſofort zu verkaufen. Frankirte Adreſſen unter 
G. P. übernimmt die Expedition der Bresl. 
Zeitung. [5775] 


Gaſthofs Verkauf, 

Ein Gaſthof erſter Klaſſe, verbunden mit 
Material⸗Waaren⸗Geſchäft, in einer Provin⸗ 
zial⸗ und Garniſonsſtadt Niederſchleſiens, an 
der Chauſſee und 1 Stunde von der Bahn 
gelegen, mit großer Stallung und vollſtändi⸗ 
gem Inbentarium iſt Familien⸗Verhältniſſe 
wegen ſofort unter günſtigen Broingangen zu 
— Näheres unter Z. 10; Herrustadt 
ranco, 5094 


Hof⸗ Uhren, 
neueſter Conſtruction, für herrſchaftliche, 
Oekonomie⸗ und Fabrik⸗Gebäude, empfiehlt 
mit mehrjähriger Gorantie zu billigen 
Preiſen: F. Hoffmann, [5665] 

Thurm⸗Uhren⸗Fabrikant in Oblan. 


— — — — — — —ů— 
Bald zu verkaufen: ein maſſid gebautes 
aus mit 8 Hof und ſchönem Garien 

für 7000 Thlr. in der Nikolai⸗Vorſtadt. — 

Franco⸗Offerten unter C. D. an die Expedi⸗ 

tion der Breslauer Zeitung 17212 
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Sechs Stud nierjährige, Härte Bugocien 
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Oldenburger) ſtehen auf dem kgl. 
Kate Skoriſchau m Recta, 
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er En N 
Das Möbel-, Spiegel und Polſter⸗Waaren⸗Lager von F. Haller, 
Nelle⸗Taſchenſtraße Nr. 9, empfiehlt ſic unter Garantie zu den befannten bilfigiten Preiſen. bt 


Jahrbuch der deulſchen Viehzuchl. Bien g eg Dachpapp aße J, dur, dung ale Hug hand 
Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen und? oſtanſtalten zu beziehen: Her and zu lch ſtli d 6 8 papp en Alpha ie "Hein N 
Jahrbuch der deulſchen Viehzucht Derlandwirihſchaſtliche Gartenbau |} eigenen Fabrik, f aupbaberdunen Mein N 
nebſt den Gemüſebau, bie Sbgbaumnucgt den ee ice ne her idee Sense chniſſ u 
Sta u b deut er eerden. Weinbau am Spalier und den Hopfen. d, das eh „ d keit Pfandbrie Nl i 
m mz cht uch Den ſch Zuchth er 1 und Tabaksbau, 4 05 Dächer Io (Eäolihen Waller am Wander n a 


flüchtigen Oeltheilen befreit und durch 
Asphalt ꝛc. verſetzt iſt. [5430] 


Asphalt⸗Dachlack 


Prozeß Vollmachten, nach dem 
Schema des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 


— b — G . ů — 

Ein nach vieljährigem Aufenthalte aus 
Italien zurück gekehrter literarisch- gebildeter 
Deutscher, wünscht Umterricht in der 
italienischen Sprache (Convers 
u. Grammatik) nach sehr leichter Methode u 
ertheilen. Das Nähere Sonnenstr. 36, drei 
Treppen bei Müller sowie bei Herm 
Dr Grätz, Wallstr. Ib. [7209] 


Fahrik-Factorstelle, 

In einer Zuckerfabrik wird ein gebildeter 
sicherer Mann als Geschäftsbeistand unter 
höchst vorthejlhaften Bedingungen dauern 
engagirt, Da der Besitzer den praktischen 
Betrieb selbst übersieht, so sind Fachkennt- 
nisse nicht nothwendig, dagegen Umsicht, 
geschäftliche Gewandtheit und Fertigkeit in 
schriftlichen Arbeiten erforderlich, Nähere 
Auskunft bei A. Goetsch & Co. in 


H 
Wilhelm Janke, A. Körte und C. v. Schmidt. 
Mit Abbildungen berühmter Zuchtthiere. 
Groß⸗Oktav. — Jährlich 4 Hefte. — Preis pr. Jahrgang 4 Thlr. 


Zweites Heft. 


Inhalt: Die Wollproduction der Erde. Von M. Elsner von Gronow. — For⸗ 
menzuücht. Von A. Körte. — Beſchreibung der Rinderracen von Mittel: und Weſt⸗Europa. 
— Die Controle der Zuchtheerden, Stammzucht⸗ und Heerdbücher durch die öffentlichen Thier⸗ 
ſchauen und landwirthſchaftlichen Ausſtellungen. Von N. M. Witt auf Bogdanowo. — 
Praktiſche Beiträge zur Theorie der Rindviehmaſt. Von O. Roux⸗Zychlewo. — Die 
Behandlung der Buchtpiehheerden, Gekrönter Preisaufſatz von G. Murray. (Aus dem 
Engliſchen.) — Bücherſchau. — Neueſte, zur Thierzucht in Beziehung ſtehende Literatur. — 
Anhang: Stammzuchtbuch deutſcher Zuchtheerden. Rinder: A, Shorthorn. — B. Ayr⸗ 
ſhires. — C. Marſch⸗ und Niederungs⸗Schläge. — D. Höheland-Schläge. — E. Landvieh. 
— F, Durch Kreuzung gebildete Schläge. — Schafe. 1) Zuchten für Wollproduction. — 
2) Zuchten für n — Schweine. — Pferde. 

Aufträge zu Eintragungen für das dritte Heft des Stammzucht⸗ 
buchs werden bis Ver 1. Juni d. J erbeten. 

. erlag von Eduard Trewendt in Breslau. 354] 


a 
Leitfaden für die Sonntagsſchulen auf dem 
Lande und für Ackerbauſchulen 
Eng en Ferdinand 5 
nigl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten: | F 
f ‚ i zum dauerhaften Ueberzug neuer und 
baues an der königl. höhern landwirthſchaftl | zur Renovation alter Dächer. 


. 8 5 an Aa auel 8 5 ( C 

aumſchulen und der Gartenbauſchule zu ! 2 

8 Proskau DS. d 0 3 ement, 

Mit in den Text gedruckten Holzſchnitlen Asphalt 

Eleg. öroſch. Preis 15 Sgr. 8 S N R f ’ 

werthe Schrift von einem ebenſo erfahrenen] ein N) entheer U. Pech, 

Praktiker als tüchtig wiſſenſchaftlich gebilbeten $ Da chnägel 

Gartner, den wir hier, jo viel uns bekannt, empfehlen billigft und führen fämmtliche 
Garantie aus: 
Reimann Thonke 
Fabrik: Lehmgruben, Bohrauerſtraße. 
Comptoir: Neue Taſchenſtraße 4. 


Die 
die 


das erſtemal auf ſchriftſtelleriſchem Felde be⸗ 
grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 
angegeben, und wenn auch die Schrift zu⸗ 
nächſt für den Landmann Schleſiens geſchrie⸗ 
ben iſt, ſo hat ſie doch auch für die meiſten 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der In⸗ 
halt wird, ſowohl feiner Reichhaltigleit, wie 


Eine ſehr zu empfehlende und verbreitungs⸗ 
Bedachungsarbeiten aufs Beſte unter 


Tap eten 15 8 en ach Jeden n eri, Zimmerstr. 48a. 15232] “ 
ier Belehrung ſucht, und wir wünſchen den zes eo 4 gun PD Mu? Fein Dbermüllerpoiten — Obermüllerpoften ef. 
Schriftchen eine recht allgemeine Verbreitung. Ei en ba jenen ift zu beſezen. Qualifieirte Bewerber erhal- dop 
illi ikprei ı S E. L. (Monatsieriit f. Bomologie.) zu ziſenk ahnſchie und 3—5 0 Nähere bei N ihrer id 
, mihatäigh es Kine, and Me -Semehrl hr 
„ Belour⸗ : 7 onis Wollheim, rich in Breslau. li 
n i 5 tauglich, Reuſcheſtraße Nr. 46, im Zweikegel. Drei Mann, welche mit der Dampf ch 
„Heinze, er 1 —— = SEENTSR DD ZEN EUTIR Dinatepel Drei Mann, welce mit der Damp | ji 
i 3 . 4 2,037, eſch N „finden 
Fabrik: Kloſterſtr. 82. Handlung: Oblauerfir. 25. Wirthſchafts-Amts in Fügramsdorf, BZ, Zu Steppdecken erh F det 
R Mob 1 I der Freiburger Bahn. [5628] [in großer Auswahl empfiehlt billiaſt 15434) | Tauenzienftr. 6b, 3 Tr., Breslau. 722. wir 
D € obe Ha € Das Dominium Borganie bei 1 Graetzer vorm. C G. Fabian, Au Wicaelis wird eine Wohnung von Ern 
ini 1 1 3 1 1 bietet aus feiner bekannten echt holländiſchen — 7 Ring 4. 89 Piecen nebft Stall Remiſe , ah 
eee e ene IN dee, Stammberde Zuchtbullen P „„ Borftadt gefudt, Nahe | Ci 
Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der königlichen Bank, Stammheerde W S f or . 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Möbeln in allen Holzarten, Parquet⸗Fußböden, zu 1 und 1%, Jahren zum Kauf. [762 8 all⸗ i ei E Ae Nikolaiſtraße Nr. iso] der 
Spiegel und Polſterwaaren, unter Garantie, zu den billigſten Preifen. _ — 3 ur lalten Wäſche für Seidenzeug und andere in 
Auswärtige Aufträge werden prompt und reel effeetuirt. [5511] Wallnußſeife, Fr e ae 72 aut Zum 1. Juli find 1 oder 2 möblirte N 
E u den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen gichtiſche, rheu⸗ | bereitet nach dem uns gehörigen Necept des a ars "72 „75° Zimmer zu vermiethen. Näheres Kloſter“ wo 
Waldwoll 7 Extract matifche %. Leden aus der Dampt » Balowol+ Fabrit bon | Sanitätsrath Dr, Nega, begutachtet r ſtraße Nr. 88, dritte Etage. 72160 | fe 
[5433] S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring Nr. 4. pfohlen von der Sanitätspolizei, bleibt der 5 Neue feinſte E 7 3a 
befte Sou rer, Hilfe gegen alle von Scro: \ | | E Eiben und Le, . e gle 
eln herrührenden Hautleiden, als: 5 — Stu 0 Küche, 
Firniß diverſe Lade Farben - 5 trockene und naſſe Flechten, Aus: N Matjes 7 Heringe, Palm in Goldſchmieden. den 
Pe a 8 4 ſchläge, Schorfbildungen, Drüſen⸗ in beſonders ſchönem, zar⸗ Totterie-Vosſe u. Antbeile verfendet billigt. in 
trocken und in Oel abgerieben, Broenner'ſches Fleckenwaſſer und In: auſchwellungen ꝛc ,, tem Geſchmack, erhalte ich täg⸗ 8 Labandter, Berlin, Reue loses deen 
und wird für Erwachſenen in Stücken a 5 Sgr., lich große Abladungen, wovon in 15 
e ganzen Tonnen, fäßchen⸗, ſchock⸗ 


ekten⸗Pulver, Prima⸗Qualität, empfiehlt billigſt: 5655 
f 2 7 Zi, : für Kinder in Stücken à 4 Sgr., 


E. E. Preuß, Schweidniteſraße Nr. ö. Lotterie⸗Looſe, „ „ , 


d f iederlage | weile "und einzeln zu ganz billigeren Preiſen „ am 

7 e eee 8765 L empfiehlt, wie auch [5788] verkauft und verſendet am billigsten: I * 

ver & Co., neue Bratheringe, | ere ren BZ | de 

Fußboden Glanzlack Ohlauerſtraße 14. Speckflundern, Spick⸗Aale, Hamb. Caviar, Pin enleren am ee a often‘ hs 


Sardinen, marinirten Lachs u. ſ. w. 
G. Donner, „ale z, 
Eine junge gebildete Dame, 


welche franzöſiſch ſpricht, ſucht als Erzie⸗ 
herin kleiner Kinder oder als Stütze der 


in anerkannt vorzüglicher Qualität, aus der Fabrik des Herrn Franz Chriſtoph 
in Berlin, empfiehlt billigſt: [5656] 
E. E. Preuß, Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


In einer Garniſonſtadt der Provinz Poſen 
iſt eine Gaſtwirthſchaft mit kaufmänniſchem 
Geſchäft zu verkaufen. Auskunft: F. G. poste 
restante Freyhan fr. [5763] 
Seit dem 1. Juni d. J. habe ich am hieſi⸗ 
gen Orte und zwar ſowohl auf dem Bahn⸗ 


zu haben bei Borchard, Berlin, Leipziger 
Straße Nr. 42. 2 15000 do 


Ein wohlgemeinter Nath! 
und ein gut Quartier iſt Gold wertb! bi 
Wohnen Sie daher von nun ab nur ins 


33. Königs Hotel, 33. |. 


se Br ey 85 gt 1 2 ae FR 1 7 t ' 
* fe, als ch der Stadt meinem dr Haren 2 

Imitirtes franzöſ. Te rp entinöl, Saab en er verföiedener h Rt, | — ' Albrechtöjtrage Nr. 323.5 B 
16 Thlr. pro Centner. hölzer, als: 5 7 — — : Preiſe d > 

iſe jmei i brauchbarer C wird geſucht. . er Cerealien. 
Schleſi che Bleiweiß⸗Fabrik Breltet, Bohlen N., En e e e 8 ee e e 15 

5 in allen Dimenſionen, errichtet. —— . — . „den 9, . 
hu unn Die Preiſe find Außerft billig, und belieben 7140 Für Pharmacenten dan, beine, mütle, ord. Waart· de 
80 be & ＋ queli in Ohlau. ſic F an ke Ber. Bere Bahn⸗ wird zum 1. Juli unter günſtigen Bedingun Wetten, weißer 70— 7 77 en — 


8 b i gen eine ſehr angenehme Gehil enſtelle vacant. l N 
CCCCCCCFFCCCCCCcCCCCcCCcCCCCCCCGCCCCCGcGGGccccccccCcCcCcCcCc ( URGRERRGEL ENTE re ee in der] Das Nähere durch die Droguen⸗ Handlung n er 4 2 60-62 . ſch 
Maccaroni lunghi mezzolani di Napoli, en, Bigge. Gertichalk Botspammer. 2 0 
3 8 11 7 & ET VE Br En TE RENT GUTER in junger unverheiratheter Landwirth, Hafer — 32 4 au 
Opoxto- Birnen,, ee amerikan. Aepfel, e Lück. Moras haarſtärfendes Mittel] E cab alter ares uns geen empfen e 52 5 0 


len, fucht unter beſcheidenen Anſprüͤchen eine air el⸗ 

i löſtſtaͤndige Stellung als Anfpet, | Amtliche Börſeunotiz für loco Kartoffe® | „g 
95 140 hie "Nachfragen sub Ag 24 Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles in 
Kosten poste restante franco. [5690] 153 G., 154 B. Ita 
Ein junger Mann von rechtlichen Angehds 8. u. 9. Juni Abs Heu. Mo. eu. Nam be 
> rigen, der die Handlung erlernt, findet in] Inftdr. bei o 73139 381775 32065 | da 
einem lebhaften Geſchäft vorläufig als Volon⸗ Luftwärme +114 #108 + 139 & 


u. Catharin,-Pflaumen, is. ua far. Prünellen, 2:3. |ttetist die, Binung von Suppen un 
Maroec. Datteln, nisch” Moutarde, Capern, = egen Braun vefiiten und it bei Rey 
Speiseöl, Choceladen (Vanillen-Bruch-), ne Mat | 0 Sor, 


2 
«| wenden. à Fl. 20 Sgr. und 10 € 
f 5 > = = Moras & Co. in Köln. 
Heringe ete. ete,, sämmtliche Colonialwaaren empfiehlt [5783] Depot in Breslau bei 


6 2 h S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. gehn 8 re ee an 5 = 5 8 6.0 * 161 ih 
Zr I 2 8 2:10 FARBEN D 5 x 4 
* E. Stoebisc I Elisabet- (Tuchhaus-) Strasse 14. DOberhemden, poste restante Landeshut, * [5712] Wind 88 D 800 O 2 
t fißend, von Leinen, Shirting und Bm r 5 5 
Neue feine Matjes ⸗ Heringe, Piallce, empfiehlt bill ss) | Breslauer Börse vom 9. Juni 1864. Amtliche Notirungen. 0 
˖ „ſowie ſtückweiſe, billigſt bei 5660 — N 5 
in ganzen und K itte 6 1 N 95 ur 5 8 [5660] Rouis Werner, i Erler Gold] 27 1 
Carl Ir. e tſch, Stodgaſſen⸗Ecke. _ DOblauerftraße Nr. 58, geebnet. Schles. Pfdbr, Ausländ, Fonds. de 
CTT 7 NETT — so Tg f Roul Amsterdam. s — & 1000 Tu. 35 934 | 98 Foln. Pfndbr.|4 | 791 ba. B. la 
Ia. echt Peru⸗Guano, 12 —14 pCt. Stickſtoff u" Gemal te Ronlenur, be, = | a e t n As kf 
* 2 S 5 5 5 9 + r. A 2 ** am — 5 . — — ‚A — 
(direct aus dem Depot der Pernaniſchen Regierung), in Yen onen Pelenungen empfiehlt: „dito 9 — dito Tine 101. — Cet Not-A. 15 70 8. * 
la. Baker⸗Guano⸗Superphosphat [5396] Louis Berner, Oblauerftr, 58, on %% — dito let | I ener l.. g0% Sf. Ip 
> ’ | S 2 K Paris ee — cl Rontnbr 997 | dito 64 — & 
a enkohleumehl | zur Beritung vom Patent. Geld Schrände ae = ni) nenn N 
ini truction mit doppelt * * Prv.-Obl. 44 —- = 2 = g 
Kno chenkohlenmehl Su er hosphat ö bei großen eau 8 A — — Risenb.-Prion.-A.| | Ausland. Bisenb. a 
Sch wefelſäure perp r den, Einbrüchen und amtlicher Feuerprobe 7 * Brsl.-Sch.-Fr. 4 953 951 | Wrsch.-Wien.|5 721 ba 8 
hweſe! en vielfad bemäbrt, bete nett l. ald — Briet]Celd| de „ Mi | Mecklenburg 1 0 
La. Chili⸗Salpeter 2. , 5 8 Sead Mag debur , Lager ba Mag Dueten 90% — INamdlinden. it | 91 — Haina Ld wg,“ — N 
offeriren billigſt in bekannter Güte und unter Garantie der Unverfälſchtheit:] Deutsch in Breslau, Ning 4. [4442] pe; a — dito Ser. IV. | — | — er ER 1 
3 8 —— m Bent. 22 les. 12 Prior. = 
P aul Riemann & Comp., Die von mir ſeit einem Jahre 85 10 1 8705 Er 15 100% —  |Ind..a.Borgw.-A, bj 
Oderſtraße Nr. 7, eine Treppe. [5545] gie eingeführten Leder⸗ 11 esterr. Währg.| 8877 877% 1 dito 3) 82 | — 5 27 B. 1 
— —— — — — —— — — —¼, edertuch⸗ Inländ, Fonds. Z osel-Oderh. (“( — In. Brgw.- . d 
[7 : E 
5 Froiw. St.-A. 4 28 dito 41 — Ersl. Gas. Act. 5 — H 
Knochenmehl u. Superphosphat Kinderſchürzen, eres. . 1850853 — | dito Staum.5 —— Sein n , — 3 
in bekannter Qualität offerirt: [5667] das Stück von 15 g mit find dito 18540 1055 | Pr 3 a ito . 2 5 N \ 
i i u; ti 0 ar⸗ 3540 4 — „Eisend,-SL.-A, reuss,und ausl.“ 
= S RBRLE MD "70, Bine 518 361 Ahle. 5 Sgr. das . 1850 1004 — Bral-Sch.-Er. N 11344 G. ade f Fer al 
* Stu f. ’ ito 185015 1064 — öln-Minden. |3 — chles. Bank 4 8 
Echten Peru⸗Guano und Baker⸗Guauo, 2 ER, Kitolaifte. S. I Erün-a 15 3401241 | 2 Ware 88 B. e eg. 155 
5 rr e 7 Sa zn Schuldsch. 34) 9044! — || Ndrschl.-Mrk. — — 41 . 
2 75 Superphosphat f 2 ar) Beſtes Bros. St. Gl. — 1 — Odrschl. A. C. 159 B. bpise, Com- A 
offeriren billigft: Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. [5767] ungariſches Schweinefett dito 4 —-— dito B. 31423 G. Darmstädter. 4 4 
P ̃ . ⁵˙ . DEE RE TR — 3 6 Ri a Poſten billi Posen. Pfdbr. 4 — — [Rheinische 4 — Oester. Credit!5 85 G. 
Wöbelwagen, Möbel⸗ Politur e e ee ee ee, 
U „zum Selbſtpoliren gebrauchter Möbel jeder 2 08. red. Pf. 4 — 977 lpp.-Tarnw. J 808140. . Genf. Cred.-A. M — 
4 ne e .f. Farbe, die a 5 Sgr. mit Gebr. Anw. 6 . »ie Märsen-Cenummlaaien. 
eg. 


* a 
Theodor Heimann, Spediteur in B S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. Nikolaiſtraße 37, vis-ä-vis dem Grenzhauſe.! Serante. Redacteur Dr, Sten. Deut hon Grab, Barth u. Go. cd. Friedrich) in Breslan. 55 


